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Sie haben uns betrogen
um Saar und Rhein und Ruhr
und in die Welt gelogen,
ſchuld ſei der Deutſche nur.
Aufs neu uns zu betrügen
mit Schacher und mit Lügen
noch ſitzen ſie zuhauf

Bismarck, ſteh auf!

Stich ab die böſen Wurzeln
dem deutſchen Bruderzwiſt!
Laß ſtürzen und laß purzeln,
was an den Hrippen frißt! Dr. Alfred Funke.

Mit feilen Helfershelfern
ſie haben es vollbracht,
mit Geifern und mit Belfern
beſpie'n des Reiches Pracht.
Von Oſten ſchlich der Fremde
zu plündern bis aufs Hemde
mit Schacher, Tauſch und auf

Bismarck, ſteh auf!

VBismarck, ſteh auf!

Dem Adler gib die Hrone!
Zerbrich die fremde Frone!
Laß hören, was uns frommt:
„Glaubt, Deutſche, Bismarck kommt!“

Ein tränenvolles Flehen,
ein Seufzen geht durchs Land:
„Könnt' Bismarck auferſtehen,
wär alle Not gebannt!““
Send uns aus Sternenhöhen
doch deines Geiſtes Wehen,
laß ſeinem Sturm den Lauf

Bismarck, ſteh auf!

Vom deutſchen Geiſt.
Man hat in letzter Zeit ſo oft gehört, daß der ſogenannte

„Preußengeiſt“ es in Wirklichkeit ſei, der im Reiche die
förderaliſtiſchen Beſtrebungen, ſo auch in Bayern, erzeugt
habe. Zweifellos iſt in Preußen nicht alles ſo, wie es
früher war, in der Zeit, wo Ordnung und Sicherheit im

Staate regierten. Dennoch iſt es unſere allerhöchſte Pflicht
uns einzuſetzen, nötigenfalls mit Leib und Leben, für die
Heimat, für die Volksgenoſſen, für deutſches Recht und
deutſche Art. Aber, iſt es nicht faſt unmöglich, das
Volk aufzurütteln aus ſeiner Stumpfheit, es auf die Bahn
der Väter zu bringen, die es zum Licht empor geführt haben?

Und doch Vaterland, du deutſche Heimat, biſt du
uns nicht allen wert? Deine Sprache iſt doch unſer aller
Sprache, dein Himmel, deine Sonne, dein Mond und deine
Sterne leuchten uns allen gleich, dein Glück iſt unſer aller
Glück, dein Unglück unſer aller Verderben. O, daß doch
das Empfinden ſolch vaterländiſcher Gemeinſchaft uns neu
lebendig würde und uns wieder zuſammenſchmiedete zu einem
einigen Volk wie in alter Zeit. Dann wäre der Anfang
gemacht zu Deutſchlands Wiedergeburt, dann könnte aus der
Saat gegenſeitigen Verſtehenwollens friſches Leben keimen
und Neues und Großes werden, wert der alten Vergangen
heit. Von ſelbſt allerdings wird ſolche Gemeinſchaft nicht
wiedererſtehn. Selbſtloſigkeit und Nächſtenliebe ſind kein
Gemeingut dieſer Erde, auch nicht der deutſchen. Aufgabe
der Tüchtigſten und Beſten wird es ſein, den Gedanken der
Volksgemeinſchaft nicht nur zu verkündigen, ſondern in dieſem
Gedanken ſelbſt zu leben und ſelber tätig zu ſein. Wer
widerſtrebt und ſich der Volksgemeinſchaft aber entzieht,

wem der Arme zu ſchlecht und wem der Reiche zu hoch
cheint wem Tremdeg men m i e ne Venrtetu

nder ſei Perdanmt und als Landesverräter geächtet

Damit kommen wir zu unſerem zweiten Wunſch, zur Zucht
und zur Volkserziehung, inſonderheit zur Erziehung unſerer
Jugend. Wahre Vaterlandsliebe kann nicht nur empfunden,
ſie muß auch erzogen werden. Wahre Vaterlandsliebe beſteht
nicht allein im Genuß des Schönen, das die Heimat uns
bietet, ſie nimmt nicht nur, ſondern ſie gibt auch und
ein echter Deutſcher kann unendlich viel geben: Arbeitsfreude,
Genügſamkeit, Ehrlichkeit und Pflichttreue, Mut, Tapferkeit
und Gemüt und wie die Tugenden alle heißen, die unſer
Volk in der Welt einſt groß und tüchtig machten. Dieſe
Tugenden, aus Urväterzeit übernommen und von großen
Männern und Herrſchern geſtärkt, wurden von Generation
zu Generation nicht mühelos vererbt. Zucht und ſtrenge
Erziehung, die Eltern an den Kindern übten und dieſe unter
ſich ſelbſt, ſorgten dafür, daß der köſtliche Beſitz nicht verloren
ging, und daß das große Erbe deutſcher Tugend von der
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Jugend immer wieder neu erworben wurde. Damit blieb
es dem Volk erhalten. Daran mögen heute alle diejenigen
denken, die glauben, ſie könnten auf die Zucht verzichten,
welche doch nichts weiter iſt, als das Ergebnis der Erziehung,
deren jeder bedarf, mag er noch ſo hoch oder niedrig ſtehen.

Und nun zur Ordnung, dem letzten unſerer heutigen
Wünſche. Wißt ihr noch die Zeit, da die Eiſenbahnzüge
in Deutſchland auf die Sekunde pünktlich ein und ausfuhren,
da jeder Brief ſein Ziel ſchnell und ſicher erreichte? Wißt
ihr noch, was einſt ein deutſches Wort, ein deutſches Ver
ſprechen galt? Erinnert ihr euch, wie früher überall im
deutſchen Land Tür und Tor offen ſtehen konnten, weil jeden,
der gewagt hätte, Unrecht zu tun, ſofort ſeine Strafe erreichte?
Wißt ihr noch, wie muſterhaft unſere alte Armee und das
Beamtentum auch den kleinſten Dienſt verrichtete, wie
Deutſchland einmal das Vorbild aller Staaten war, weil
Ordnung im Lande herrſchte, Ordnung, erwachſen auf dem
Boden deutſcher Volksgemeinſchaft und deshalb ſegensreich
für das Volk und geneidet von aller Welt? Solche Ord
nung wieder zu gewinnen gilt es heute. Dazu mögen alle,
die guten Willens ſind, in Einigkeit und Selbſtzucht ſich
die Hand reichen.

Gegen alle diejenigen aber, die ſich böswillig widerſetzen,
walte eine eiſerne Fauſt! Fredrich (Ortsgruppe Berlin).

„Winterſtürmen folgt der Wonnemond.
Das iſt wohl jedes Wehrwolfs Wunſch, die Ausführung

liegt ganz an uns. Was du ererbt von deinen Vätern
haſt, erwirb es, um es zu beſitzen, das Schwert, des Mannes
Ehre und ein freies Vaterland. Wir ſind durch unſeres
Erbfeinds Schandvertrag gebunden nicht in der Lage, unſer

armes a a r ewerden Nach Winterſtürmen iſt das unſer Wonnemond!
Beſtändiges Elend, Wohnungs, Arbeits, Rohſtoff, Abſatz,
Kohlen, Ruhr und Polennot iſt das, was uns wertbeſtändig
droht. Das iſt das wertbeſtändige Morgenrot. Es liegt
an uns, wie wir den Wonnemond geſtalten, indem wir es
mit alten Zeiten halten. Morgenrot, Morgenrot, leuchteſt mir
und dem Franzoſen Tod, nur ſo läßt unſerer Väter Erbe
ſich erwerben, es gibt nur noch beſitzen oder ſterben; läßt
jetzt der Franzmann nicht von dem Vertrag, gehört der
Franzmann oder wir ins Grab! So denk ich mir den
Wonnemond, Vertrags oder Franzoſentod. Drum ſoll der
Totenkopf des Wehrwolfs Zeichen ſein, nur wer ſo denkt,
tritt bei uns ein. Dann werden wir im Wonnemond vereint,
ſtatt elend frei vom Erbfeind ſein. „Du ſollſt an Deutſchlands
Zukunft glauben, an deines Volkes Auferſtehn, an dieſen
Glauben mußt du glauben, trotz allem, was nicht in Verſailles
geſchehn!“ v. Karſtedt, Fliegerhauptmann a. D.
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Stimmen aus Walhall

Gedenktage.
1815: 1. 4. Otto v. Bismarck in Schönhauſen geboren.
1899: 1. 4. Kaiſer Wilhelmsland unter deutſche Oberhoheit

geſtellt.

2. 4. Der Dichter Paul Heyſe in München geſtorben.
2. 4. (bis 20. 5.) Frühjahrsſchlacht bei Arras.
2. 4. bis 13. 41 Schlacht im Laborcztal. Durchbruch
der Ruſſen durch die Karpathen durch deutſche Truppen
verhindert.

1918: 3. 4. Deutſche Truppen landen in Hangö (Finnland).
1917: 5. 4. Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und den

Vereinigten Staaten.

1914:
1917:
1915.

1917: 5. 4. bis 27. 5. Doppelſchlacht Aisne Champagne.
1528: 6. 4. Albrecht Dürer in Nürnberg geſtorben.
1884: 6. 4. Dichter Emanuel Geibel in Lübeck geſtorben.
1918: 6. 4. bis 30. 4. Schlacht bei Armentieres.
1874: 7. 4. Maler Wilhelm v. Kaulbach geſtorben.
1835: 8. 4. Wilhelm v. Humboldt in Tegel geſtorben.
1918: 8. 4. Beſetzung von Charkow durch die Deutſchen.
1865: 9. 4. Erich Ludendorff in Kruſzewnia (Poſen) geboren.

1918: 10. 4. Schlacht um den Kemmel.
1923: 10. 4. Beſtattung der Opfer von Eſſen.

Die Emſer Depeſche.)
Die am 13. Juli 1870 3 Uhr 50 Min. nachmittags in

Ems aufgegebene, 6 Uhr 9 Min. in Berlin eingetroffene
Depeſche lautete in der Entzifferung:

S Aus Bismarck Gedanken und Erinnerungen

„Se. Majeſtät ſchreibt mir: Graf Benedetti fing mich
auf der Promenade ab, um auf zuletzt ſehr zudringliche Art
von mit zu verlangen, ich ſollte ihn autoriſieren, ſofort zu
telegraphiren, daß ich für alle Zukunft mich verpflichtete,
niemals wieder meine Zuſtimmung zu geben, wenn die
Hohenzollern auf ihre Candidatur zurückkämen. Ich wies
ihn zuletzt etwas ernſt zurück, da man à tout jamais der
gleichen Engagements nicht nehmen dürfe noch könne. Natür
lich ſagte ich ihm, daß ich noch nichts erhalten hätte und,
da er über Paris und Madrid früher benachrichtigt ſei als
ich, er wohl einſähe, daß mein Gouvernement wiederum außer
Spiel ſei.“ Seine Majeſtät hat ſeitdem ein Schreiben des
Fürſten bekommen. Da Seine Majeſtät dem Grafen Benedetti
geſagt, daß er Nachricht vom Fürſten erwarte, hat Allerhöchſt

derſelbe, mit Rückſicht auf die obige Zumuthung, auf des
Grafen Eulenburg und meinen Vortrag beſchloſſen, den
Grafen Benedetti nicht mehr zu empfangen, ſondern ihm nur
durch einen Adjutanten ſagen zu laſſen daß Seine Majeſtät
jetzt vom Fürſten die Beſtätigung der Nachricht erhalten, die
Benedetti aus Paris ſchon gehabt, und dem Botſchafter nichts
weiter zu ſagen habe. Seine Majeſtät ſtellt Eurer Excellenz
anheim, ob nicht die neue Forderung Benedetti's und ihre
Zurückweiſung ſogleich ſowohl unſern Geſandten als in der
Preſſe mitgetheilt werden ſollte.“

Bismarck machte von der ihm durch Abeken übermittelten
königlichen Ermächtigung Gebrauch, den Inhalt des Tele
gramms zu veröffentlichen, und reduzierte in Gegenwart
ſeiner beiden Tiſchgäſte das Telegramm durch Streichungen,
ohne ein Wort hinzuzuſetzen oder zu ändern, auf die nach
ſtehende Faſſung:

„Nachdem die Nachrichten von der Entſagung des Erb
prin zen von Hohenzollern der kaiſerlich franzöſiſchen Regirung
von der königlich ſpaniſchen amtlich mitgetheilt worden ſind,
hat der franzöſiſche Botſchafter in Ems an Seine Majeſtät
den König noch die Forderung geſtellt, ihn zu autoriſiren,

neues Wachſen Werden

Es tagt?
Seltſames Wort für ein Volk in tieſſter, erſchütternder

Not! Und doch iſt es ſo. Unter den Fußtritten fremder
Gewalt erwacht Deutſchland aus Traum und Schlaf. Ein
großes Werden hebt an deutſcher Frühling Aus den
Ruinen des zerriſſenen und zerſchlagenen Vaterlandes ſproßt
es empor deutſches Wollen.

Aus der Scham über die Schande iſt es geboren. Fremde
Gewalt hieß es wieder auflodern in deutſchen Seelen
nun aber rundet ſich das Bild, kein Geheimnis mehr,
offenes Wunder, kein Nachtſpuk, heiße Sonnenkraft.

Der deutſche Gedanke erhebt ſich.
So fragt er:

Sind wir Hunde, die ſich beugen müſſen
Sind wir Aas, an dem ſich fränkiſche Geier ſattfrefſen?
Sind wir das Geſpött der Welt?
Was ſind wir?
Was wollen wir ſein

So antwortet er:
Der Teufel hole die Demut, die ſich zur Schande beugt!
Wir leben und werden leben!
Wir wollen Recht und Gerechtigkeit für unſer Volk!
Wir wollen Friede und Freiheit für unſere Hütten!

Aber auch ſo antwortet er:
Was man uns ſtahl, holen wir uns wieder!
Wo man uns ſchmäht, ſchlagen wir zu!
Wir wollen unſer Volk herausretten aus ſeiner Schmach.
Wir wollen den Kampf um unſere Zukunft aufnehmen

als ſtolze Nachfahren ſtolzer Ahnen.
Es tagt!
Wer an der Volksſeele lauſchend ſitzt, firhlt ein heiliges,

AberWehe, wenn Parteizwang und Eigenbrödelei den Weg
zum Lichte verſperren.

So muß es heißen: „Gut Deutſch?“ „gawohl!
„Gut Weg!“ „Wir haben einen Weg, Kameraden!“
Handſchlag und Schwur.

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern.“
W. K. Leisner Hamburg.

Das Leben iſt Kampf in der ganzen Schöpfung
und ohne innere Kämpfe kommen wir zuletzt beim
Chineſentum an und verſteinern. Ohne Kampf
kein Leben. Nur muß man in allen Rämpfen,
ſobald die nationale Frage auftaucht, doch immer
einen Sammelpuukt haben, und das iſt für uns

das Reich. Bismarck
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daß er nach Paris telegraphire, daß Seine Majeſtät der
König ſich für alle Zukunft verpflichte, niemals wieder ſeine
Zuſtimmung zu geben, wenn die Hohenzollern auf ihre
Candidatur wieder zurückkommen ſollten. Seine Majeſtät
der König hat es darauf abgelehnt, den franzöſiſchen Bot
ſchafter nochmals zu empfangen, und demſelben durch den
Adjutanten vom Dienſt ſagen laſſen, daß Seine Majeſtät
dem Botſchafter nichts weiter mitzutheilen habe.“ Der Unter
ſchied in der Wirkung des gekürzten Textes der Emſer Depeſche
im Vergleich mit der, welche das Original hervorgerufen
hätte, war kein Ergebnis ſtärkerer Worte, ſondern der Form,
welche dieſe Kundgebung als eine abſchließende erſcheinen
ließ, während die Redaktion Abekens nur als ein Bruchſtück
einer ſchwebenden und in Berlin fortzuſetzenden Verhandlung
erſchienen ſein würde.

Nachdem er ſeinen beiden Gäſten die konzentrierte Redaktion
vorgeleſen hatte, bemerkte Moltke: „So hat das einen andern
Klang, vorher klang es wie Chamade, jetzt wie eine Fanfare
in Antwort auf eine Herausforderung.“ Er erläuterte: „Wenn
ich dieſen Text, welcher keine Aenderungen und keinen Zuſatz
des Telegramms enthält, in Ausführung des Allerhöchſten
Auftrags ſofort nicht nur an die Zeitungen, ſondern auch
telegraphiſch an alle unſre Geſandſchaften mittheile, ſo wird
er vor Mitternacht in Paris bekannt ſein und dort nicht
nur wegen des Jnhaltes, ſondern auch wegen der Art der
Verbreitung den Eindruck des rothen Tuches auf den galliſchen
Stier machen. Schlagen müſſen wir, wenn wir nicht die
Rolle des Geſchlagenen ohne Kampf auf uns nehmen wollen.
Der Erfolg hängt aber doch weſentlich von den Eindrücken
bei uns und Andern ab, die der Urſprung des Krieges hervor
ruſt; es iſt wichtig, daß wir die Angegriffenen ſeien, und
die galliſche Ueberhebung und Reizbarkeit wird uns dazu
machen, wenn wir mit europäiſcher Oeffentlichkeit,
ſo weit es uns ohne das Sprachrohr des Reichstags mög
lich iſt, verkünden, daß wir den öffentlichen Drohungen
Frankreichs furchtlos entgegentreten.
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großen Völkerbunde
Zur Entdeutſchung Südtirvls

trägt die Dummheit der Deutſchen weſentlich mit bei. Einige
Fälle ſeien hier nach der „Sudetendeutſchen Tageszeitung“ vom
7. März angeführt: Ein in Deutſchland erſchienener deutſch
geſchriebener „Führer durch Südtirol“ enthält folgende Stellen
„Wenn wir vom Brenner in das Tal von Breß (Brixen)
und Chiuſa (Klauſen) herabſteigen, ſo erkennen wir an den
vielen italieniſchen Kulturen bald, daß wir uns in Italien
befinden „Bolzano (Bozen) iſt eine Stadt, die in ihrer
ganzen Anlage und Bauart ausgeſprochen italieniſchen
Charakter trägt.“ Entweder iſt der Schreiber dieſes „Führers
durch Südtirol“ nie in Südtirol geweſen, oder er iſt von
den Jtalienern beſtochen, daß er ſolche Lügen ſchreibt. Die
deutſchen Reiſenden ſind oftmals ganz erſtaunt, wenn ihnen
auf ihr italieniſches Kauderwelſch in echter Puſtertaler oder
Vintſchgauer Mundart geantwortet wird, anſcheinend glauben
ſie, mit der Abtretung des Landes ſeien alle Bewohner mit
einem Schlage Italiener geworden. Geradezu grotesk wirkt
es, wenn deutſche Reiſende aus dem Reich oder Oeſterreich
in der ganz deutſchen Stadt Bozen die Einwohner, die meiſt
kein Jtalieniſch verſtehen, mit dieſer Sprache anreden. Wer
die Leute deutſch anſpricht, bekommt auch immer deutſche
Antwort. Selbſt in Fremdenbüchern tragen ſich Deutſche
italieniſch ein, auch in den entlegenſten Berggaſthäuſern, wo
weit und breit kein Menſch italieniſch kann. Südtiroler
Kaufleute beklagen ſich, daß ihnen deutſche Firmen Angebote,
Briefe und Rechnungen in italieniſcher Sprache ſenden. Daß
die Anſchrift italieniſch geſchrieben iſt, wäre noch zu ver
zeihen, obwohl die Einheimiſchen die neuen Ortsnamen meiſt
ſelbſt nicht kennen und daher deutſch geſchriebene Briefe ihren
Beſtimmungsort ſtets erreichen. Es gibt Reiſende, die aus
bloßer Prahlerei aus Südtirol Anſichtskarten mit italieniſchem
Text abſenden. Jeder ſolche Fall iſt Verrat am Volke und
ein Dolchſtoß in den Rücken der ſchwer um ihr Deutſchtum
ringenden Einheimiſchen
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Die Einheit Deutſchlands wird nicht durch Kammer
reden bewirkt werden, ſondern durch Eiſen und Blut.

Bismarck

Empfang beim König Georg von England.
Ramſay Macdonald in Kniehoſen. Die neue Regierung
in hiſtoriſcher Tracht. (Tel.-Komp.) Die Blätter veröffent
lichen eingehende Schilderungen des letzten feierlichen Morgen
empfanges, eines ſogenannten „Levers“, bei Köttig Georg,
zu welchem die Mitglieder des Arbeiterkabinetts zum erſten
mal in der vorgeſchriebenen Hoftracht, ſtatt im ſchlichten
Frack, erſchienen ſind. Es wird hervorgehoben, daß Premier
miniſter Ramſay Maedonald in dem dunkelblauen, gold
betreßten Geheintratsftace nrit giweiſpitz und Degenausgrgerrgieete
Figur im Zug der Hofwürdenträger machte. Allerdings
trug Ramſay Macdonald auf der Fahrt aus der Downing-
ſtreet zum Palaſt von St. James über ſeiner glänzenden
Uniform einen ſchlichten Regenmantel, um weniger aufzufallen.
Die Großſiegelbewahrer Clynes trug ebenfalls Geheimrats
frack, Zweiſpitz und ſilbernen Degen. Die übrigen Kabinetts
mitglieder der Labourregierung hatten Frack angelegt, jedoch
mit Kniehoſen aus Tuch, ſchwarzen Strümpfen und Eskarpins.
Sidney Webb und Noel Buxton verbargen dieſe Tracht bei
der Auffahrt vor der Neugier der Menge hinter gewaltigen
Wettermänteln. Der Kanzler des königlichen Haushalts
Griffith und der Zahlmeiſter Parkinfon, beide Mitglieder
der Arbeiterpartei, taten zum erſtenmal in Hoftracht mit
Degen in ihrer offiziellen Eigenſchaft bei Hof Dienſt. Die
Blätter erinnern daran, daß Griſſith als Knabe Hilfsarbeiter
in einer Zinngießerei war und vier Pence im Tag verdiente.
Parkinſon war in ſeiner Jugend Grubenarbeiter. Beide
benahmen ſich jedoch bei der Zeremonie des königlichen
„Levers“ der Verſicherung der Blätter nach wie die älteſten,
erfahrenſten Hofchargen.
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Wer ſich in Not bittend an mich wendet, dem helfe ich,
ſoweit ich es mit meinen geringen Mitteln vermag.

Bismarck.
Juni ninntnmne mtiihh iinmiiniimiiniiiniiiiiimiinntinnuurin, r
Der Rieſenſtern Andromeda nähert ſich der Erde.

Aus Rom und aus Arizona (Vereinigte Staaten) kommt
zur gleichen Zeit die Nachricht, daß zwei Aſtronomen die
Beobachtung gemacht haben, daß der von kosmiſchem Nebel
umgebene Andromedaſtern ſich mit einer Geſchwindigkeit von
30000 Kilometern in der Sekunde der Erde nähere. Die
Andromeda iſt einer jener tauſende Fixſterne, die die moderne
Aſtronomie als einen Komplex von vielen Sternen, die mit
unſeren unzulänglichen Mitteln ſchwer zerlegbar ſind, bezeichnet;
in ihrer ungeheuren Entfernung von unſerer kleinen Erde
erſcheinen die Sterne der Andromeda als eine unermeßliche
und undurchdringliche Nebelmaſſe.
Der Aſtronom Sliepher war der Erſte, der ſich mit be
ſonderem Eifer dem Studium der Andrsmeda gewidmet hatte.
Er konnte vor allem feſtſtellen, daß die Maſſe der Andromeda
vierhundertmal größer ſei als der geſamte Raum, in dem
ſich unſer ganzes Sonnenſyſtem bewegt. Er gab bereits der
Vermutung Ausdruck, daß dieſe Nebelmaſſe ſich unſerem Sonnen

ſyſtem nähern dürfte; für dieſe Vermutung vermochte er
jedoch den wiſſenſchaftlichen Beweis nicht zu erbringen.

Jch gebe zu denken, daß ein Appell an die Furcht im
deutſchen Herzen niemals ein Echo findet.

Bismarck

Unſeren modernen Aſtronomen, einem Italiener und einem
Amerikaner, war es vorbehalten, die Vermutung Sliephers
in Gewißheit umzuwandeln und die Geſchwindigkeit zu
berechnen, mit der ſich der phantaſtiſche Abſtand zwiſchen dem
Sternenbild der ungeheueren Andromeda und der Atmoſhäre
unſerer kleinen winzigen Erde in jeder Sekunde verringert.

So unermeßlich groß auch die Stundengeſchwindigkeit
von 30000 Kilometern, mit der der Andromedanebel unſerem
Sonnenſyſtem näherrückt, unſerer an irdiſche Maßſtäbe
gewöhnten Vorſtellung erſcheinen mag, iſt ſie dennoch im
Vergleich zu den undenkbaren Diſtanzen des außerhalb unſeres
Sonnenſyſtems liegenden Univerſums direkt als Schnecken
tempo zu bezeichnen. Die Aſtronvmen berechnen bekanntlich
die Geſchwindigkeit der Planeten und die Dauer der kos
miſchen Ereigniſſe nicht mit Meilen und Kilometern, ſondern
mit Lichtjahren. Ein Lichtjahr iſt jene unermeßliche Diſtanz,
die das Licht in einer Stunde zurücklegt. Da die Geſchwindig-
keit des Lichtſtrahls bekanntlich in einer einzigen Sekunde
dreihunderttauſend Kilometer beträgt, wird man wohl die
mehrere Billionen Kilometer, die ein Lichtjahr bedeutet, mit
vielen Nullen auf ein Stück Papier ſchreiben, die Unendlich
keit dieſer Entfernung mit unſerer menſchlichen Phantaſie
doch nie begreifen können.

Nun beträgt die Geſchwindigkeit des Andromedanebels
kaum ein Tauſendſtel einer Lichtſetunde, wie dies die ſpektro
ſkopiſchen Unterſuchungen des italieniſchen und amerikaniſchen
Aſtrondmen zu gleicher Zeit übereinſummend ergaben. Die
Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen unſerem kleinen
Sonnenſyſtem mit dem Rieſenſtern Andromeda iſt vorläufig
nicht zu befürchten, da ſich der Adromedanebel von unſerer
Erde in einer Entſernung von 32000 Lichtjahren befindet.
Jener Lichtſtrahl, der heute von dem Rieſenſtern ins Teleſtkop des
Aſtronomen gelangt, verließ vor 32000 Jahren, zu einer Zeit,
in der wahrſcheinlich nur Mamute die einzigen Lebenweſen
unſerer Erde waren, die Andromeda. Es dürfte daher ſelbſt
im ſchlimmſten Fall einige Millionen Jahre dauern, bis der
Andromedanebel unſer Sonnenſyſtem mit Haut und Haaren
verſchlucken werde.

miiiiiiiiinmniinm, nnnnnnnnnnnnnnnnnnmnnnmnnmnnnnnnnnnnmniiiiinunnuuun

Wenn wir in Deutſchland einen Krieg mit der
vollen Wirkung unſerer Nationalkraft führen wollen,
ſo mußz es ein Krieg ſein, mit dem alle, die ihn
mitmachen, alle, die ihm Gpfer bringen, kurz und
gut, mit dem die ganze Nation einverſtanden iſt;

es muß ein Volkskrieg ſein.

im

Bismarck.
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Der Heeresbefehl vom 4. 11. 1923.

Reichswehrminiſterium (Heer)
Heeresleitung.

Nr. 184. 11. 23 T. III.
Berlin, den A. November was

Der Ruhrkampf und ſein Ende haben Deutſchland im
tiefſten aufgewühlt. Frankreichs und Belgiens frevelhafter
Eingriff in das Reichsgebiet, die wirtſchaftuche Not, die das
Volk an den Rand der Verzweiflung bringt, haben uns nicht
zuſammengeführt, ſondern den Kampf der Parteien zur
Siedehitze geſteigert. Der kommuniſtiſche Umſturz iſt in
Hamburg ſoeben von Polizei und Reichsmarine niedergeworfen
worden aber die Kommuniſten ſind entſchloſſen, ihn zu
erneuern, ſobald ihnen die Verſchärfung der Not und des
politiſchen Kampfes neue Gelegenheit gibt. Jn Sachſen iſt
die Reichswehr eingeſetzt, um die ſchwerſten Bedrohungen
der Ruhe und Sicherheit zu beſeitigen; ihre Aufgabe iſt noch
nicht völlig erfüllt. Andererſeits iſt Macht und Anhang
derjenigen gewachſen, die Deutſchlands Rettung nur in
der beſchleunigten gewaltſamen Beſeitigung des heutigen
Regierungsſyſtems durch eine nationale Diktatur ſehen.
Die bayeriſchen National Sozialiſten fordern den Marſch
auf Berlin.
In dieſen Tagen ſchwerſter Nöte unſeres Vaterlandes

ſind die Augen weiter Volkskreiſe auf die Reichswehr gerichtet.
Wird die Wehrmacht die jetzige Probe beſtehen, wird ſie ein
unbedingt zuverläſſiges Inſtrument in der Hand ihrer Führer
bleiben Das iſt die Frage, mit der Reichswehrfreunde
und feinde ſich gleichermaßen geſpannt beſchäftigen.

Solange ich an meiner Stelle bin, habe ich die Anſicht
vertreten, daß nicht von dieſem oder jenem Extrem, nicht von
äußerer Hilfe oder innerer Revolution, komme ſie von
links oder rechts das Heil kommt, ſondern daß uns nur
harte, nüchterne Arbeit die Möglichkeit zum Weiterleben gibt.
Dieſe können wir allein auf dem Boden von Geſetz und
Verfaſſung leiſten Wird dieſer verlaſſen, ſo tritt der Bürger
krieg ein der Bürgerkrieg, der bei unſeren heutigen
Verhältniſſen zwei an Zahl und Machtmitteln gleich ſtarke
Parteien gegeneinander führt, der nicht mit dem Siege der
einen Seite, ſondern mit ihrer gegenſeitigen Zerfleiſchung
endet, für den uns der Dreißigjährige Krieg ein furchtbar
warnendes Beiſpiel ſein muß. Feinde ringsum im Jnnern
Deutſche gegen Deutſchel Beim Friedensſchluß triumphiert

Frankreich.
An der Reichswehr iſt es, dieſen Bürgerkrieg zu ver
hindern. Denn darüber beſteht bei Freund und Feind kein
nis

Das deutſche Volk, militäriſch geeinigt, iſt die größte
Macht der Welt und hat nichts zu fürchten.

Bismarck.

Zweifel: Solange in der Reichswehr innere Diſziplin und
unerſchütterliches Vertrauen zu ihren Führern lebt, ſo lange
kann kein Feind des Staates etwas ausrichten, ſo lange
kann die Reichseinheit nicht angetaſtet werden, ſo lange wird
die Hoffnung auf ein freies und großes Deutſchland nicht
erlöſchen. Noch lebt auch in weiten Volkskreiſen der Glaube,
daß die Reichswehr eine Kraft im Staate iſt, die von Kapitalis
mus und Sozialismus, von Geldmagnaten und Gewerkſchaften
gleich unabhängig iſt und ſelbſtlos in heißer Liebe zum Vater
lande nur dieſem zu dienen ſucht. An uns iſt es, dieſes
Vertrauen nicht zu täuſchen, den militäriſchen Ausnahmezu
ſtand ſo zu handhaben und auszugeſtalten, daß nicht nur
Ruhe und Ordnung in Deutſchland herrſchen, ſondern daß
ſeine Bewohner, in ihrer Exiſtenz ſichergeſtellt, wieder Ver
trauen zur Zukunft faſſen und ſeine Jugend in nationaler
Begeiſterung wieder zur Wehrhaftigkeit drängt. Hierbei wird
uns die Mitarbeit aller von verantwortungsvoller Vaterlands
liebe beſeelter Kreiſe notwendig und ſicher ſein.

Wohl aber haben ſich durch die jüngſten Vorgänge in
Bayern Zweifel erhoben, ob die innere Einigkeit und Feſtig
keit des Heeres zur Durthführung dieſer hohen Aufgabe ge
nügt. Unſer Lebensintereſſe iſt es, daß wir dieſen Zweifel
widerlegen, daß wir den Parteikampf, der alle übrigen Kräfte
Deutſchlands zerreißt, aus dem Heere ausſchließen, daß wir
nur den überparteilichen ſtaatlichen Notwendigkeiten dienen
und uns weder durch den Haß noch durch die Lockungen der
politiſchen Richtungen von dieſer Bahn abbringen laſſen.
Dieſe ſtaatlichen Notwendigkeiten zu erkennen und durchzu
ſetzen iſt aber allein Sache der oberſten Führung. Die Ehre
des Soldaten liegt nicht im Beſſerwiſſen und Beſſerwollen,
ſondern im Gehorſam. Deshalb warne ich in dieſer Stunde
alle Angehörigen der Reichswehr vor jenen, die Zwietracht
in ihre Reihen zu tragen ſuchen und unter dem Mantel
ſchöner Ziele Mißtrauen gegen die Vorgeſetzten ſäen. Eine
Reichswehr, die in ſich einig und im Gehorſam bleibt, ift
unüberwindlich und der ſtärkſte Faktor im Staate. Eine
Reichswehr, in die der Spaltpilz der Politik gedrungen iſt,
wird in der Stunde der Gefahr zerbrechen.

Ich erſuche alle Kommandeure, ihre Untergebenen auf
die ſchweren Gefahren einer ſolchen Entwicklung hinzuweiſen
und jeden Reichswehrangehörigen, der ſich politiſch zu be
tätigen ſucht, ſofort aus der Truppe zu entfernen.

gez. v. Seeckt.“

Mit den Feinden wird man fertig, aber die Freunde!
S Sie tragen faſt alle Scheuklappen und ſehen nur

einen Fleck von der Welt. Bismarck
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Polens Beziehungen zu Rußland.
Die ruſſiſche Zeitung „Ekonomitſcheskajg Shiſn“ (Wirt

ſchaftsleben), das amtliche Organ des „Rates für Arbeit
und Verteidigung“, ſchreibt, daß die Sowjets nur dann
daran dächten, Verhandlungen zum Abſchluß eines Handels
vertrages mit Polen aufzunehmen, wenn der Rigaer Vertrag
revidiert werde. In Polen hat dies um ſo größere Entrüſtung

hervorgerufen als Polen gleichzeitig mit ver Ernranung
Darowſkis zum polniſchen Geſandten in Moskau den Handels
vertrag vorbereiten wollte und mit der Reviſion des Rigaer
Vertrages natürlich nichts anderes gemeint iſt, als die Rück
gabe der polniſchen Oſtprovinzen an Rußland. Gleichzeitig
beunruhigen hier kriegeriſche Auslaſſungen der Sinowiews,
die mit der Reiterei Budjennys und einem Wald proletariſcher
Bajonette gedroht haben. Dazu kommt noch die Note
Tſchitſcherins (vgl. II. Mgbl. Nr. 196), die von neuem die
Wilnafrage in einem für Litauen günſtigen Sinne ebenſo wie
die Memelfrage aufrollt; das trifft Polen an ſeiner empfind
lichſten Stelle und wird vom „Kurjer Poranny“ als glatte
Unverſchämtheit bezeichnet. Jedenfalls verſtärken dieſe dicht
aufeinander folgenden unangenehmen Ereigniſſe die ernſten
Beſorgniſſe derer, die bei einer radikaleren und natio
naliſtiſchen Entwicklung in Rußland Verwicklungen mit Polen
nicht für ausgeſchloſſen halten. In einer Sejm Kommiſſion
rief der Ukrainer Waſiltſchuk heftige Auftritte hervor, als er
beantragte, den Poſten zur Anſchaffung von tauſend Hand
ſchellen zu ſtreichen, und dabei ſchwere Beſchuldigungen gegen
die polniſche Geheimpolizei in Oſten richtete, die nicht weniger
grauſam ſei als die der Bolſchewiken. Von allen Seiten
ſtürzten Abgeordnete auf Waſiltſchuk ein und ſchienen ihn
lynchen zu wollen. Als ihm das Wort entzogen wurde,
verließ er proteſtierend mit ſeinen Landsleuten den Saal.
Der Proteſt gegen die polniſche Polizei hatte dieſen Grad der
Heftigkeit erreicht, weil ſich die Ukrainer ſchon mehrfach ver
geblich wegen Knebelung politiſcher Gefangener beklagt hatten.

In der Gruppe der Rechten tut man ſo, als ſchätze man
die Note Tſchitſcherins lediglich als eine Art Stilübung ohne
Bedeutung ein. Dieſe inſpirierte Stellungnahme deckt ſich
aber keineswegs mit der Meinung verantwortlicher polniſcher
Kreiſe, die nur zwiſchen der Anſicht ſchwanken, ob Rußland
mit der Note eine Art diplomatiſchen Krieg gegen Polen
eröffnen wolle oder ob es ſich hierbei lediglich um ein
gefährliches Spiel handele.

Ich bin ſtolz darauf, eine preußiſche Sprache zu reden,
und Sie werden dieſelbe noch oft von mir hören.

Bismarck

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe.antwortlich für den Anzeigenteil: Arno Jentſ 4 Sinne
Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras Koennecke

ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi Bieder Sohlen, Absaätse, Mantel Sehläuehe, Halle S, Steinstr. 81
(Nane Mark

Günstige Preise
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Hotel Rotes Ross
Halle a. d. S.

Inhaber: Otto Sierau
Fernsprecher 5802 und 6113

r

Haus ersten Ranges
Garage Leipziger Str. 76

(unweit des Bahnhofes)-
c
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Konditorei und Kaffeehadus

Zorn
Halle (Sadle), LCeipaigerstrasse

erkekrstokal des Wehrwolfs und Stahlkelms

Tag ab 2 pr.
vornehmes Rünstler-ongertC

„Mars-la- Tour“
Halle a. S., Gr. Olrichstr. 10

(Mitte der Stadt)

Beste bürgerliche Küche, gute gepflegte
hiesige und auswärtige Biere, Weine erster
Häuser, Gesellschaftssaal, verschiedene
Ktubräume zur Abhaltung von Festlichkeiten

aller Art. H. Herold
un Wehen al Gal

Als eine würdige Ehrengabe zum

Gedächtnis des großen Kanzlers
iſt ſoeben erſchienen:

Jung Bismarck
(1815 1847 mit einem Bildnis aus ſeinen

Jugendjahren)

als erſtes Bändchen des ſechsbändigen Werkes

Der Eiſerne Kanzler
von Dr. Alfred Funke.

Band 2——6 folgen in kurzen Zeitabſtänden.
Preis: je 1.50 Mk.

fo un Restanan, Man

er
Halle (Saale), Geiststrasse 40

e i

Bes. Ad. Boving
Stammlokal des Wehrwolfes
Jeden nachmittags und abends

Vornehmes Künstler Konzert

h e e
Halle a. S., Reilstrasse 132

Telephon 2471

Guthürgerliehes Haus im Norden der Stadt

Verkehrs und Stammlokal
des Wehrwolf, Bezirk Halle-Nord

Besitzer: Gebrüder Schutz

Dieſer äußerſt niedrige Preis im Verein mit
einer gediegenen, geſchmackvollen Ausſtattung
wird jedem Wehrwolf“ Gelegenheit geben, ſeine
Bibliothek um wertvolle Schätze zu bereichern.

eder Deutſche muß dieſe
Biographie beſitzen!

Beſtellungen der „Wehrwölfe“ durch die den Herren Orts-
gruppenführern kürzlich zugegangenen Sammelliſten.
Sonſt zu beziehen durch jede gute Buchhandlung oder

direkt vom

Wehrwolf Verlag Karras Koennecke,
Halle a. d. S., Mittelſtraße 11—13.

Grosse Ulrichstrasse 62
Das großstädtische Verkehrslokal
Uachmittag und Ahand Ranzorin

III
Aliseitig berühmte Friedensküechse

Ka-Di Weinstub
Halle a. S., Leipzigerstraße 52

Rantorowicz-Iiköre
Künstler- Konzerte

I

v

Hans der Deutsten Coltsnarte

EEEXGGEEGEBEEEEELENE=XKD III
Grosse Steinstr. 57 Fernsprecher 4404

K(lubhaus

rin

e Prompter und en
e IIITICIIVIICIIempfeklen wir:
Sarnierte Hufſchnittplatten, Gemüle- und Flefſchlalate,
Hummer- und Fiſchmajonnallen, garnferte Käſeplatten,
einzelne Vor- oder Zwiſchengerichte, ſowie Kleferung

vollſtändiger IIlittag- und Hbendeſſen
Prachtvolles Tafelobſt, ſühe ausgerelfte Hpfellinen

Alle Hrtikel für die feine Küche
Beluga- und Schipp-IHaloſſol-Caviar, kolläncliſche Huſtern,

lebenden und gekochten Hummer in ausgeſuchten Qualitäten

Weinstuben Schulze &Birner

kopctore 1. Cafe Pudmenshy

Halle a. S., Gr. Steinstr.
Verkehrslokal des Wehrwolfs und Stahlhelms

Täglich ab 4 Uhr
vornehmes Künstler- Konzert

f. Gebäck, vornehme Bedienung

Xaffeehaus Roland
Halle, Marktplatz 23

Sweimal täghch ünſtlerkonzert
Größtes Betriebslokal

Sophienstr. I (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377
Behagliche Räume Vorzügliche Weine

ben Reichhaltige SpeisenkarteAbends
Inh.: Otto Ryssel, langjähriger Oekonom des

Arie Rasres. n
MMCCCEMEGEEEEIEEEEIIE
GESELESCHAFTS-HAUSs

Turnhalle Köthen
Inhaber H. Blenke

Angenehmes Familienlokal Größter
Saal am Platze Geeignet für nationale
Veranstaltungen Gut gepflegte Biere

Sonntags vornehme Ahbendmusſk, Bergkapells

Zum Ausschank Kommt das gute

3-Eff-Freyberg-Pllsener.
Guter billiger Mittagstisch.

mkkGGGuuePromenaden-Kaffeehaus
Hatſe a. 5. (gegenuber dem Leipziger Turm)

Täglich Künstler-Konzert
Wehrwolf liegt aus

Karſ Prei
zu vorteillhaften Preisen

Gemüse Früchie- Konserven 70 da un Meine orzütztiehe hüche

un Marmeladen 0 ttuuiteS Srößte Husiahl feiner Spirituoſen und biköre ß 3
ESritklalſige Ioſel-, Rhein- und RotwelneDirekte Bezüge Flaſche von 1.10 IIIk. an II 0 an I als

Pfeiffer Haase, Halle a. S, nenLudwig Wuohererstr. 76 (Tel. 6714) Gr. Ulrichstr. 39 (Tel. 6051) t tn vorzügliche Küche, gut gepflegte BierePaul sSchnabel Ha ch f. a un Weine. Verkehrsloßal des Stablhelm
Leipzigerstrasse 52 Telephon 1197

e Prompter und zuverlässigerVersand a CöthenRähmland Sohn net
h t

Emine BbBvonzertlokal Ostereöthenr söthen i. AnhaltC II S Treffpunkt der nationalen Verbände S
See e T S Täglich Konzert Sj i billigsten Prei S Sin großer Auswahl, bei billigsten Preisen gepflegte Sotranke, degellose Klehe

W. F 53 C k 5 u 5 C h, S Grosser Saal mit Nebenräumen für alle Ver- S
Halle a. S., Große Virichstraße 37 S gustaltungen Hoetentos S

um
gegenüber dem StadthachBer, Halle a. S., Schimmelstr. 18, er e c i

Anfertigung und Lieferung ganzer Ausrüstungen an
I Uniformen für Wehrwolf, Stahlhelm und Scharnhorst

Aeltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze
Besonders empfehle ich: Mützen, Koppel, Brotbeutel, Triakbecher, Feidflaschen, Tambourstäbe, Signalhörner, Trommeln, Halsbindoen, Tournister, Kavallerie-Packtaschen, Kochgeschirre, Essbestecke,
Verbandpäckeohen, Infanterie Beilpicke, Spaten, Zeithahnen, Decken, Rucksäoke, Handsehuhse, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzeichen (in Metall und Wolle), Achselklappen, Sohwafbengester, Fahnenschuhe,

Kragen-, Achsel- Arm- und Hützenabzeichen in Wolle, Seide und Metall für Winker, Sanitäter, Funker ete. komplett in allen Preislagen. Vollständigs Ausrüstungen für Splelmannszüge.
Bei Anfragen Rückporto beirügen.
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Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf, Leipzig 40339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Mitgliedskarten nur durch die Bundesleitung und Landesverbände
bezw. Gaue.

Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14.
Fahne: W. F. Wollmer Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6.

Bauerfeld, Halberſtadt.
Schatzmarken: Rühl, Halle, Poſtſtraße und WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: Wehrwolfverlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmütze und Wehrwolfjacke bei TextilHorn, Ebingen (Württemberg).
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolfwimpel: Wollmer Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe: Firma Horn, Ebingen.

Gliederung des Wehrwolf.
Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gan ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge

ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr 59.
SaaleUnſtrutgau: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtr.
Gau Nordhauſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 194.
Landesverbaund Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Winter, Halberſtadt, Geſchäfts

ſtelle des Wehrwolf: Kühlingerſtr. 19.
Landesverband Berlin Nordbrandenburg: Karl Steyer,

Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtr. 6, II.
Laudesverbaud Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Landesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr. Siegen),

Königſtr. 57.
Landesverband Sachſen; Paul Sommer, Limbach (S.),
Pleißgerſtraße 25.
Landesverband Schleſien:

Thebeſiusſtraße 2.
Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäftsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverbaud Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a.
Landesverband Hannover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Schwaben: Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr 28.
Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.

Hans Hohenfeld, Liegnitz,

Nachrichten der Bundesleitung.
Bundesgeſamtvorſtandsſitzung.

1. Beilage zu Nummer 10 des „»Wehrwolſ
Wehrwolfthing in der Lüneburger Heide.
Die Vorarbeiten ſind vom Landesverband Niederſachſen

in tatkräftiger Weiſe aufgenommen. Zur Vorſtandsſitzung
melden alle Führer die ungefähre Teilnehmerzahl ihrer
Gliederungen.

Stahlhelm, Wehrwolf und Jungſtahlhelm.
Wir teilen hierdurch irreführenden Nachrichten gegenüber

mit, daß in dieſer Frage zwiſchen der Bundesleitung und
dem mitteldeutſchen Stahlhelm unter Führung des Herrn
Oberſtleutnant Dueſterberg völlige Einigkeit beſteht. Nach
wie vor arbeiten hier die Wehrwolfgruppen mit dem Stahl
helm auf Grund des ſeinerzeit veröffentlichten Abkommens
zuſammen. Und auch in der Frage des Jungſtahlhelm be
ſteht zwiſchen uns und der hieſigen Stahlhelmleitung keine
trennende und das Bündnis ſtörende Differenz. Jn einer
unter Anweſenheit der Gauführer von Halle, Elbe-Elſter,
Unſtrutgau, Mansfeld, Anhalt, Brandenburg und Halber
ſtadt ſtattgefunden Sitzung in der Wohnung des Bundes
führers unter dem Beiſein der Vertreter des Stahlhelm und
des Herrn 2. Bundesvorſitzenden des Stahlhelm, Landes
führer von HalleMerſeburg, Herrn Oberſtleutnant Dueſter
berg wurde das Zuſammenarbeiten aufs neue von allen
Seiten als notwendig begrüßt. Auch in der Frage des Jung-
ſtahlhelm wird ſich eine alle Teile befriedigende Regelung
finden. Nähere Mitteilungen darüber folgen. Nach wie vor
weiſen wir alle Unterführer darauf hin, daß nur und aus
ſchließlich die Einigkeit uns groß und ſtark und frei machen
kann und wird. Dieſe Einigkeit unter allen Umſtänden zu
wahren ſind wir feſt entſchloſſen

Ueberempfindlichkeit.
Die Bundesleitung erhält öfter von einzelnen Gliederungen

Klagen über dieſe und jene Worte, die in irgendeinem
Schreiben eines Kreisführers nicht „gebüldet“ genug ausge
drückt ſind. Oder eine andere Gliederung ſchreibt wegen des
Tones einer Firma. Ein dritter will mit Glacéhandſchuhen
angefaßt werden. Wir bitten einmal die ungeheure ehren
amtliche Arbeit, die auf allen Führern des „W“ laſtet zu
berückſichtigen und bitten, ſolche Kleinigkeiten nicht immer
ſo tragiſch zu nehmen. Schließlich ſind wir kein Bund von
kleinen Mädchen und zartempfindenden Seelen, ſondern ein
Bund deutſcher Männer. Und im alten Heere ging es auch
manchmal recht kurz und ſcharf und grob zu. Es hat
niemandem geſchadet.

Gau Anhalt.
Gauvertretertag am 5. und 6. April in Bernburg

5. April abends 8 Uhr: Begrüßung der Gäſte und
Deutſcher Abend im Lokal Erholung. Vortrag unſeres
Bundesführers Kamerad Kloppe. Für Nachtquartier iſt
geſorgt, es kommt darauf an, das möglichſt alle Kameraden

Santa d h r n Na h. oa m phl h e vin den ViktoriaLichtſpielen Gauvertreter Tagung Die Tages

ordnung wird allen Ortsgruppen rechtzeitig übermittelt,
evtl. Anträge ſind bis 4. April einzureichen. Da der
Gau Anhalt jetzt ausgebaut iſt, wird verlangt, daß alle
Ortsgruppen Vertreter entſenden (Anzahl ſiehe Satzung).

en
e

Am 13. April 1924 (Sonntag), wird in Halle, Stadt
ſchützenhaus, Franckeſtraße eine Bundesgeſamtvorſtands
ſitzung einberufen. Beginn pünktlich 10 Uhr. Vorgeſchlagene
Tagesordnung:

I. Bericht der Bundesleitung.
2. Wehrwolfthing in der Lüneburger Heide.

(L. V. Niederſachſen).
3. Stahlhelm, Wehrwolf und andere Verbände.
4. Satzungsänderung: S 6 Mitglieder die das

20. Lebensjahr erreicht haben.
(Zuſatzantrag: Dieſe Beſtimmung gilt vom 1. Mai
ab und hat keine rückwirkende Kraft. Bisher im
Wehrwolf aufgenommene Kameraden bleiben im
Wehrwolf.)
Geantragt von Halle, ElbeElſter, Unſtrutgau, Brandenburg,
Mansfeld, Anhalt und Altſachſen.)
Organiſation.
Außenpolitiſche Lage.

Wahlen.
Verſchiedenes.

Zuhörer ſind zu dieſer Sitzung zugelaſſen, finden aber
Einlaß nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte.
Weitere Wünſche zur Tagesordnung bitten wir einzureichen.
Wir bitten, alle Landesverbände und ſelbſtändigen Gaue
einen Vertreter zu entſenden. Die anweſenden Vertreter
werden den entfernteren Gliederungen (auf Anfordern) einen
nahmhaften Reiſezuſchuß bewilligen, ſodaß die geldliche Frage
keinen Ausſchlag geben darf. Wir erwarten, daß alle
berechtigten Gliederungen vertreten ſind.

a S

Jn Vorbereitung
Neugauflage des Wehrwolfliederbuches,

Vaterländiſche Thegterſtücke für
Wehrwolfveranſtaltungen.

Wünſche hierzu an Max Wendt, Halle, Krauſenſtr. 221.

Fahnen
dürfen nur in der einzig vorgeſchriebenen Form
geführt werden.

Wehrwolfmütze und jacke
ſind geſetzlich geſchützt und haben beſondere Form
nur für uns.

Wehrwolfknöpfe(Militärknopf mit en e Wunſch.
Armbinden ſind bei allen Veranſtaltungen zu tragen.

Satzungen, Abzeichen, Flugblätter, Jnſtruktionsbücher und
Mitgliedskarten an dieſen Tagen. Alles Nähere geht den

Ortsgruppen noch zu. Die im Laufe des Sonnabend ein
treffenden Kameraden melden ſich im Geſchäftszimmer
Kaiſerſtraße 59.

Unſtrut Saale Gau.
Der für den 26. und 27. April 1924 geplante große

Gauaufmarſch, verbunden mit Gaufahnenweihe, muß der
Wahlen wegen verlegt werden. Nähere Angaben folgen im
Gaurundſchreiben.

Landesverband Freiſtagt Sachſen.
Alle Ortsgruppen im Bereiche des Freiſtaates Sachſen

melden mir bitte umgehend, ſpäteſtens bis 1. April
I. Anſchrift der Führer
2. Mitgliederzahl.
3. Gau, mit dem ſie in Verbindung ſtehen.

Gleichzeitig teile ich mit, daß die neuen Mitgliedsbücher
bei mir beſtellt werden können.

Paul Sommer, Limbach Sa., Pleißgerſtr. 25.

Ortsgruppe II Berlin
und Ortsgruppe Potsdam

der Gruppe Potsdam durch.
Bahnhof in Potsdam.

Kleiber, Potsdam, Heſſeſtraße 8 (ſchriftlich unter Angabe
von Referenzen). Am Sonntag, den 13. April, Treffpunkt
Bahnhof Kaulsdorf 3 Uhr nachm. pünktlich.

Oranienbaum (Anhalt). Der Wehrwolf gründet Stahlhelm-
gruppen. In unſern, noch vor einem halben Jahre ſo feuer
roten Städtchen dürfen wir jetzt mit Recht: „Stahlhelm,
Wehrwolf, Scharnhorſt“ ſingen, denn der am Anfang Januar
hier von Deſſau gegründete Wehrwolf hat jetzt durch den
treudeutſchen Geiſt, trotz des nahe liegenden GolpaZſchornewitz,
einen „Stahlhelm“ und endlich einen „Scharnhorſt“ gegründet.
Ein kräftiges „Wehr-Heil“ den braven Wehrwölfen. An
allen Ecken hören wir jetzt, wo früher die Internationale
gepfiffen wurde, unſer: „Kamerad, reich mir die Hände“ ſingen.

Jedes Land iſt auf die Dauer doch für die Fenſter,
Fie ſeine Preſſe einſchlägt, irgend einmal verant

wortlich. Bismarck.inniiimiiiiniiiiminit, ininirint

S z r fFizzeſführen am Sonntag, den 6. April die offizielle Gründung vielfach ſchon beobachtet wurde.
Treffpunkt 11 Uhr vorm. am

Meldungen zum Beitritt für die

Pala s t kann irren, auch erGruppe Potsdam ſind zu richten an Kamerad Helklmuth e e

vom 1. Oſtermond 1924.
Führer.

Der Frühling ſchreitet durchs deutſche Land. Nach langer
ſchwerer Herrſchaft des Winterrieſen löſen ſich der Erde
Ketten. In ewig erneuter Jugend feiert die Erde ihre Ver
mählung mit dem Lenz. Das Dunkel weicht dem Lichte.
Ueber den Tod ſiegt das Leben.

Wir Wiſſenden und Sehenden hören auch trotz allem
des Lebens erſten Flügelſchlag in unſerem Volke. Und
daraus ſchöpfen wir ſelbſt neue Schaffenskraft, neuen Mut
und ſtärkere Gewißheit des endgültigen Sieges. Wer aber
dennoch meint, daß ſolch Hoffen mindeſtens verfrüht, viel
leicht auch für immer erfolglos ſei, den laden wir zur
Lenzeszeit ein, mit uns im Geiſte nach Norden zu fahren.
Dort weht der Frühlingsſturm um die alten Eichen des
Sachſenwaldes. Und das Rauſchen der Wipfel ſingt ſein
ewiges Lied vom Werden und Vergehen und vom Wieder
auferſtehen um unſeres Volkes Nationalheiligtum, um Bis-
marcks Grab. Sollte es nur ein Zufall ſein, daß Bismarcks
Geburtstag juſt in den Lenz fällt? Oder iſt nicht vielmehr
ſolche Tatſache für Bismarcks Erdenwallen ein glückhaft
Wahrzeichen geweſen

Wenn wir aber jetzt, nachſinnend über des Weltenlenkers
Wollen, der uns Bismarck ſchenkte, in Andacht und Stolz
der Grabſtätte nahen, leſen wir dort Bismarcks Weſen in
der von ihm ſelbſt gewählten Grabſchrift: „Ein treuer Diener
ſeines kaiſerlichen Herrn“. Nicht Herr ſelbſt wollte der
Gewaltige ſein, ſondern nur ein Diener. Er wußte ganz
ſicher auch eins, daß nämlich das Wort „Miniſter“ aus
dem Lateiniſchen ſtammt und nichts anderes als „Diener“
bedeutet. Seit ihm ſcheint ſolche Kunde in deutſchen Landen
verſchollen zu ſein.

Die Frühlingswinde durchbrauſen auch eine andere, uns
heilige Stätte. Jm Dreiſpitz und mit dem Krückſtock ſchreitet
der alte Fritz durch den Schloßpark von Sansſouci. Er,
der franzöſiſch ſprach und ſchrieb und doch nur deutſch dachte,
ſpricht zu uns mit ähnlichen Worten, wie Bismarck: „Der
König iſt der erſte Diener ſeines Staates“.

Herrenmenſchen waren ſie beide und wollten doch nur
Diener ſein. Wer löſt das Rätſel in einer Zeit, da niemand
mehr dienen will Auch diesmal ſoll die Geſchichte uns
die Antwort geben. Unſere nordiſchen Vorfahren waren als
Arier geborene Herren. Und doch kannten ſie das Dienen
als etwas Königliches, als des Herrſchens ureigentlichſten
Jnhalt, nämlich den Dienſt für Volk und Heimat. Nur ſo
war es möglich, daß ſie, wenn auch nur für den Kampf,
ſich einen Herren, einen Herzog, erkoren. Dieſer trat dann
an die Spitze des Schlachtenkeils, der von Odhin ſelbſt
gelehrten Kampfesform. Und in ungeſtümen Anlaufe warf
ſolcher Keil auch der Römer kampfgeübte Scharen über den
Haufen. Führer war alſo Vorkämpfer. Als erſter kämpfen
und fallen zu dürfen für Volk und Heimat war höchſte Ehre,
war des Führers heiligſtes Vorrecht

Die Jahrtauſende der Geſchichte nennen uns eine ununter

brochene Kette ſolcher echter Führer Und t ſtolzen Lächeln
werden wir auch jetzt der Zagen und Kleingläubigen gedenken,
die 1914 bang fragten, ob wir auch die geeigneten Führer
haben würden. Wir hatten ſie auf militäriſchen Gebiete
im großen und kleinen. Und echt ariſchen Empfinden ent
ſpricht es, wenn der auf Oeſel gefallene Kamerad Walter
Flex in ſeiner wundervollen Lebensdichtung „Wanderer
zwiſchen zwei Welten“ ſchreibt „Leutnant ſein, heißt ſeinen
Leuten vorleben. Das Vorſterben iſt dann wohl ein Teil davon.

Wer kann uns alſo ein Führer ſein Ariſchem Blute
entſtammend, wie wir ſelbſt, muß er vor allem dienen können,

dienen der Sache, die er verficht, dienen ſeinemm, unſerem
Volke. Wer nicht ſelbſt gehorchen kann, der iſt zum Führer

nicht zu gebrauchen. Zum anderen muß er auch nach Richard
Wagners Worten handeln können: „Deutſch ſein, heißt treu
ſein, heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun.“ Wer
irdiſche Vorteile, ſei es auch nur der Führerruhm, ehrgeizig
anſtrebt, iſt kein Führer für uns. So darf auf unſere Ge
folgſchaft auch keiner rechnen, der nur ſich ſelbſt für den
Führer hält und andere, die am gleichen Werke arbeiten,
mißachtet oder gar verunglimpft.

Wohl brauchen wir alle, die irgendwo auf deutſchem
Boden eine große oder kleine Schar von Gefolgen um ſich
geſchart haben. Aber eins müſſen ſie alle als Loſung an
erkennen können: Wer der Führer iſt, der uns aus Not und
Nacht und Sklaverei befreit, wiſſen wir nicht. Wir ſelbſt aber
wollen nichts anderes ſein als Wegebereiter für dieſen
Größeren, den Walvater uns ſenden wird, wenn die Zeit
erfüllt iſt. Dann aber wollen wir ihm folgen, freudig und
getreu, bis in den Tod.

Arbeiten wir ſo, dann bannen wir eine Gefahr, die ſo
Eine Bewegung darf nicht

nur auf den einen Führer eingeſchworen ſein. Denn auch er
Und was dann? Dann

läuft die führerloſe Schar auseinander. Jm germaniſchen
Keil ſprang allemal der Nächſte vor an die Stelle des ge
fallenen Geſippen. Jm deutſchen Heere galt es als das
Zeichen höchſter Ausbildung, daß beim Ausfallen aller
Führer ein Soldat entſchloſſen die Führung an ſich riß und
ſo den Erfolg rettete.

Und zum andern wird die ſelbſtaufopfernde Tätigkeit aller
auch etwas ſchaffen, was uns 1914 auf politiſchdiplomatiſchen
Gebiete fehlte. Warum war hier der große Führer nicht
da? Jedes Volk hat die Regierung, die es verdient. Iſt aber ein
Volk durchglüht von heiliger Vaterlandsliebe und eiſernem
Willen, ſich im Rate der Völker durchzuſetzen, dann wird auch
hier der Führer erſcheinen, den das einige Volk ruft und trägt.

In ſolchem Glauben können wir auch nie irre werden am
Siege. Und fallen wir auch vorher, dann ſoll unſer Beiſpiel die
Jugend anſpornen, wie es Schill und Schlageter tun. Zur
Wahrheit wird, was Liebermann von Sonnenberg einſt ſprach:

Helden ſterben nie vergebens. Bilden ſich doch junge Helden
Kann man ihren Sieg nicht melden, An dem Vorbild ihres Lebens

E. Hammer, Charlottenburg.
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Oberröblingen am See. (Gau Mansfeld). Ein „Wehr-
wolfWerbeabend“ im roten Unterröblingen
Veranſtaltung am 27. Februar dürfte wohl der Ortsgruppe
Oberröblingen, ſtets beſtrebt, den weiteſten Kreiſen der Be

völkerung Zeugnis ihres vortrefflichen Wehrwolfgeiſtes zu
geben, zuerkannt werden, wieder einen weſentlichen Einbruch
in die ſchon überall zerrüttete rote Linie gemacht zu haben.
Viele Ortsbewohner hatten der Einladung Folge geleiſtet
und viele waren erfreut, auch wieder in ihren Mauern einen
Deutſchen Abend mit deutſchen Männern und Jungmannen
begehen zu können. Der Führer der Orksgruppe Ober
röblingen, Kamerad Zaſtrow, fügte ſeinen Begrüßungsworten
eine treffende Darlegung unſerer völkiſchen, nationalen Be
wegung hinzu und gab auch mit ſeinen Ausführungen der
einſt ſo geprieſenen Internationale die rechte Beleuchtung.
Der auch anweſende Gauführer, Kamerad König Eisleben
ſprach über Zweck und Ziele des Wehrwolfs. Die Ober
röblinger Bergkapelle ſtellte eine ſehr gute Blasmuſik und
erfreute die Teilnehmer mit ihren friſchen Klängen. Eine
beträchtliche Zahl Neuanmeldungen waren der Erfolg dieſes
Abends.

Bornſtedt, (Deutſcher Tag). Die Ortsgruppe des Wehr
wolf B. d. M. veranſtaltete am Sonntag den 9. März von
nachmittags 2 Uhr ab im goldenen Stern einen Deutſchen
Tag. Als die auswärtigen Ortsgruppen, unter ihnen auch
Sangerhauſen, ſowie die Kriegervereine Schmalzerode und
Bornſtedt mit ihren Fahnen und der Geſangverein Harmonie
Bornſtedt, eingetroffen waren, begrüßte der Führer der
hieſigen Ortsgruppe Kamerad Herkner die Anweſenden und
dankte ihnen für ihr zahlreiches Erſcheinen. Den Grund
ſtein zum Gelingen des Deutſchen Tages legte wohl entſchieden
Kamerad Schumann mit einem wunderbar zum Gehör gebrachten
Feſtprolog (Lorelei), wofür er auch ſtürmiſchen Beifall erntete
Kamerad Schmalz, Helbra, hatte die Feſtrede übernommen,
er verſtand es, in packender Weiſe die Anweſenden an ſeinen
Vortrag zu feſſeln, auch ihm wurde reicher Beifall zu teil
und manch alten Soldaten ſtanden die Tränen in den Augen.
Die Totenfeier lag in den Händen des Pfarrers Rudloff.
Vom Geſangverein wurden zwei Lieder „Weh, daß wir ſcheiden
müſſen und „Andreas Hofer“ geſungen. Die Oberröblinger
Bergkapelle, deren Leiſtungen zur Genüge bekannt ſind, bot
wieder einmal vom Beſten das Beſte und erinnerte mit ihren
alten ſehr gut ausgeführten Armeemärſchen alle an die ehe
mals ſchöne Soldatenzeit.

Eilenburg. Die Ortsgruppe Eilenburg des Wehrwolf
hatte am Montag, den 17. März, im Schützenhauſe einen
Werbeabend veranſtaltet. Der Beſuch des Abends zeigte,
daß auch die Unksgerichteten Bevölkerungskreiſe Eilenburgs

ſich für die Ziele und Zwecke des Wehrwolf intereſſieren.
Nach zwei von der ſchneidigen Stahlhelmkapelle Seifert,
Halle, geſpielten Militärmärſchen wurden unter den Klängen

des Präſentiermarſches die Stahlhelm, Wehrwolf und
Scharnhorſtfähnen der hieſigen und auswärtigen Ortsgrüppen
in den Saal eingebracht. In ſeiner kurzen Begrüßungs
anſprache betonte der Führer der hieſigen WehrwolfOrts
gruppe, daß dieſe Veranſtaltung, wenn auch im beſcheidenen
Maße zur Ueberbrückung der Parteigegenſätze und ſomit zur

Fremde Staaten mit Hilfe der Revolution zu bedrohen,

iſt ſeit einer ziemlichen RBeihe von Jahren das
Gewerbe Englands

Zwei Vorſchläge
Ohne hierzu Stellung zu nehmen bringen wir dieſe beiden
Vorſchläge des Wehrwolfkameraden Hauptmann Freiherr
v. Levetzow und ſtellen ſie zur Erörterung.

Gewaltig iſt der Wille. Schon der des einzelnen
Menſchen vermag viel, wenn er ſich gerade und feſt auf
ein Ziel richtet. Wieviel mehr kann aber der Willensſtrom
einer Gruppe, einer Menge erreichen Das iſt das Geheimnis
des alten Kirchengebets, wo der Wille allerdings noch durch
die Kraft des Gebetes an ſich geſteigert wurde. Es iſt das

Geheimnis der Heilungen von Lourdes. Hindenburg ſagte,
die Schlacht an den maſuriſchen Seen ſei ihm bedeutend
leichter geworden als die ſpäteren Siege. Damals war eben
das deutſche Volk noch eins im bewußten Siegeswillen.
Franzoſen und Belgier verzagten nie. Der Enderfolg war
ihrer. Unſere, leider damals wie heute von Juden geleiteten
Zeitungen ſpöttelten, als der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika beſahl, daß zu einer beſtimmten
Tageszeit die geſamte Einwohnerſchaft der Staaten an den
Sieg des Heeres zu denken habe. Ich bekam einen Schreck.
Welche gewaltige Energiewelle erhöhte die Gefechtskraft der

Truppen.Erfreulicherweiſe hat man den Maſſenwillen jedoch auch
bei uns ſchon angezögen. Ich erinnere an die Völkerſchlacht
feier des Stahlhelms, bej der zu gleicher Minute die Sitzungen
bei ſämtlichen Ortsgruppen begannen und zu gleicher Minute
die Entſchließung gefaßt wurde. Bei der diesjährigen
Gründungsfeier des gleichen Bundes in Magdeburg wurde
von allen Anweſenden gleichzeitig der Rütliſchwur geſprochen.

Mein Vorſchlag geht nun dahin, daß jeweilig die Wehr-
wolfzeitung eine Loſung ausgibt, die zwei Tage nach ihrem
Erſcheinen in Kraſt tritt, z. B. jetzt: Ludendorff und Hitler.
Dieſer Loſung widmet jeder Kamerad vom Wehrwolf um
eine beſtimmte Zeit, etwa ſechs Uhr abends, wo er auch ſei
und wie er beſchäftigt iſt, eine Minute innigen Gedenkens
und feſter Willenshilfe. Das muß eine gewaltige Kraft
quelle geben.

Mein zweiter Vorſchlag geht dahin: Es iſt eine Zeit der
Not. Da heißt es:? „Alle Mann an Deckl Jeder ſoll
geben und jeder kann geben. Ich ſpreche nicht von Geld.
Wer es hat, ſoll davon ſpenden. Es iſt jedoch die mindeſt
wertvolle Gabe von allen. Was ich fordere, iſt Zeit und
Rat, und damit kann auch der an Geld Aermſte aushelfen.

Bismarck.

Einigung aller Volkskreiſe beitragen möge. Nach dem
FrideriensRex Marſch ergriff der Feſtredner des Abends,
der Bundesführer des Wehrwolf Kamerad Kloppe, Halle,
das Wort zu einem längeren Vortrag. Durch ſeine Rede,
die vielfach von brauſendem Beifall unterbrochen wurde, zog
ſich wie ein roter Faden der einigende, völkiſche Gedanke
Kamerad Kloppe zeigte ferner an treffenden Beiſpielen, wie
wenig die Verſprechungen der ſogenannten 2. und 3. Inter
nationale von den linksradikalen Verführern in die Wirk
lichkeit umgeſetzt worden ſind. Jn dem weiteren Verlauf
ſeiner Rede hob er beſonders die muſtergültige alte Armee
und den vorzüglichen Geiſt des ehemaligen preußiſchen
Offizierkorps hervor. In dem Gedanken der Wehrhaft
machung des deutſchen Volkes iſt der Wehrwolf gegründet
worden und heute zählt er zuſammen mit ſeinem Bruderbund,
dem Stahlhelm und dem Jungdeutſchen Orden zu den drei
größten daterländiſchen Organiſationen. Sein Zweck iſt
erfüllt, wenn die deutſchen Freiheitskämpfer im ſtrammen
Schritt wieder über den Rhein ziehen. Stürmiſcher Beifall
bewies, daß Kamerad Kloppe allen Anweſenden aus dem
Herzen geſprochen hatte und begeiſtert wurde aus der Ver
ſammlung heraus das Deutſchlandlied angeſtimmt. Den
Reſt des Abends füllten Gedichtsvorträge und Muſikſtücke
des SeifertOrcheſters aus. Zahlreiche Neuanmeldungen
vewieſen, daß der Abend ſeinen Zweck erfüllt hatte.

Je länger man lebt, deſto mehr iſt man genötigt,
Menſchen gegenüberzutreten und ſich Feinde zu
machen. Die Dankbarkeit zieht ſich zurück, wenn

man ſeine Pflicht getan hat. Sismar c.

Leipzig. Am Sonntag, den 16. März 1924, wurde in
Taucha b. Leipzig die Ortsgruppe des Stahlhelm und Wehr
wolf gegründet. Kamerad Melzer, der Gauführer des Stahl
helm, ſprach in längerer Ausführung über Zweck und Ziele
des Stahlhelm. Kamerad Hebeſtreit betonte in kurzen Worten
das enge beieinander Arbeiten des Stahlhelm, Wehrwolf,
Scharnhorſt. Erſtmalig nahm in Sachſen die neugegründete
Leipziger Ortsgruppe des Scharnhorſt an einer Veranſtaltung
teil. Wir ſehen, daß in unſerem lieben Sachſenlande das
Drei Geſtirn Stahlhelm, Wehrwolf, Scharnhorſt ſich mächtig

Bahn bricht.

Die Feſtrede des Stahlhelm
e

geendet, ſtimmte die Verſammlung das r an
ehr

großen Erfolg hatte Fränlein Weſt, Aken mit ihren Geſangs
vorträgen. Dann folgte ein Theaterſtück. Sergeant Schneidig

Eine Stunde in der Woche, ſie ſei eine Deutſche Stunde
genannt, halte jeder für Rat und Hilfe ſeinen Nächſten offen.
Wie weit er den Kreis, für den er zu ſprechen iſt, ausdehnen
will, ſei ihm überlaſſen. Das Gute und die Hilfe, die
dadurch geſchaffen wird, liegt auf der Hand. Es iſt wohl
keiner ſo dumm und unwiſſend, daß er nicht in irgendeiner
Sache Rat erteilen könne. Und das gewährt ihm wieder
hohe Befriedigung. „Gebet, ſo wird Euch gegeben.“ Jch
erinnere mich noch eines meiner Rekruten, eines ſehr ſchwer
fälligen Holzfällers aus der unwirtlichſten Gegend der Vogeſen.
Einige Grenadiere bemühten ſich im Kaſinogarten einen Baum
umzuſchlagen. Er ſah das, lief mit einer Behendigkeit, die
ihm ſonſt nicht eigen, die vier Treppen hinab und hatte im
Handumdrehen den Baum gefällt. Ich habe ſelten jemand
ſo glücklich geſehen als ihn, als er dafür belobt wurde.
Wie viel und wie oft jedem in den tauſend Kleinigkeiten des
täglichen Lebens ein guter Rat und Belehrung nötig iſt,
liegt auf der Hand und braucht nicht erſt erörtert zu werden.

Freiwillige Sommerarbeit.
Es zeigt ſich ein Weg zur Durchführung der „freiwilligen

Arbeitsdienſtpflicht“, um unſerem geknechteten und zerfahrenen
Volk durch eine beiſpielgebende Tat zu zeigen, was notwendig
iſt und was uns wieder groß und ſtark macht.

In der deutſchen Landwirtſchaft wird Jahr für Jahr vom
Frühjahr bis Herbſt ein Millionenheer polniſcher Arbeiter
(Schnitter und Arbeiterinnen) beſchäftigt. Jm Herbſt geht
ein Teil dieſer Sommerarbeiter mit gefüllten Taſchen zurück
nach Polen, um dort ihre Poſitionen gegen uns auszubauen.
Der andere Teil der Polen bleibt bei uns kleben und gründet
in Sachſen, Weſtfalen, ja am deutſchen Rhein polniſche
Kolonien. Dieſe polniſchen Arbeiter ſind nicht nur vordringende
Vorpoſten ihres Volkstums, ſondern auch für uns Deutſche
eine rieſige Schande, ſolange viele Millionen deutſche Volks
genoſſen arbeitslos ſind, von der ſtaatlichen Unterſtützung
leben, zu Bettlern, Hauſierern, Verbrechern verkommen oder

auswandern.
Für dieſe polniſchen Sommerarbeiter ſoll nun die freiwillige

Arbeitsdienſtpflicht herangezogen werden. Man wird nun
fragen, wer verrichtet die Arbeitsdienſtpflicht? Das iſt die
Aufgabe, die die deutſche Jugend verrichten muß. Darum
fordere ich die Jugend der Opfergruppen des Wehrwolfs, des
KöniginLuiſenbundes und des Wehrwolfs auf, hier bei der

annimmt nisJch habe niemals um Dank gehandelt, ſondern habe
einfach meine Schuldigkeit getan, niemand zu liebe,

nichts weiter. Bismarck
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und Rekrut Tölpel, ein Bild aus dem Soldatenleben.
Kamerad Schurig ſprach einige markige Worte und forderte

e

auf, in unſere Reihen einzutreten und mitzuhelfen am Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes. Sehr befriedigt ging alles,
erfüllt von vaterländiſcher Begeiſterung, nach Hauſe.

Limbach (Sachſen). Wohl ſelten hat der Hirſchſaal ſo
viele Menſchen in ſich aufgenommen als an den Deutſchen
Abenden“, die die zwar noch junge, doch trotzdem ſchon
rieſig ſtark angewachſene Wehrwolfortsgruppe veranſtaltet hat.
Und nicht nur künſtlich gezüchtete Begeiſterung war es, die
immer und immer wieder den dicht gedrängten Saal durch
brauſte, ſondern ſpontan hervorbrechende Freude am deutſchen
Lied, an deutſcher Vergangenheit, kurz, am deutſchen Weſen,
das allmählich wieder beginnt, ſich zu beſinnen. Und dieſes
deutſche Weſen iſt es, daß alle einte, das jung und alt, hoch
und niedrig, arm und reich zuſammenführte, das keinen
Klaſſengeiſt kennt oder Parteihader, ſondern nur deutſche
Brüder und Schweſtern. Wer konnte dies wohl beſſer, be
geiſterter und kerndeutſcher ſagen als der für dieſen Abend
gewonnene Redner, Freiherr von Grote, ein Deutſcher, wie
ihn die immer noch graue Jetztzeit braucht, ein Mann nicht
des Wortes allein, ſondern auch ein Mann der Tat.
„Deutſchland den Deutſchen“, das war letzten Endes das Ziel
ſeiner wuchtigen Rede, haarſcharf fiel Hieb auf Hieb gegen
all' das Gewürm, das deutſchem Weſen das Mark verzehrte.
Von dem Freiheitsſehnen vor über 100 Jahren ausgehend,
führte er ſeine Zuhörer auf den Weg, den das deutſche Volk
damals gegangen war und auf dem es bis zu ſeiner Größe
gelangte, zeigte, wie die ganze Welt gezehrt hat an dem,
was deutſche Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik geſchaffen
hatte. Und mit dieſem Volke ſollte es aus ſeind Nein
Aber fort mit allen denjenigen Männern, die das deutſche
Weſen mit Schlagworten wie Internationalismus, Demokratie,
Pazifismus in einen Nebelſchleier gehüllt haben. Und lang
ſam finden ſich die Männer, die dieſen Nebelſchleier mit
mutiger Hand zerreißen wollen. Nicht im Bruderkampf,
nicht Deutſche gegen Deutſche, ſondern in der Erweckung
der deutſchen Volksſeele. Und dieſe Männer ſind in den
vaterländiſchen Verbänden vereinigt, ſie erſtreben wieder
vaterländiſche Würde in Verbindung mit der körperlichen
und geiſtigen Ertüchtigung der Jugend bis zu dem Tage,
der in den Schlußzeilen aus einer des Redners eigener Dichtung
verheißungsvoll winkt:

Laßt Reichstag, laßt Bücher,
Laßt Schriften Schriften ſein.
Einſt führt uns wieder ein Blücher
Ueber den freien Rhein.

Brauſender Beiſall dankte dem Redner für ſeine be
geiſterten Worte, in denen auch durch draſtiſche Vergleiche oft
der Humor nicht fehlte. Lebende Bilder aus der Zeit
1807 1813 und gut zu Gehör gebrachte Muſikſtücke des
Philharmoniſchen Orcheſters umrahmten das Ganze und erſt
ſpät nach Mitternacht trennte man ſich. Wieder zahlreich
eingegangene Anmeldungen ließen erkennen, daß immer mehr
und mehr der deutſchvölkiſche Gedanke auch bei uns Boden
faßt. So iſt aus dem erſt kleinen Häuflein der Gründungs
mitglieder jetzt ſchon ein achtunggebietender, mächtiger Block
geworden. Möge ſich der Wahrheit mehr und mehr eine
Gaſſe bilden.

Ich habe, ſo lange ich im Dienſte war, immer den
Ernſt eines Wachthundes an der Kette gehabt und

Bismarck.

Großtat für das deutſche Volk zum Wohle des Vaterlandes
mitzuhelfen bei der freiwilligen Arbeitsdienſtpflicht. Beſonders
den arbeitsloſen und abgebauten Wehrwolfkameraden möchte
ich es ans Herz legen, ſich zu dieſem Werke zu melden. Auch
andere Bünde rufen ihre Brüder und Schweſtern für die
„freiwillige Arbeitsdienſtpflicht“ auf. Willibald Hentſchel hat
dazu ein Flugblatt. „Was ſoll aus uns werden (Aufſtieg
Verlag LeipzigSchleußig, Blumenſtr. 28

Der Plan iſt folgender:
1) Mitglieder der Wehrwolfopfergruppen des Königin

Luiſenbundes und Kameraden des Wehrwolfs melden
ſich bei Kurt Schulze, Wiehe an der Unſtrut, Bezirk
Halle. Dabei iſt Lebenslauf beizufügen und mitzuteilen,
ob ſchon in Landwirtſchaft tätig geweſen. Denn die
Führer und Führerinnen müſſen möglichſt Landwirte
ſein. Beſonders viele Mädchen ſollen kommen, denn ſie
müſſen zuerſt wieder einen geſunden Wuchs bekommen.
Nach Hentſchels Vorſchlag werden männliche und weibliche
Artenmannſchaſten gebildet, d. h. freiwillige Arbeits
pflichtſcharen, die je unter einen Führer geſtellt werden.
Der Führer und ſeine Gefolgſchaft ſchließen mit den
einzelnen Landwirten einen Vertrag mit gegenſeitigen
Rechten und Pflichten.

2)

3)

ſtellt ſich in den Dienſt des ganzen Volkes. Dadurch
hat die Schar die Freiheit, ihr eigenes geiſtiges Leben
zu führen. In ihrer Freizeit kann ſie der Verſtädterung
des Landlebens durch Volkslied, Volkstanz, Laienſpiel,
Leſeabende, Kleidung und gute Sitte entgegenarbeiten.

5) Wer in die Front der freiwilligen Arbeitsdienſtpflicht
auch nur vorübergehend vom März bis November eintritt,

wird an der Geſundheit ſeines Geiſtes und Körpers,
der ſicherſten Grundlage für ſein Lebensglück, arbeiten.
Arbeit in Gottes freier Natur, in Sonnenhitze und
Wetter wird ein geſundes und ſtarkes Geſchlecht erziehen.
Auf ein oder zwei Jahre gilt es, das Karrieremachen,
Schulpauken, die Kontorbleichſucht, Fabrikhetze und den

Salonklatſch zu unterbrechen.
Wer ſich zu dieſem Plan bekennt, der melde ſich ſofort

und unverzüglich. Nicht mehr geredet, nicht mehr verzagt,
nicht mehr geſchimpft, ſondern gehandelt. Denkt an Fichte:
Nur die Tat kann uns retten. Wehrheil!

Kurt Schulze, Wiehe, Bez. Halle.

Jede Schar bleibt eine geſchloſſene Gemeinſchaft und
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Jch bin dankbar für die Liebe, die mir bis zu
meinem letzten Tage bleibt. Siemarck.

Schlotheim (Thüringen). Nun hat auch am 13. März 1924
das ſonſt ſo übel als rot verſchrieene Schlotheim ſich zu einer
Ortsgruppe des Wehrwolf aufgetan. Zu einer ernſten Aus
ſprache ſaßen gereifte Männer und begeiſterte Jünglinge bei
ſammen. Aus eigener Jnitiative hatten ſie den Weg nach Erfurt
gefunden zum Landes Verband und Kamerad Fett aus Mühl
hauſen hatte es ſich zur Aufgabe gemacht, den Schlotheimern
von Wehrwolfwille und weg zu erzählen. Glimmende Glut
loderndes Feuer zündende Wahrheit flammender
Haß, das waren die Leitmotive ſeiner längeren Ausſprache
und es war ſicher ſchade, daß es nicht das ganze Schlot
heim war, vor dem das Bild unſeres Elends und der einzige
Weg der Rettung ſo klar und deutlich gezeichnet waren. Das
Volk iſt immer noch ein gut Teil Deutſch. Auch die Schlot-
heimer ſind es nur ein wenig verhetzt. Der Wehrwolf
will eine Volksgemeinſchaſt in der Erkenntnis ſein, daß jeder
gut genug iſt, ein Deutſcher zu gelten, gleich, wes Kleid er
trägt, oder wie hoch ihm der Stehkragen bemeſſen bleibt, noch
gleich dem, was er iſt und ißt. Es gilt Brücken zu ſchlagen
vom Städter zum Bauer, vom Bürger zum Proletarier, vom
Arbeitgeber zum Arbeitnehmer. Sollen wir einſt erneut in
den Kampf um Deutſchlands Ehre und Freiheit, dann für
unſer ſoziales Wohl und wir wollen wiſſen, daß wir als
Deutſche unter Deutſchen geachtet und gewürdigt werden, und
mit Blut getränkte Rechte gewahrt bleiben. Wollen wiſſen,
daß kein Betrug ſogenannter Jntelligenz, von deutſchen Pro
feſſoren erlernt, im talmudiſchen Geiſte verdreht, das Volk
in Sklaverei und Elend treiben kann, wie weiland 1918.
Der, der leidet, iſt jeweils immer das Volk. Da wird auch
ſelbſt in Schlotheim die Sonne der Gleichheit, Freiheit und
Brüderlichkeit in einem anderen Lichte erſtrahlen, wenn man
es notgedrungen einſehen lernen muß, daß es recht unrentabel
iſt und auch unſchön, ſich international zu ſchimpfen und
dabei in ſeiner nationalen Stellung von eigenen Parteigängern
ausgelauſt zu werden. Von all dem Verſprochenen der drei
IJnternationalen hat der deutſche (und auch der Schlotheimer)
Arbeiter das erreicht, daß es ihm vergönnt iſt, ſeine Führer
(beſſer Verführer) in Butter zu wiſſen. Aufklärung tut
not und die neugegründete Ortsgruppe, die ſich dem Gau
Mühlhauſen angliedert, ſtellt ſich mit 15 Wölfen in den
Dienſt der guten Sache.

Steina (Gau Nordhauſen), den 21. März. Am heutigen
Abend war unſer Gauführer Kamerad Witt Nordhauſen hier
eingetroffen, um ſich über die Fortſchritte des Wehrwolf
gedankens in unſerem Orte zu überzeugen. Nach Erledigung
der offiziellen Angelegenheiten, die unſerer Gruppe großes
Lob eintrugen, gab es noch ein kurzes, gemütliches Bei
ſammenſein, in deſſen Verlauf Kamerad Witt über die Ereig
niſſe der letzten Zeit mit beſonderer Berückſichtigung des
Münchener LudendorffProzeſſes ſprach. Starker Beifall
dankte ihm für ſeine Ausführungen, die eine angeregte,
kameradſchaftliche Ausſprache zur Folge hatten.

Parteien zerriſſen iſt. Bismarck
un nininimiiiiiiiiintiiunuus, iinnnnnnnnmnnnnnnnnunninnnnmnnntiiiuuinn n
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eine hündiſche Anbetung. Ausgerechnet auf dem Dampfer
„Bismarck“ fuhr ein gewiſſer Oberapache Foch, Generaliſſimus,
und mit ihm zog ein Schreckensregiment über den Strom,
unter dem heute noch, nach nahezu 6 Jahren, Millionen
Deutſcher bitter leiden. Ein Stöhnen der Verzweiflung, die
an keine deutſche Auferſtehung mehr glauben kann, noch will,
weil Verrat im eigenen Lande ſie preisgegeben hat. Arbeits
loſigkeit, Armut im höchſten Grade, dazu Peitſche und
ſchwarze Schmach und hier ſingt man: die Wacht am
Rhein! Bebt's nicht in euren Herzen! Ruft's euch nicht
mit tauſend Stimmen hinaus an die Front, die ſo verräteriſch
fiel! Seht ihr nicht die hilferingenden Arme der Entehrten,
Geſchändeten und Geächteten! Nur ein Schrei kann und
darf ſich löſen, löſen wie ein eiſerner Schwur, der zum
Himmel dringt nach Rache und Widervergeltung: Lieb
Vaterland, ſollſt ruhlos ſein, bis wieder frei der deutſche
Rhein! Die Höngedaer haben den Sinn der Worte recht
gut verſtanden und gelobten durch den Sang unſeres alten
Schutz und Trutzliedes: Deutſchland, Deutſchland über alles
mit dem Stahlhelm und Wehrwolf ruhlos zu ſein, bis wir
in einem einigen Deutſchland den Mut und die Wehrkraft
wiedergefunden haben, ſadiſtiſches Vandalentum und inter
nationalentalmudiſchen Verrat bitter zu rächen. Deutſchland
gehört den Deutſchen und nicht Franzoſen, ſonſtigen Aus
ländern und Juden. Deutſchland in der Welt voran! Sieg
oder Tod!

Gott, der Herr, hat mich noch in keiner unerwar
teten und ungeſuchten Lage verlaſſen, und mein
Vertrauen ſteht feſt, daher er mich auch auf dieſer
Stelle nicht wird zu Schanden werden laſſen.

Bismarck. (Als Miniſterpräſident).

m nniiinnnmnn u mninniinmin muiiii nBarby a. E. Am 15. 3. 24 veranſtalteten der Königin
Luiſe-Bund, Stahlhelm und Wehrwolf einen Deutſchen Abend.
Keine Mühe war geſpart worden, um den Abend ſo aus
drucksvoll wie möglich zu geſtalten. Und es iſt erreicht
worden. Menſchen über Menſchen, man meinte, der Raum
könnte die Menge kaum faſſen, ſtrömten in den mit den
alten Reichsfarben geſchmückten Schützenhausſaal, um ihr
Deutſchtum zu bekennen. Zwiſchen den ſchwarzweißroten
Flaggen prangten die Gauſtandarte des Stahlhelms, die
Stahlhelm, Wehrwolffahne und die Wahrzeichen des Königin
Luiſen Bundes. Punkt 8 Uhr ſetzte die 26 Mann ſtarke
Magdeburger Stahlhelmkapelle mit dem Preußenmarſch ein.
Solche zugkräftige Muſik hatte man nicht erwartet. Jeder
glaubte ſich um Jahre zurückverſetzt. Es folgten weitere
flott geſpielte Armeemärſche, Ouvertüren und Lieder, kurz, es
war deutſche Muſik mit deutſcher Empfindung. Die Feſtrede
hatte Kamerad Bormann, Magdeburg, übernommen. Ur
deutſche Worte waren es, die in die Herzen der Zuhörer
eindrangen und manchen Veteranen wieder aufleben ließen.
Der bekannte Vortragsmeiſter, Kamerad Soblik, Staßſurt,
verſchönerte den Abend durch Vortrag ernſter und heiterer
deutſcher Dichtungen. Alles in allem, ein wohlgelungener
Deutſcher Abend.
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Jch habe in allen Kämu ten a ein
nadel gehabt, die mich leitete. Das war das, was
ich in jedem Fall für das Reichsintereſſe erkannte.

Bismarck.
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Senftenberg. Der Deutſche Abend des „Wehrwolf“ im
großen Saale des Geſellſchaftshauſes erfreute ſich eines ſehr
guten Beſuches. Wohl ſelten hat der Saal eine ſolche Fülle
Menſchen aufgenommen. Wenn auch erfreulicherweiſe die
Ortsgruppen des Wehrwolf und Stahlhelmbundes aus der
Umgegend in großer Zahl herbeigeeilt waren, ſo ſtellte doch
den Hauptanteil der Beſucher die Senftenberger Einwohner
ſchaft. Welche Begeiſterung erhielt ſich während des ziemlich
langen Programms! Der feſtlich mit Tannen und Girlanden
geſchmückte Saal bot mit den zahlreichen Fahnen einen
erhebenden Anblick. Wie mancher hörte ſeit langer Zeit
wieder einmal die alten flotten Militärmärſche. Beſonders
gut gefiel die Fanfarenmuſik. Herrn Direktor Hartmann
gebührt alles Lob für die exakte, ſchneidige Leitung. Der

horſtuniformen“.

Höhepunkt des Abends war es wohl, als unter den Klängen
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Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts in
der Welt. Bismarck

des alten Präſentiermarſches die Fahnen der einzelnen Orts
gruppen eingebracht wurden. Der Feſtredner Frhr. von
Grote erntete für ſeine begeiſternden Ausführungen ungeheuren
Beifall. Es war ergreifend, als gemeinſam geſungene vater
ländiſche Lieder den Saal durchbrauſten. Gut vorgetragene
Rezitationen gaben dem Programm eine angenehme Ab
wechſelung. Stürmiſche Begeiſterung begrüßte die natur
getreue Darſtellung des großen Preußenkönigs Friderieus
Rex. Ein flott geſpielter Einakter, die Drangſale der Ruhr
bevölkerung vor Augen führend, und das Deutſchlandlied
beſchloſſen den ſchönen Abend, der dem Wehrwolf zahlreiche
e und die Sympathien der Bürgerſchaft gewonnen

at.
Ortsgruppe Kirchhain. Schlagetergedenkfeier. Am

25. Mai 10 Uhr vormittags Turnmarſch mit 10, 15 und 20 kg
Belaſtung. 2 Uhr nachmittags Einweihung eines Schlageter
gedenkſteines, verbunden mit Feldgottesdienſt, danach Platz
konzert. 8 Uhr abends Deutſcher Abend. Für den Marſch,
der als Wettkampf gedacht iſt, bitten wir um Meldung an
unſeren Schriftführer Herbert Schneider, Kirchhain, N.L.,
Mittelſtr. 11

Die deutſche Ehrenlegion.
Bekanntlich hat ſich der Ordensrat der deutſchen Ehren

legion ein großes Verdienſt durch die Schaffung der Ehren
denkmünze und ihrer Verleihung erworben. Wir ſind gern
bereit, die begrüßenswerten Beſtrebungen zu unterſtühzen.
Kameraden, die nähere Auskunft wünſchen, bitten wir, ſich
an den Vertrauensmann für Halle, Wehrwolfkamerad Haus
Graubner, Halle, Yorkſtraße 70, J. zu wenden.

„Scharnhorſt““
Bund deutſcher Jungmannen.

Bundesleitung.

Bekanntmachung.
Um unnötige Anfragen zu vermeiden, teilen wir mit, daß

Fahnen, Abzeichen und Ausweiskarten
nur durch die Bundesleitung zu beziehen ſind.

Satzungen, Werbeblätter und Richtlinien zur Bildung
und Führung von Ortsgruppen durch H. Niewerth,
Halle a. S., Kirchtor 201I, Tel. 9137.

Außerdem liefert die Wirtſchaftsabteilung zu vorteilhaften
Preiſen an Ortsgruppen Ausrüſtungsſtücke und „Scharn

Anfragen ebenfalls an H. Niewerth.
Anſchrift des Bundesleiters Hpt. a. D. Wagner, Halle a. S.,
Königſtraße 93, Tel. 7606. Die Bundesleitung.

Der Königin-Luiſe-Bund.
MNifteiſungen Hor Bundes ſoitung

e

Am 23. April d. J. mittags 1 Uhr findet in Halle im
„Nicolaus“, Nicolaiſtraße, eine Generalverſammlung des
KöniginLuiſeBundes ſtatt.

Tagesordnung:
I. Organiſationsfrage,
2. Beſprechung der Anträge

Die Ortsgruppen werden gebeten, je einen Vertreter zu
dieſer Tagung zu entſenden. Etwaige Wünſche bitten wir
in Form von Anträgen 14 Tage vor der GeneralVerſammlung
der Bundesleitung des KöniginLuiſe-Bundes, Halle, Leipziger
ſtraße Nr. 171I, mitzuteilen. Für Nachtquartiere wird nach
Möglichkeit geſorgt; daher rechtzeitige Anmeldung erbeten.
Bei Anforderung von Werbematerial ſind 50 Pfennig für
Druckſachen und Porto beizufügen. Marie Netz,

Bundes Vorſitzende.

ANehmen Sie mir meinen Glauben, ſo nehmen Sie
mir mein Vaterland. Bismarck.

Tun mitiiiinininiiinmiiuuniin ninninnnnin irtirtin miiminnniiimniiniiiinunnnn tniintrii n

olle, Reitcord od. Manchester),

imprägnierten Zeltbahnstoff Mk. i9.

nkerGr. Vlvrichstru, 19120 S

54 Rich. Wagnerstr. s
gegenüber der Stephan- Kirche

liefern

Motor- Räder
erstklassig in Ausführung

elegant in Form
Vorführung unverbindlich

Halle a d. Se
Fernruf 4107.

n
e

L. Heise
Händelstr. 38, Ecke Bernburgerstr.

empfiehlt seine altbewährten

FTigaretten
und Rauchtabaken.



Moderne Reparaturwerkstatt

Autogene Schweißerei
rüger, Halle a. S.
Lancdmaschinen

Telegramm Adresse: „Wikrä

Witt &k
Fernruf Nr. e

Filiale Magdeburg Kl. Werder 7, Fernruf 5916

Geuübte Monteure

Reichhaltige Ersatzteillager

empfehlen ihre ständigen grossen Lager in
Dampf-, Motor- und Stiftondreschmascehinen, Strohpressen, Höhenförcderern, W. D.- Motorpflüge, W. D.-Rauponschlepper, Rohöl- und Benzol-Motoren

Ferner: Beizmasehinen, Saatwalzeneggen, Ackerschleppen (Patent Jensen), Garbenbincden, Gras unecl Getreidemäher
Hackmaschinen, Schwadenrechen, Pflüqe, Walzen, sowie alle sonstigen Ackenkulturgeräte,

Zigarren Zigaretten
franz Becck

inh. W. Eichen
Halle, Leipzigerstr. (neben der

GKoldenen Kugel)

Für
Fussball Handhball

Hockey Leichtathletik
Rucdern Schwimmen

Tennis
Mintersport Touvristilkk
Boxen Ringen Turnen

kauft man

Gérätse und Bekleidung
preiswert und gut im Sporthaus

H. Schnee Hucht.
A. U. F. Ebermann

e

SJoſef Brandſtätter

Halle C. Saale Fernſprecher 1497
Leipzigerſtraße Ecke Neue Promenade 16

jBekannt durch führende Marken und Qualitäten.

Feuerzeuge 2zigarettenmaschinen

h Fernſprecher 1497

Baclermossor Ovalltät Rohl M. 200 2-5- Gr. Steinstr. 84

Raslerkasten Komplett 750, eInhalt: Gutes Rasiermesser, Streichriemen, Pinsel, u WRagtgrapparate St Get, Hallonsig Nr. 2 Mr. 450 Opel 777aslerapp yst. et, Hallensia Nr. 4.Beste Rasierklinge Hallensta Satz 10Stek. 2 Dürkopp- ahrraä der
Haarschneidemasehinen bestes Fabrikat ff. vernickelt; 3, 5, 7 mm schneidend nur 4.50 Goldmark Haenel n mann ans In0
Bartmaschine mm schneidend vur 4.75 Goldmark
Bart- und Haarschneidemaschlne ff. vernickelt,

3, 5 mm schneidend nur 5. Goldmark
Denke Raskerende Bartmasehine Leuboit

nur o mm sehneidend nur 8.50 Goldmark
Versandhaus Solinger Stahlwaren

I. Kranner vorm. Max Turner
Halle a. S., Geiststr. 55., Ob Leipziger Str. 66. Telephon 5719. GutVersand nach auswärts gegen Jachnahme zuzüglich Porto üns tig

W Jo

(Ausrüstüne Bekleidung

Zubehörteile und Gummi

H. Kleinau, r o.
Wehrwolf- Mitglieder erhalten auf Räder

e eztra Rabatt.

Büchsenmacher
Halle a. S., Gr. Klausstrasse 2

Telephon 4932

für
r e S e u

II
e

I

von Militärtrommeln
Querflöten

Ordonnanzhörnern
m Tambourstäben

gen wehrwolt. und Hermann Arnleke eStahlhelmkameraden! Haſt a. gar arentager Snur Nassarbeit, Stoffe Zigarren-Spezialgeschaäfte FahnennägeiV. a.: feldgraue Joppen und Hosen, nur i
nach Wahl, Wetterjacken, Mützen in jeder gewünschten

Kuskahrung, u. a. die so beliebte

Hitlermütze
mit gchwarz- weiss-rotem Bandstreifen und Totenkopk.

Sohuhe, Stiefein, Wiekeigamasehen, Feldflaschen, Brotheutel,
Koohgeschirre, Trinkbecher.

TopnistenlHantel- und Kochgeschirr-Riemen, Koppol, Koppelsohlösser
mit Hakenkreuz und Woifsangei, Fahnen in jeder Se-
Fünsehten Ausführung, für Stahlhelmortsgruppen, auon h n
dis beliebte kleine Stur mfahne (Torpedoheekflagge), Fahnen-
spitzen, Besohläge, Nägel, Knöpfe, Tressen, Sohwaibennester, Sanein roten Signainörner, Armbiaden u. Abzelehen. Hutomobil- und Fahrrad- Zentrale
Bei Bestellang erbitto genaus Adressenangabe, mit Julius Grabe, Dessau

item sowie unterschriebenem Ausweis e

in größter Auswahl.
Haille, Vntere Leipziger Strasse

EokeLudw. Wuchererstr. 60 er
Mansfelderstr. 24

Telefon

859Fernruf 6389 Gegründet 1

S u eHalle (Saale)
Hauptkontor: Foststr. 12

Fernspr. 6502, 6512, 6571.

werkäufer

Zweigkontor und Lagerplatz: Delitzscherstr. 740.

Kohlen an Baustoffe

stäbe, Sohwalben-
nester, Felle und Er-

satzteile usw.
Anfertigung nach

Wehrwolfe u. Stahlhelm-Mätzen

Gustav Heinrichs
J Musikinstrumentenbauter

Sr. Märkerstr. s u. Leipzigerstr. 8. S

I

Cöthen i. Anh., Schalaunischestrasse 5.

Krankenweine Liköre
Fruchtweine, Fruchtsekt

Spezialität:
Leibgerichte in Dosene Wunſch und Vorſchrift aJ in dem bek Spezial afH. Möäller, Halle a. S. nhaber: Karl Heinrichs Winy Dyrott, Halle mit e e

Ludw. h 56 Schalinlatten
Telefon 5063.

unterstempe ea Kavalterstraße 16Ernst Mammitzseh, Eilenburg Seneralpertretungen für Fahrräder von folgenden firmen: n n. e

Bez. Halie. Rinkaritstr. 23. Telefon 230. Arrr R 8 ren Bellan ſſ Sattlerleger
r l me rrae c BauerkeleKampfe stehenden Brüder decken Sie nur im Spezialgeschaft bei in 5e Ersatzteillager Große Reparaturwerkstatt Gummilager Fahnenstiekerei

a Wilh. Kranig, Halle a. S.d e r »Halhberstadt, LichtengrabdensSpozialität: teſort;Musik-Instrumente Spontgürtel- Leder. g JischpannerBelieferung der G e W c r S m
Wo Kkaufe ich zeichene Mätzenfabrikation Höäte e X fahnennägelTrommein, Pfeifen, Südfrüchte Konserven und FahnenHörner, Tambour- Gerben und Farben aller Felle Rot und Weiss weine genau nach Vorsehrift

Iuſius Keger]
Halle a. S. Steinweg 63, eine Treppe,

Kein Laden und Bernburgerstr. 27

in reicher Auswahl.

Reparaturen
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2. Beilage zu Nummer 10 des „Wehrwolf“ vom 1. Oſtermond 1924.

S 8

eder Mann iſt der Sohn ſeiner Scholle und des Blutes3 ſeiner Vorfahren. Aus beiden wirken geheime Kräfte

auf ihn ein, formen ſeine Geſtalt und ſeinen Charakter und
prägen ſeinem Weſen den unauslöſchlichen Stempel auf. Auch
bei dem größten deutſchen Staatsmann, Otto von Bismarck,
dem Ur und Vorbilde des echten Deutſchen, iſt dieſe Ein
wirkung von Heimat und Ahnenblut deutlich zu verfolgen,
und er ſelbſt iſt ſich ſtets bewußt geweſen, der Sohn ſeiner
Scholle und ſeines Geſchlechtes zu ſein. An ſeinem Geburts
tage, dem 1. April, allen wahren Deutſchen ein teurer Tag,
liegt es nahe, dem Urſprung ſeines Geſchlechtes nachzugehen
und die hervorſtechenden Eigenſchaften ſeiner Vorfahren in
dem größten Bismarck vereint und verſtärkt zu finden wie
Lichtſtrahlen in einem Brennglas.

Die Sage, die ihr Rankenwerk auch um den Stammbaum
derer von Bismarck gelegt hat, berichtete einſt, Karl der
Große habe die Bismarck aus Böhmen in den Gau zwiſchen
Elbe und Saale, die Altmark, berufen und ſie dort ſeßhaft
gemacht. Dieſe Bismarck ſollten das Städtchen Bismark
an der Bieſe gebaut und ihm den Namen gegeben haben.
Der Kern dieſer Sage iſt der, daß Karl der Große auf
ſeinem reiſigen Zuge gegen die Wenden, die immer wieder
den Widerſtand der unterworfenen Sachſen gegen den
fränkiſchen Zwingherrn ſtachelten, im Jahre 789 bei Werben,
unweit Schönhauſen, über die Elbe ging, die Wenden ſchlug
und zurücktrieb und längs des Elbſtroms Grenzfeſten anlegte,
in denen Markgrafen die neue Oſtgrenze des Frankenreiches
hüteten. Solche Grenzhüter in der Mark an der Bieſe waren
auch die reiſigen Herren, die im Städtchen ſaßen, das ihnen
den Namen gab: die Herren von Bieſe-Mark, Bismarck
Wann dieſes Geſchlecht n dieſe Grenzmark an der Elbe
und Bieſe gekommen iſt, ſteht dahin. Jhr Wappen deutet
unbedingt auf die altmärkiſche Bodenſtändigkeit, aber erſt
nach den Kreuzzügen wurden die Schildzeichen der Ritter zu
erblichen Wappen; das Geſchlecht kann alſo weit älter ſein
als ſein Wappen. Sicher iſt nur, daß die Bismarck das
gleichnamige Städtchen kaum über das 13. Jahrhundert hinaus
beſeſſen haben; Ende des 14. Jahrhunderts gehörte es den
Herren von Alvensleben. Das Städtchen beſaß eine ſtark
beſuchte Wallfahrtskirche, von der heute noch ein ausgebrannter
Turm ſteht, die „goldene Laus“. Der ſeltſame Name rührt
von einer lateiniſchen Jnſchrift her, die begann: aus
Deo“ (Lob ſei Gott).

In die eroberte Grenzmark zwiſchen Elbe und Saale
ſetzte Karl der Große germaniſche Siedler. Deutſchen Blutes
ſind die Bismarck auf jeden Fall geweſen. Urkundlich iſt
der Name Bismarck erſt 1270 in Stendal nachzuweiſen, wo
Herbordus de Bismarck als „Aldermann“ der Gewand-
ſchneidergilde erwähnt wird. Dieſe Bruderſchaft betrieb den
Handel mit Tuchen und Wollwaren als beſonderes Vorrecht
und war die vornehmſte der Stendaler Gilden. Ritter
bürtige, ſelbſt fürſtliche Herren bewarben ſich um den Eintritt
in die Gewandſchneidergilde. Stendal war Hanſeſtadt und
zählte damals an 50000 Einwohner, die einen aus
gedehnten Handel und eine blühende Induſtrie beſaßen. An
der Stelle, wo heute das alte, einfache Haus Bismarckſtraße 18
ſeine von ſchwarzen Balken geteilte gekalkte Front zeigt, ſoll
das Patrizierhaus der Bismarck geſtanden haben. Zu Stadt-
beſitz und Gildengewinn kam bald ländliche Begüterung.
Rule von Bismarck, ebenfalls Stendaler Patrizier, zeigt
das diplomatiſche Blut ſeines Geſchlechts. Er knüpfte Fäden
am Hofe zu Tangermünde, wo die Wittib des Markgrafen
Waldemar als Regentin in der Altmark ſaß, vertrat auch
Stendal klug in Händeln gegen die Herzöge von Braun
ſchweig. Aber er war auch einer der eigenwilligen Bismarck,
der gegen den Willen des Domkapitels die Stadtſchule baute,
aus der ſpäter das Gymnaſium zu Stendal hervorging.
Der Kirchenbann traf ihn, im Banne verharrte er trotzig
bis ans Ende. Sein Sohn Klaus iſt der erſte Große ſeines
Geſchlechts. Er hielt es mit den bayriſchen Markgrafen
gegen die Braunſchweiger Herzöge und erhielt zum Lohne
am 16. Juni 1345 das Schloß Burgſtall. Damit waren
die Stendaler Bismarck in die Reihe der ſchloßgeſeſſenen
Geſchlechter aufgenommen, der Schulenburg, Alvensleben,
Jagow und Kneſebeck. Auch in dieſem Klaus von Bismarck
war die ſtaatsmänniſche Begabung unverkennbar. Er wurde
Stiftshauptmann des Erzbistums Magdeburg. „Meine Vor
fahren ſind Magdeburger geweſen, ſie haben eine Kurie in
Magdeburg beſeſſen ſagte Fürſt Bismarck am 19. Mai 1876.
Der Name Klaus von Bismarck ſteht daher auch unter der
Urkunde über die Magdeburger Domweihe am 22. Oktober
1363. Bei der Fünfhundertjahrfeier dieſer Weihe konnte der
Miniſter Wilhelms J. ſein „von Bismarck“ neben die Unter
ſchrift ſeines Königs ſetzen. Aus magdeburgiſchem Dienſt
kehrte Klaus an das brandenburgiſche Hoflager zurück und
wurde „Hofmeiſter“, dem Finanzen und innere Angelegen
heiten der Mark unterſtanden er war alſo der erſte Miniſter
aus dem Geſchlecht. Auch er trotzte dem Bann der Kirche.

o Heimat und Vorfahren

In ihm glühte die hervorragende Eigenſchaft der Bismarck:
die Vaſallentreue. Trotzdem er wußte, daß die bayriſchen
Markgrafen das Spiel gegen Kaiſer Karl IV. verlieren
mußten, hielt er zu ſeinem Lehnsherrn. Als die Mark
böhmiſch wurde, kehrte er nach Stendal zurück und ſtarb
dort. Er iſt als der eigentliche Begründer des Einfluſſes
und Anſehens der Herren von Bismarck zu betrachten. Jn
ihm iſt auch eine Eigenſchaft deutlich zu erkennen, die ſich
ſtets vererbte: das Erworbene feſtzuhälten und ein guter
Hausvater zu ſein. Er hinterließ ein für ſeine Zeit ſehr großes
Vermögen, das er ſeinem Lehnsherrn oft genug zur Ver
fügung ſtellte. Wenn die bayriſchen Markgrafen ſich in
Brandenburg nicht halten konnten, ſo war es nicht die
Schuld Klaus von Bismarck. Kaiſer Karl IV. hat ſich an
ihm gerächt, indem er den Papſt veranlaßte, den Bannfluch
gegen Klaus von Bismarck zu ſchleudern. Mit ſchwerem
Gelde hat ſich der Gebannte löſen müſſen. Auf die Treue
ſeines Vorfahren gegen den bayriſchen Lehnsherrn hat ſich
nach Jahrhunderten der Kanzler berufen können, als er
ſeinen Brief an König Ludwig II. von Bayern ſandte, um
den Wittelsbacher zur Mitbegründung des neuen Deutſchen
Reichs zu gewinnen, wie in den Gedanken und Erinnerungen“
zu leſen iſt.

Als die erſten Hohenzollern in der Mark Brandenburg
regierten waren Enkel des Hoſmeiſters Klaus von Bismarck
ihre getreueſten Gefolgsleute. Sie erkannten früher als die
aufſäſſigen märkiſchen Edelleute, die als Raubritter unter
Führung der Quitzow, Gans zu Putlitz, Köckeritz, Lüderitz
und andrer ſich einen zweifelhaften Ruhm ſicherten, daß in
Zukunft die fürſtliche Gewalt über die Anarchie des Adels
ſtiegen müſſe. Stärker als dieſe volitiſche Erwäaung war aber
für die Bismarck die Anſchauung von der Vaſallenpflicht und
-treue, die ſie dem gottgeſetzten Lehnsherrn ſchuldig ſeien,
die „Treue als eingeborener Dienſtmann des branden
burgiſchen Herrſcherhauſes“. Dieſe iſt erblich bei ihnen
geblieben, jeder Bismarck hat gefühlt „wie ein kurbranden
burgiſcher Vaſall, der ſeinen Lehnsherrn in Geſahr ſieht.
Selbſt in Tagen des Undanks und der Verkennung ſeitens
eines Hohenzollern ſind ſie nicht von ihr gewichen wie die
Haltung des Kanzlers nach ſeiner Entlaſſung beweiſt. Nie
hat er ſich in jenen ſchwarzen Tagen auch nur zur leiſeſten
Unehrerbietigkeit hinreißen laſſen, auch dann nicht, wenn er
unnötig von der Gegenſeite gereizt wurde. Die Hohenzollern
ſind den Bismarck nicht immer gnädige Herren geweſen und
haben ihre Lehnsmannstreue oft genug auf harte Proben
geſtellt. Die ſchwerſte war die „Permutation“, der Zwangs
tauſch, den ihnen Johann Georg von Brandenburg am
16. Dezember 1562 zu Letzlingen aufzwang. In dieſer Per
mutation mußten die Herren von Bismarck, die auf Burgſtall
ſaßen, dieſen Beſitz aufgeben, da ihn Johann Georg zur
Abrundung ſeines Jagdgebietes begehrte, und dafür die rechts

ichen Caenbe

Kirche und Goldene Laus in Bismark.

des Eiſernen Kanzlers
e

WVon Dr. Alfred Funke.

der Elbe gelegenen Sitze Schönhauſen und Fiſchbeck nehmen
Sie verblieben aber im Verbande der altmärkiſchen Ritter
ſchaft, was beſonders ſür die politiſche Laufbahn des Kanzlers
wichtig werden ſollte.

Oſtern 1563 war Schloß Burgſtall bereits geräumt. Den
Verluſt dieſes Erbes haben die Bismarck noch Jahrhunderte
hindurch ſchmerzlich empfunden. Noch am 19. November 1871
ſchrieb Fürſt Bismarck: „Durch die mir 1866 und in dieſem
Jahre verliehenen Dotationen bin ich zu einem Grundbeſitz
gelangt, welcher wenigſtens in räumlicher Ausdehnung den ſeit
300 Jahren von allen Mitgliedern unſerer Familie mit Recht
ſo ſchmerzlich empfundenen Verluſt von Burgſtall erſetzt.“

Auch der Boden von Schön hauſen und Fiſchbeck an der
Elbe iſt uraltes Kolonialland. Wenden ſaßen urſprünglich
dort. Der ſlawiſche Haken ritzte den Acker, der des deutſchen
Pfluges harrte. Rechts von der Elbe entbrannten die ſchweren
Kämpfe zwiſchen Slawen und Deutſchen. Dem großen Karl
folgten die Sachſenkaiſer. Heinrich I. nahm und verlor die
alte Feſte und Opferſtätte Brennabor, Otto I. ſetzte Hermann
Billung als ſchwerterprobten Markgrafen gegen die Wenden.
Markgraf Gero vernichtet die Blüte der ſlawiſchen Geſchlechter
die nach Geros Tode über die Elbe Mord und Brand tragen,
bis Albrecht der Bär die Gaue öſtlich der Elbe für immer
unter deutſche Herrſchaft bringt.

Mit dem Schwert kam das Kreuz. Belbog und
Swantewit wurden für immer entthront, unter dem Schutz des
Sachſenſchwertes predigten und tauften chriſtliche Miſſionare
Der Orden der Prämonſtratenſer und Ziſterzienſer wurde ins
Land gerufen, Mönche, die es verſtanden, den Boden zu
roden, Sümpfe zu trocknen, Dämme zu bauen. Mit ihnen

e e h e eein eund Franken, Frieſen und Holländer. Damals entſtand das
Reiſelied dieſer Wanderer: Naar Ooſtland willen weij reijden
Naar Ooſtland willen weij mee (mit) All over die gruune
Heiden Friſch over die Heiden Daar is'r een betere Stee
(Stätte). Rückſichtslos wurden die Slawen zurückgedrängt.
Das Neuland gehörte dem Siedler. Nach holländiſchem Maß
wurden die neuen Hufen vermeſſen, Dämme wurden an der
Elbe aufgeführt, wie man ſie an Hollands Küſte gebaut
hatte. Dem Schutzpatron Hollands wurde die Kirche zu
Schönhauſen unterſtellt, dem heiligen Willebrord. 1212 wurde
ſie geweiht und ſteht heute noch, während vom alten Herren
hauſe nur der ſonderbare Küchenſchornſtein mit dem Jahres
zeichen A. D. 1563 geblieben iſt. Das jetzige Haus, das
der fürſtlichen Linie gehört, ein ſchmuckloſer Bau mit rotem
Ziegeldach, ſtammt aus dem Jahre 1700. In eine Wand
iſt eine große Steinkugel eingemauert und gilt bei den Leuten
in Schönhauſen als Erinnerung an den Dreißigjährigen Krieg,
während ſie in Wirklichkeit aus weit früherer Zeit ſtammt,
in der die gewaltigen Donnerbürhſen, vom Schlage der
Faulen Grete, ihre ſchweren Steingeſchoſſe gegen Burgen
und Mauern ſchleuderten. Den Dreißigjährigen Krieg aber
hat Schönhauſen bitter ſchmecken müſſen. Kaiſerliche und
Dänen, Sachſen und Schweden verübten ihre Greuel und
machten die Elbufer zur Einöde und Wüſtenei. In flackerndem
Brande barſt die Wand des Kirchturms. Das Herrenhaus
brannte völlig nieder. Als Valentin Buſſo von Bismarck
1642 mit den Schweden ausrückte, flammte hinter ihm das
Haus der Väter, und der Schwedenhauptmann tröſtete den
Verzweifelten. Als er heimkehrte, fand er ſtatt des Schloſſes
einen brandigen Trümmerhaufen, ſtatt des Dorfes eine
ausgeraubte und niedergeſengte Oede. Dem Kriege folgte der
ſchwarze Tod, die Peſt. Den Dreißigjährigen Krieg löſte
die Schwedennot ab, bis endlich der Tag von Fehrbellin
auch für Schönhauſen die Rettung brachte. Jm Herrenhauſe
hängt heute noch ein Stammbaum des Geſchlechtes, von
Säbelhieben und Bajonettſtichen zerfetzt. Franzoſen unter
Soult waren es, die nach Jena und Auerſtedt auch nach
Schönhauſen kamen und das Dorf unbarmherzig plünderten
Mit knapper Not entkam damals Wilhelmine von Bismarck,
des Kanzlers Mutter, ſchmählicher Gewalttat; der zerfetzte
Stammbaum iſt die Erinnerung an dieſe böſe Zeit, und
ſicherlich hat ſich in dem jungen Otto beim Anblick dieſes
Denkmals franzöſiſcher „Geſittung“ der tiefe Zorn eingeprägt,
den er ſein Lebenlang gegen die Franzoſen gehegt hat, wenn
er als Staatsmann ihn auch oft genug verbergen mußte.
Er hat auch das ſchlichte Holzkreuz noch geſehen, das dem
Andenken an die Lützower geweiht war. Die „Schwarze
Schar“ lag in Stendal und Tangermünde, von Haß
und Rache gegen die franzöſiſchen Schandbuben beſeelt.
Theodor Körner iſt oft als Adjutant Lützows herüber
gekommen nach Schönhauſen, eine Eiche im Schloßpark gehört
ſeinem Andenken, und das Kirchenbuch zu Schönhauſen bewahrt
heute noch eine Eintragung von der Hand des frühgefallenen
Dichters. Wehmütig hatte der Prediger Petri in das Buch
geſchrieben „O goldener Friede, glückliche Ruhe, die wir ſo
lange genoſſen, wann kehrt ihr wieder?“ Und darunter ſteht
von Körners Hand: „Dann, wenn Preußens edle Krieger



mit Gott für König und Vaterland fechtend, in Paris
einziehen werden.“ Th. K. (23. Mai 1813).

Die Kirche zu Schönhauſen iſt aber nicht nur ein Haus
Gottes, ſondern auch die Ruhmeshalle des Hauſes Bismarck.
Ueberall leuchten die Wappenfarben des Geſchlechtes, das
helle Blau mit Gold, die drei Kleeblätter mit den Eichen
hlättern abwechſelnd. Den heutigen Wappenſpruch hat der
große Bismarck erſt gewählt, als ihm der Dänenkönig
Friedrich den Danebrogorden verlieh. Nach dem Herkommen
wurden Name und Schild des Inhabers dieſes Ordens im
Schloſſe zu Chriſtiansborg angebracht mit einem Wappenſpruch,

den der Ordensträger zu wählen hatte. Fürſt Bismarck
erzählte 1877: „Da habe ich mir dieſe ausgeſonnen In
trinitate robur. Jm Dreiblatt, im Klee, Eiche, das alte
Wappenſchild unſerer Familie.“ „Und im dreieinigen
Gott meine Kraft?“ wurde er gefragt. „Ganz recht, ſo
meinte ich es,“ erwiderte er. Gottesfürchtige Leute ſind die
Bismarck immer geweſen. Kein Wunder, wenn ſie gerade
ihre Kirche zum Zeugen dieſer Tugend machten, die ſtets
mit mannhaſter Tapferkeit verbunden war. Jm Kirchenſitz
der Herren zu Schönhauſen ſteht heute noch der Stuhl des
Kanzlers. Wie oft hat der Gewaltige in Tagen der Erholung
in dieſem ſchlichten braunen Lederſeſſel der Predigt gelauſcht!
Wie oft mag er verſucht haben, feine Pläne mit dem Willen
deſſen in Einklang zu bringen, vor dem auch er ein ſchwacher

Menſch warl Mag ſein Chriſtentum auch zuzeiten von
pommerſchen Strenggläubigen verketzert worden ſein, mag
es nicht immer in die Form der Kirche gepaßt haben, mag
ſelbſt der Aberglaube, der keinem Großen der Geſchichte
ganz freind geweſen iſt man denke an den Briefwechſel
wiſchen Wilhelm J. und Bismarck, in dem beide auf einen
raum Gewicht legen einen nichtkirchlichen Einſchlag

ſeines Jnnenlebens gebildet haben; ſicher hat er, der bis
an ſein Ende ſeine Gläubigkeit und das Bewußtſein tieſſter
Abhängigkeit von einem allmächtigen Gott bezeugt hat,
immer den perſönlichen Zuſammenhang zwiſchen ſeinem Gott
und ſich geſucht und gefunden. Er hat ſich nicht geſcheut,
dieſe Ueberzeugung auch im Sturm parlamentariſchen Kampfes
offen zu bekennen. Nur vor Gott und ſeinem Könige hat
er den ſonſt ſehr ſteifen Nacken gebeugt; denn auch in ihm
war das alte Selbſtgefühl und das Kriegerblut der Vorfahren
lebendig. Den Finger Gottes ſah er auch da, wo wir nur
die Erfolge Bismarckſcher Staatskunſt erblicken möchten. Jn
Donchery ſieht er in dem gefangenen Napoleon III. den „von
Gottes gewaltiger Hand Niedergeworfenen.“ Beim Empfang
der Lauenburger Dotation ſchreibt er demütig: „Möge Gott
dieſen Beſitz in unſerer Familie erhalten mir aber in
jener Welt ſo gnädig ſein wie bisher in dieſer.“ Selbſt
das Familienerbe iſt ihm Gottes Geſchenk. Ein Duckmäuſer
aber iſt er bei aller Gottesfurcht nie. Man denke an ſein
Wort, das er am Abend des 13. Juli 1870 ins Geſangbuch
ſchreibt: „Dat walt Gott un dat kolt Jſen!“ Die Formen
chriſtlicher Betätigung hat er gewahrt. Gewöhnung von

a a irrth Szwang ihn dazu. Wohl hat er als Schüler vor dem Abgang
zur Univerſität gleich ſo manchem jungen Deutſchen die Periode
des Zweifels durchgemacht und damals nach ſeinem Zeugnis
die Gewohnheit des Betens aufgegeben. Aber der Mann
und Hausherr Otto von Bismarck lieſt abends ſeinen Pſalm,
morgens die Loſungen und Lehrtexte der Brüdergemeinde
und notiert oft genug gute Gedanken in ſein Geſangbuch.
Selbſt am 2. September 1870, als er zu Napoleon gerufen
wurde, fanden ſich auf ſeinem Nachttiſche die Loſungen der
Brüdergemeinde, die „Täglichen Erquickungen für gläubige
Chriſten.“ Mannesehre aber geht ihm über chriſtliche Demut,
und daher geht er am Tage vor ſeinem Duell mit Herrn
von Vincke zum Prediger Büchſel, betet mit ihm und zwingt
ihn zur Einwilligung in den Zweikampf. Dieſe Frömmigkeit
hindert ihn freilich nicht, gelegentlich kräftig zu fluchen, und
mit einer gewiſſen Rabuliſtik verteidigt er ſich damit, daß
es nirgendwo in der Bibel verboten ſei, den Namen des
Teufels zu mißbrauchen, wenn ſchon der Gottesnante heilig
gehalten werden müſſe.

An den Wänden der Kirche zu Schönhauſen hängen die
Erinnerungszeichen der Vorfahren des Kanzlers. Kriegeriſcher
Zierart ſchmückt die meiſten. Tapfere Kriegsleute ſind ſie
ſaſt alle geweſen, und in manchem
Kriege haben ſie ihren Landesherren
gedient. Nie hören wir von einem
feigen Bismarck. Selbſt der ent
gleiſte Heinrich Achaz, den das
Leben bis nach Weſtindien verſchlug,

hat den Abſchied vom Regiment
Gardedukorps nicht wegen mangeln
den Mutes nehmen müſſen, ſondern
weil ihm die Spielſchulden über den
Kopf gewachſen waren. Wohl aber
ſprach Friedrich der Große, dem
das Lob eines Offizieres ſparſam
von den Lippen kam, zu Ferdinand,
dem Vater des Fürſten, dem jungen
Kornett bei den Leibkarabiniers zu

Rathenow: „Werde wie dein Groß
vater! Das war ein ganzer Kerl!“
Dieſer „ganze Kerl“ war Auguſt
Friedrich, Kommandant des Dra
gonerregiments AnsbachBayreuth,
der ſich bei Mollwitz den Pour le
Mérite holte und bei Czaslau als
Verwundeter von feindlichen Huſaren
ausgeplündert und erſchoſſen wurde.
Mit dieſem Urgroßvater Auguſt
Friedrich ſoll der Fürſt die größte

Soldatenblut ſtammt von ihm, das den Referendar Otto einmal
mit dem Gedanken ſpielen ließ, in engliſchem Dienſt nach Jndien
zu gehen und „ſeine Zigarre am Ganges ſtatt an der Rega zu
rauchen.“ Zum Glück für uns heimſte ihn aber der Vater
Ferdinand rechtzeitig ein. Das Heer erſchien den Junkern
von Bismarck immer als der günſtigſte Boden für das Fort
kommen. Schon ſehr früh nahmen ſie Dienſt. Friedrich, der
Oheim des Fürſten, ſpäter preußiſcher General, trat ſchon mit
fünfzehn Jahren in Salzwedel ein, Leopold in gleichem Alter
bei den Huſaren in Berlin. Als Knaben Ferdinand
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zählte zwölf, und Achaz mußte erſt von der Schule zu
Magdeburg geholt und eingeſegnet werden traten zwei
Bismarck bei den Gardedukorps und den Leibkarabiniers
ein und taten Wacht und Stalldienſt wie jeder Soldat.
Auch Auguſtus, der erſte dieſes Namens auf Schönhauſen,
hat unter mancherlei Fahnen im Felde geſtanden, focht bei
den Schweden gegen die Kaiſerlichen vor Magdeburg, gegen
die Spanier in der Pfalz, wurde oft und ſchwer verwundet
und ging als Werbeoffizier Bernhards von Weimar nach
Qual h d c Da Foa der Rofohl de Großenrwahr h nen eKurfürſten, der alle Brandenburger bei Strafe des Verluſtes
ihrer Güter aus fremden Dienſten heimrief. Auguſtus kam
nach Schönhauſen, fand nur Brandtrümmer und trat wieder
in brandenburgiſchen Kriegsdienſt. Der fünfzehnjährige
Georg Friedrich (1697—1767) focht beim Regiment Derff
linger vor Ofen und in holländiſchen Dienſten gegen die
Franzoſen. Valentin Buſſo war nach der Rückkehr von den
Schweden brandenburgiſcher Hauptmann. Chriſtoph Friedrich,
der erſte General aus dem Geſchlecht, brachte die eroberten
Schwedenfahnen von Fehrbellin ins Kurfürſtenſchloß nach
Berlin und focht unter Schöning in Ungarn gegen die Türken.
Friedrich war Leutnant bei den Huſaren unter Schill. Jm
Park von Schönhauſen erinnert heute noch ein Kreuz mit
Helm und Schwert an Ernſt Friedrich Alexander, der als
Fünfzehnjähriger in Salzwedel eingetreten war und den Ab
ſchied nahm, als er heiratete. Als die Nachricht kam, ſein
Sohn ſei gegen Napoleon I. gefallen, trat der Fünfzigjährige
ſofort wieder in den Dienſt und blieb auch darin, als er
erfuhr, ſein Sohn lebe. Er machte im eiſigen Winter 1813/14
die Belagerung von Wittenberg mit und kam als Hauptmann
nach Schönhauſen zurück. Sein Sohn Friedrich, ſchwer
verwundet bei Großgörſchen, holte ſich bei Ligny das Eiſerne

Aehnlichkeit gehabt haben. Der

Kreuz erſter Klaſſe. Ein dritter Friedrich focht gegen die
Franzoſen, entkam nach der Kapitulation Hohenlohes zu
Prenzlau nach Oſtpreußen, war nach der Schlacht bei Leipzig
Militärgouverneur von Sachſen und lebte als preußiſcher
General ſpäter in Templin, wo ſeine Neffen Otto und
Bernhard gern als Gäſte in den Berliner Schulferien bei
ihm weilten. Kein Wunder, wenn vor der Seele des Fürſten
und Kanzlers zeitlebens die ſtolze Erinnerung an die glor
reiche militäriſche Vergangenheit ſeines Geſchlechtes lebendig
ſtand. Er ſelbſt wäre ja auch weit lieber Offizier als
Diplomat geworden. Aber der Wille ſeiner Mutter beſtimmte
ſeinen Beruf gegen ſeine urſprüngliche Neigung. Der Offiziers
beruf war bei den Bismarck ja traditionell. Kein Wunder,
wenn der Zögling des Pädagogiums der Franckeſchen Stif
tungen zu Halle, Alexander Wilhelm von Bismarck, ohne
Murren in die Armee eintrat, als König Friedrich Wilhelm I.
bei einem Beſuch der Stiftungen ihn neben anderen Zöglingen
für die Armee einfach beſtimmte. Aehnlich erging es dem
Großvater des Fürſten, Karl Alexander, der ſchon als Geſandt
ſchaftsattaché bei ſeinem Oheim, dem Präſidenten von Dewitz,
für Wien beſtimmt war. Friedrich der Große beſtimmte
den jungen Diplomaten bei einer Audienz in Sansſouci ein
fach zum Heeresdienſt, da er den Sohn eines ſo tapferen
Vaters beſſer vor dem Feinde als bei den Federfuchſern
gebrauchen könne. Karl Alexander focht bei Prag, Kollin
und Leuthen, mußte wegen ſchwerer Verwundung den Abſchied
nehmen und lebte hinfort in Schönhauſen. Er war eine
feine, hochbegabte Natur, der dem Enkel Otto ſicherlich die
ſtarke Begabung für Sprachen und Stil vermacht hat. Das
Bewußtſein, einem alten Soldatengeſchlecht anzugehören,
diktierte 1849 auf eine beleidigende Aeußerung hin Herrn
Otto von BismarckSchönhauſen die ſtolzen Sätze in die
Feder: „Ein von Bismarck-Schönhauſen kommandierte 1809
das Brandenburgiſche KüraſſierRegiment, ein anderer war
Major im ehemaligen GöckingRegiment, zwei waren Offiziere
bei Schill. Sieben meiner Familie nahmen teil am Kriege,
wovon drei auf dem Schlachtfelde blieben, vier mit dem
Eiſernen Kreuz in die Heimat zurückkehrten.“ Er ſelbſt hat
als Kanzler ſtets die hiſtoriſche Uniform der Küraſſiere
getragen, hat ſeine beiden Söhne beim Todesritt der Garde
dragoner bei Gravelotte gewußt und lebt in unſerem Ge
dächtnis eher als der Küraſſier mit Helm und Pallaſch als
im Schlapphut und mit der weißen Binde.

Nur ein ſelbſtbewußter Mann taugt zum Kriegsdienſt.
Dieſes Selbſtbewußtſein hat der große Bismarck von den
Vorfahren geerbt. Er erinnerte ſich als Jagdgaſt des Königs
Wilhelm I. zu Letzlingen, daß er dort auf ehemaligem eignen
Ahnenbeſitz reite. Bei aller Treue und Ergebenheit gegen
ſeinen Kaiſer und König er hat mit Bewußtſein ſeine
Grabſchrift gewählt: „Ein treuer deutſcher Diener Kaiſer
Wilhelm I. ſich nie etwas bieten laſſen, was gegen ſeinen
Mannesſtolz ging, und Wilhelm J. hat es oft genug gezeigt,
daß ihm nicht ſehr behaglich zumute war, wenn er Bismarck
zornig wußte. Und Wilhelm II zeſteht in einem Briefe an
Kaiſer Franz Joſef I., daß er nach der Abſchiedsaudienz,
die er Bismarck nach der Entlaſſung gewährte, „in einem
Weinkrampf“ zuſammengebrochen ſei. Zwiſchen den Zeilen
lieſt man in dieſem Briefe, daß Bismarck nicht als Ge
demütigter, ſondern ſehr aufrechten Hauptes gegangen iſt.

Das aber hinderte nicht, daß alle Bismarck, ob ſie als
„Haidereuter Hofmeiſter, Stiftshauptmann, General und
Miniſter den Hohenzollern gedient haben, dieſen eine ſprich
wörtliche Treue bewahrt haben. Dieſe Lehnsmannstreue
bricht ſelbſt dann nicht, als ein naher Verwandter, Hermann
von Katte, der Fluchtgefährte des Kronprinzen Friedrich,
dem Henkerſchwerte verfällt; ſie hält auch dann, wenn
Friedrich Wilhelm J. den freien altmärkiſchen Adel trotz
verbriefter Vorrechte zu jährlichen Abgaben an ſeine Kaſſe
zwingt, die Ernennung eines Bismarck zum Obergerichtsrat
abſchlägt, weil ſonderlich die Schulenburg, Kneſebeck, Bismarck
und Alvensleben „ſchlimme, ungehorſame Leute“ ſeien, denen
ſein „lieber Sueceſſor den Daum auf die Augen halten“
müſſe. Sie hält auch, als in Nikolsburg und Verſailles
der König und Kaiſer ſeinem Miniſter und Kanzler in
Verkennung ſeiner Treue und Anhänglichkeit zornig oder
überſehend begegnet. Dieſe Treue gegen den Lehnsherrn

hat ſicher eine ſtarke Wurzel in
dem Heimatgefühl der Bismarck.
Dieſes blutet ſchwer unter dem Ver
luſt des erſten Sitzes zu Burgſtall.
Es iſt ſtark genug, um ſie aus
fremden Sold heimzuzwingen, als
der Große Kurfürſt ſie ruft. Sie
beziehen ferne Univerſitäten, ſtudieren
in Orleans und Leyden, in Halle,
Leipzig, Helmſtedt, Frankfurt an der
Oder, ſie machen Reiſen nach
Holland, Frankreich und Jtalien,
aber ſie kommen gern zurück, um
einträchtig mit Verwandten auf der
Heimatſcholle das einfache Leben
des Landjunkers zu führen. Nur
in der altmärkiſchen Heimat fühlen
ſie ſich wohl. „Am wohlſten iſt
mir in Schmierſtiefeln,“ bekennt auch
der große Bismarck, „weit weg von
der Ziviliſation; am beſten iſt mir
da zumute, wo man nur den Specht
hört.“ Die niederſächſiſche Heimat
ſprache, das Plattdeutſche, das auch
die großen Sachſenkaiſer geſprochen
haben, iſt ihnen teuer. „Ich bin in
plattdeutſchen Landen geboren und

Oberſt Auguſt Friedrich war hoch
gewachſen, kräftig, ein paſſionierter
Reiter und Jäger, Freund eines
guten Trunkes in froher Geſell
ſchaft, dazu wort und federgewandt.
Dieſe Eigenſchaften finden wir beim
Urenkel Otto ebenfalls. Auch das Herrenhaus Schönhauſen, Geburtshaus Bismarcks.

erzogen. Habe ich doch bei meinen
Spielen mit den Dorfkindern früher
Plattdeutſch als Hochdeutſch gelernt,“
ſagte der Fürſt. Auch als reich
begüterter Beſitzer im Sachſenwald
und Pommern iſt er der Heimat
treu geblieben. Als er aus dem

großen Kriege heimkam, ging er
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zunächſt auf kurze Zeit nach Schönhauſen. „GBanz be
ſonders hat mich der Hinweis gefreut, daß ich ein Alt
märker bin, zu deren beſten Tugenden die Treue gehört.“
(29. Juli 1890). Krautjunker aber ſind die Bismarck nicht
geweſen. Viele von ihnen zeigen die Anſätze zu der Laufbahn,
die dem größten Bismarck winkte. Nicht nur Klaus von
Bismarck hatte das Zeug zum Miniſter des Erzbiſchofs; auch
Auguſt, der Schönhauſen neubaute, war unſtreitig ſtaats
männiſch begabt, wenn er es auch nur im engen Bezirk der
Altmark betätigen konnte.

Der echte Landedelmann und Soldat iſt leidenſchaftlicher
Jäger; auch die Bismarck ſind es geweſen. Auch der Fürſt
war ein eifriger Jünger Nimrods, der Schnepfen zu Lörrach,
Hirſche im Harz, Elche in Schweden und Kurland, Bären
in Rußland ſchoß. Ja, als er den Miniſter Hobrecht zu
Friedrichsruh einmal derb abkanzeln wollte, nahm Hobrecht
ſeine Jagdbüchſe mit und bat zunächſt um die Erlaubnis,
im Revier des Sachſenwaldes einen Hirſch oder Bock
abſchießen zu dürfen. Bismarck ſagte Ja, und als die
Jagdbeute Hobrechts beſichtigt wurde, erging er ſich in ſo
ausgiebigen Jagderinnerungen, daß die Zeit verging und
Hobrecht ſchnell zum Zuge nach Berlin eilen mußte. So
kam er ohne das gefürchtete Donnerwetter weg.

Zormige und heiße Leidenſchaft hat oft genug in den
Adern der Vorfahren des Kanzlers gepulſt. Da erſchlägt
Abraham von Bismarck wegen einer Windmühle den Daniel
von Reedern (1590), da ſchimpft Georg Friedrich (1638)
zu Zehdenick den Gans von Putlitz einen „wendiſchen Hund
und wird von dieſem erſtochen. Dieſes Blut pocht auch
in dem Studenten Otto, dem gefürchtetſten Menſurfechter
Göttingens, dem Manne, der als Abgeordneter den Herrn
von Vincke vor die Piſtole fordert, der noch als Miniſter
dem Abgeordneten Hähnel, von dem er ſich perſönlich
geſchmäht glaubte, um ein Haar handgreiflich bewieſen hätte,
daß er ſich nicht beleidigen laſſe. Und von dex perſönlichen
Unerſchrockenheit wiſſen wir genug Züge aus dem Leben des
Großen. Mit Stolz trug er die Rettungsmedaille, die er
erwarb, als er unter eigner höchſter Lebensgefahr ſeinen
Reitknecht vom Ertrinken rettete.

Iſt es da ein Wunder, wenn der Staatsmann Bismarck,
in dem das Blut der Vorfahren neu geworden war, den
Krieg als letztes Gottesgericht, als Waffengang tapferer und
rechtsbewußter Deutſcher nicht ſcheute, wenn die Kunſt des
Diplomaten zu Ende war?

Die unvergleichliche diplomatiſche Begabung des
großen Kanzlers aber iſt in ihren Wurzeln wohl nicht in
dem Maße bei den Ahnen väterlicherſeits zu ſuchen als in
dem Blute der Mutter Wilhelmine, die einem alten Gelehrten
und Diplomatengeſchlechte angehörte, der Familie Mencken.
Söhne einer Oldenburger Kaufmannsfamilie Mencken kamen
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts nach Leipzig.
Jhre Nachkommen haben akademiſche Lehrſtühle der Geſchichte
und des Rechtes zu Leipzig, Wittenberg und Helmſtedt
bekleidet. Auch Anaſtaſins Ludwig Mencken, eines Helmſtedter
Profeſſors Sohn, ſollte den Beruf des Vaters ausüben
Aber der vielſeitig gebildete, feine Kopf wandte ſich der
Diplomatie zu, wurde Legationsſekretär Friedrichs des Großen
für Stockholm und verdiente daſelbſt ſeine Sporen. Die
Königin Mutter von Schweden, Ulrike, war eine Schweſter
des Preußenkönigs und verfeindet mit ihrem Sohne Guſtav III.
Alſo war Stockholm ein ſehr heißer Boden für einen jungen
preußiſchen Diplomaten. Friedrich erkannte bald die glänzende
Begabung Menckens, berief ihn als Sekretär in ſein Kabinett
und ermahnte ihn bei der Audienz in Sansſouci: „Aber ſei
Er ja ehrlich!“ Ein Kabinettſekretär des großen Friedrich
war damals nichts weiter als ein Schreibinſtrument des
Königs. Chiffirieren und Entziffern von Depeſchen, Entwerfen
von Kabinettsordern und Anweiſungen an die Behörden
nach Diktat oder Anweiſung des Königs war ihr Dienſt
Es erregte gewaltiges Auſſehen, als Friedrich ſeinem neuen
Sekretär, der auch ſehr anſtändig beſoldet wurde, erlaubte,
eigne Gedanken vorzutragen. Unter dem Nachfolger des
großen Königs wurde der Geheime Kriegsrat Mencken kalt
geſtellt. Nur bei ſchwierigen Fragen bediente man ſich ſeines
Rates und Geiſtes. So entwarf er die Neuordnung „Süd
preußens“, des neuerworbenen polniſchen Gebiets. Aber der
Entwurf wurde, nach des auch ſehr ſatiriſch veranlagten
Mencken Zeugnis „mit Enthuſiasmus aufgenommen und
gebilligt, vom König perſönlich in pleno eingeſchärft, hiernächſt

mit Stumpfſinn beherzigt, mit Einfältigkeit debattiert, mit
Ränken eludiert. Es iſt auch keine Silbe davon erfüllt
worden.“ Der junge König Friedrich Wilhelm III. aber
berief Mencken an die Spitze ſeines Kabinetts. Drei Jahre
lang arbeitete Mencken mit großer Hingabe in dieſer Stellung,
und wenn er auch kein großer Staatsmann wurde, ſo hat
er dennoch in ſeinen Denkſchriften Grundſätze aufgeſtellt, die
ſpäter von Stein für ſein neues Staatsſyſtem gefordert worden
ſind. Kluger Rat, feiner Witz und ein geſchliffener Stil
ſtanden Mencken zu Gebot, aber es fehlte ihm die eiſerne
Hand. Dieſe hat ſein Enkel Otto von Bismarck als not
wendige Zugabe zum Verſtand, Witz und Talent der Mencken
von ſeinen bismarckſchen Ahnen geerbt. Die Tochter Menckens,
Wilhelmine Mencken, war das Kind ihres Vaters. Früh
verkehrte ſie in der Hofgeſellſchaft, noch König Friedrich
Wilhelm IV. erinnerte ſich, daß er in jungen Kronprinzen
jahren mit „Minchen Mencken“ geſpielt und getanzt habe.
Als Ferdinand von Bismarck um ihre Hand warb, war

Wer

Bismarck als Göttinger Student

ſie ein feines und kluges Fräulein mit ſehr eignem Willen
und gewöhnt, auf dem glatten Parkett des Hofes und
der Geſellſchaft mit ſicheren kleinen Füßen zu gehen. Schon
der Bruder Ferdinands, der ſpätere General Friedrich, hatte
um Wilhelmine Mencken vergeblich geworben, ſie zog den
hochgewachſenen altmärkiſchen Landjunker Ferdinand vor.
Gegenſätze ziehen ſich an; bei Ferdinand und Wilhelmine
von Bismarck kann man das ruhig behaupten Wilhelmine
von Bismarck iſt zeitlebens nur widerwillig die Landedelfrau
geweſen, ſie hat nie auf die winterlichen Freuden der Reſidenz
und deren Geſellſchaft verzichtet, ſie hat ihre ſommerlichen
Badereiſen nach Karlsbad, Ems oder Liebenſtein gemacht
und durch ihre Anſprüche viel dazu beigetragen, daß das
Bismarckſche Vermögen ſchwere Einbuße erlitt. Die Erziehung
ihrer Söhne leitete ſie unerbittlich vom Standpunkte aus,
daß alle Bildung nur auf die „Karriere“ zu gehen habe.

Am 7. Juli 1806 wurde die Hochzeit Ferdinands und
Wilhelmines zu Potsdam gefeiert. Sie, das Kind der alten
Gelehrtenfamilie, fein, zart, durch geiſtige Arbeit auf das
Verfeinerte geſtellt, vereinigte ſich mit dem Sproſſen des alten,
in Sturm und Wetter erprobten, in Krieg und Fehde harten
Geſchlechts, das nie ängſtlich mit körperlicher Kraft geizte
und nie ſich ſorgſam hütete, wenn es ſtarken Lebensgenuß
galt. War Ferdinand der kernfeſte, ſtattliche, gutmütige
und frohherzige Landjunker, dem man den ehemaligen Offizier
anſah, ſo war Wilhelmine die vornehme Dame aus der

Reſidenz, die im Landleben nur eine zunächſt reizende Ab-
wechslung ſah, die in Schönhauſen die gnädige Frau ſpielte,
wie Luiſe von Preußen zu Paretz. Aber eins erbte auch
Der Sohn Otto von der Mutter: das uralte, niederſächſiſche

Blut. Denn die Mencken ſind von Vater und Mutterſeite
rein deutſchen Blutes geweſen.

Jn Schönhauſen war zunächſt die reiche Bibliothek der
Troſt der jungen Frau. Dann aber warf ſie ſich auch auf
die Landwirtſchaft, gerade weil ſie nichts davon verſtand.
Ferdinand von Bismarck war nicht der Mann, ſeiner ver
götterten jungen Frau, die zudem einen ſcharfen und berech
nenden Verſtand aufzuweiſen hatte, bei Entſcheidungen, die
nur ein erfahrener Landwirt treffen konnte, ſcharf entgegen
zutreten. So hat ſie ihren Einfluß auch auf den durch
Erbſchaft erworbenen pommerſchen Gütern, beſonders auf
Kniephof, in verhängnisvoller Weiſe geltend gemacht, ſodaß
beim Tode Wilhelmines der Beſitz faſt ruiniert war. Kein
Wunder, wenn ihr Sohn Otto als lebenserfahrener Mann
ſeiner Mutter nicht immer mit ungetrübtem Gefühl gedachte,
während er ſtets für den treuherzigen und gutmütigen Vater
heiße Liebe bewahrte und ihm auch in den Jahren des
Alters ein guter Sohn geblieben iſt.

Es braucht keines großen Scharfſinns, um zu erkennen,
wie in dem Eiſernen Kanzler die Eigenheiten der Vorfahren
lebendig geblieben, abgeſchwächt oder verſtärkt an den Tag
getreten ſind; wie die Scholle der Heimat auf ihn den erſten
und tiefſten Eindruck geübt hat. Der Berliner Plamann
Schüler und Gymnaſiaſt hat tiefes Heimweh, wenn er in
den Ferien nicht in die Heimat fahren kann. Der Mann
Bismarck hat die beſcheidene Erika als Lieblingsblüte gehabt,
in Erinnerung an die blühenden Heideſtrecken der märkiſchen
Heimat. Seiner geliebten Johanna ſendet er aus Süd
frankreich nicht üppige Roſen, ſondern die beſcheidene Erika
als Zeichen des Gedenkens und der Treue. Der große
Staatsmann iſt als Sproß eines ländlichen Geſchlechts immer
Landwirt von Leidenſchaft geweſen. Die ganze Politik iſt
ihm nicht ſoviel wert wie eine Wruke,“ ſagte einmal die
Fürſtin von ihrem Gatten. Seine Sprache, ſeine Briefe
zeugen immer von ſeinem tiefen Sinn für das Land und
für die Natur. Sobald er der Großſtadt entfliehen konnte,
tat er es und verzog ſich nach Schönhauſen, Varzin und
Friedrichsruh. Sein Wald war ihm ein koſtbarer Beſitz.
Keiner kannte die Tierwelt beſſer als er. Noch wenige Tage
vor ſeinem Tode bezeugte er, daß er die Hühner des Poſt
meiſters von Friedrichsruh genauer beobachtete als ihre
Beſitzer. An der kleinen Quelle im Park lauſchte der Alte
mit Entzücken den Waldvögeln, und aus ſeinen Schönhauſener
Briefen klingt es geradezu dichteriſch, wenn er auf die Natur
zu reden kommt.

Ein Mutiger und Starker, ein Leidenſchaftlicher und
Wagehals iſt er geweſen gleich ſeinen Vätern. Aber er, der
Deutſcheſte der Deutſchen, verſtand es auch, den liſtenreichen
Napoleon III., den verſchlagenſten Ränkeſchmied auf dem
Throne Frankreichs, hinter das Licht zu führen und Kon
verſation zu machen wie ein Pariſer. Das hat ihm auch
ſeine böſeſte Feindin, die Kaiſerin Eugenie, ausdrücklich
bezeugt. Seine Vaſallentreue kannte keine Grenzen; ſie hielt
ſogar gegen die ſtillen Ränke und die offene Feindſchaft der
mächtigſten Frau des Berliner Hofes ſtand, der Kaiſerin
Auguſta. Und immer erlitt er ieden Nadelſtich und iedes
Wiverſpiel unter dem Gebunken, ſeinen. roniglichen und
kaiſerlichen Herrn dienſtbar ſein zu wollen und ſeinem großen
Ziele, dem Ziele ſeines langen Lebens zu dienen: aus dem
zerriſſenen Deutſchland ein einiges und ſtarkes Reich zu
machen.

Wie oft hören wir in unſeren Tagen: „Wenn doch Bismarck
auferſtände!“ Nie hat tiefere Sehnſucht nach ihm im
deutſchen Volke gelebt als heute. Und er kann doch in jedem
von uns auferſtehen, wenn wir nur eins von ihm lernen
möchten: Was du biſt und kannſt, wende es auf zum Dienſt
an einem einigen, großen, ſtarken Deutſchen Reich!

In der Kirche zu Schönhauſen hängt an der Orgelempore
eine alte, ſchwarze Tafel mit goldenen Lettern. Sie zeigt
den Bibelſpruch: Iſt unſere Zeit gekommen, ſo wollen wir
ritterlich ſterben um unſerer Brüder willen und unſere Ehre
nicht laſſen zu Schanden werden. Makkabäer 9, 10.
Wenn unſer Bismarck noch lebte, ſo würde er wohl unſere
Jugend bei der Hand nehmen und ſie verweiſen auf dieſen
Spruch, der zum Andenken an die Gefallenen im Freiheits
krieg gewählt wurde. „Auf daß unſere Ehre nicht zu Schanden
werdel“ Sie iſt geſchändet worden, nicht nur durch Fran
zoſenhand, ſondern leider auch dürch Hände, die auch deutſchen
Blutes ſein wollen. Ein neues 1813 winkt dem heran
wachſenden Geſchlecht. Möge es des alten Spruches in der
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Die nordische Seele
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a m. P. H., Halle
Lager mit Gleisanſchluß:
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Halle a. S., Poststr. 11
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Kunstgewerbliche Erzeugnisse
Holzzigarettenetuis mit eingelegten
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für Iagc, Sport u. Strasse

feinste Qualitäten,

billigste Preise.
Wehrwolfabzeichen Preis MS.

Völkische Sehmuckwaren
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Wehrwolfmützen
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Pelzwaren
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Leipzigerstr. 16, gegenüber Café Zorn.
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Parlamentarismus.
Jn, Nr. 4 des „Wehrwolf“ ſteht als Beſchluß der

GeſanitBundesvorſtandsſitzung vom 27. Januar 24: „Der
Wehrwolf kann zu dem heutigen Syſtem des Parlamen
tarismus nicht das Vertrauen haben, daß er in der Lage
iſt, die Einigung des deutſchen Volkes zu erreichen.“ Unſere
Organiſation ſieht in dem Parlamentarismus ein Hindernis
der Einigung unſeres Volkes. Gerade in unſerer Nach
kriegszeit glauben alle Parteien nirgends zur politiſchen
Geltung kommen zu können als im Parlament. Und wir
haben es erlebt: Die Parlamente bleiben der Sprechort des
politiſchen Lebens, ohne ihr Tatort zu werden. Das
politiſche Verſagen des Parlamentarismus in Deutſchland
erklärt fich aus ſeiner völlig undeutſchen Grundlage. Schaffen
wir uns Klarheit über dieſes Syſtem:

J. Weſenund Entſtehung des Parlamentarismus.
Das Parlament iſt die freigewählte Vertretung eines

Volkes zur Wahrung der Volksrechte, die in faſt allen
Staaten in einem Staatsgrundgeſetz, der Verfaſſung, feſt
gelegt ſind. Jn einem monarchiſch regierten Staate iſt alſo
die Volksvertretung eine Begrenzung der Machtſphäre des
Herrſchers. Der Parlamentarismus iſt eine Regierungs
oder Staatsform von ſich erweiternden Volksrechten. Das
Volk iſt durch ſeine Abgeordneten im Parlament vertreten.
Aus dem Parlament geht die Regierung, das Miniſterium
hervor, das vom Vertrauen der Volksvertretung getragen,
die Amtsführung übernimmt. Jm allgemeinen wird der
Verfaſſungsſtaat für eine neuzeitliche Staatsentwicklung
gehalten. Man erklärt, daß jede Staatsform zu dieſer
Entwicklung führt, wo nicht ein Herrſcher, ſondern das
Volk durch das Parlament ſich ſelbſt regiert. Nun, Deutſch
land iſt „endlich“ dahin gekommen. Der Urſprung der
Parlamente, aus dem das Syſtem des Parlamentarismus
entſtand, liegt in England. 1215 erzwingen die großen
Vaſallen auf die Weiſe zu Rumymede die Bewilli-
gung der Magna charta, die gegenüber dem König ſich
den Schutz des Eigentums und der Perſönlichkeit ſichert.
Heinrich III. nennt 1248 dieſe Verſammlung in einem
Erlaßß Parllamentum Runnymede, d. h. Verabredung
zu R. Aus dieſem Wort entſtand für jede Volksvertretung
die Bezeichnung Parlament. Jm Laufe des 17. Jahr
hunderts gelang es dem Parlament, die Rechte der Regie
rungsgewalt an ſich zu ziehen, ſodaß in England ſchon ſeit
1689 das Königtum ausgeſchaltet iſt.

Durch engliſche Koloniſten kommt der Gedanke des
Parlamentarismus nach Amerika. Sie haben gegenüber
dem Mutterlande ihre Freiheit zu erkämpfen. Jn der
demokratiſchen Staatsform geſtaltet ſich der Verfaſſungs
gedanke vor allen Völkern dort am günſtigſten

Franzöſiſche Soldaten und Offiziere, die an dem
Unabhängigkeitskrieg der Amerikaner gegen England teil
genommen haben, tragen die Gedanken der Volksvertretung
nach Frankreich, wo ſie durch die Revolution eingeführt
werden.

Der Gedanke der Volksvertretung bricht ſich ſeit der
franzöſiſchen Revolution in faſt allen europäiſchen Staaten
Bahn. Die erſten Verſuche, in Deutſchland der führenden Groß
macht Preußen eine Verfaſſung zu geben, machte Freiherr v. Stein

Sie waren erfolglos. Der ſelbſt von bedeutenden Staats

3. Beilage zu Nummer 10 des
männern für notwendig erachtete Gedanke fand im Volke
mehr und mehr Anhänger. Das Jahr 1848 brachte die
Verfaſſung für Preußen, das Jahr 1871 die Reichs
verfaſſung für Deutſchland. Beide Verfaſſungen gaben dem
Volk das Recht der Geſetzgebung. Die Ausführung der
ſelben, ſowie die Leitung der Außenpolitik lag in den Händen
des Herrſchers, ſowie des von ihm ernannten Miniſteriums
und des Reichskanzlers Dieſe Staatsform in Deutſchland
bis 1918 war die konſtitutionelle Monarchie. Verfaſſungs
rechtlich war hiernach der Herrſcher an die Zuſtimmung des
Parlaments zu Geſetzgebung und Haushaltsplan gebunden,
aber die eigentliche Ausführung war vom Parlament un
abhängig

Nicht wie vielfach angenommen, wird durch die Revolution,
ſondern ſchon allmählich zur Zeit des alten Regimes voll
zog ſich in Deutſchland der Uebergang vom konſtitutionellen
zum parlamentariſchen Staat. Die Volksverantwortlichkeit
wuchs an Bedeutung und die Regierung hatte die Volks
ſtimmung zu berückſichtigen. Gegen den Willen des Parla
ments zu regieren hat nur ein Miniſter gewagt. Bismarck!
Als ihm das Parlament die Mittel zur Heeresreform ver
weigerte, ſchickte er es nach Hauſe und regierte vier Jahre
ohne Parlament. Was wäre wohl geſchehen, hätte er auf
die „würdigen Volksvertreter“ gehört? Es wäre nicht
möglich geweſen, ſich 1864, 1866 und 1870/71 erfolgreich
gegen die Feinde der Reichseinheit durchzuſetzen. Daß
dieſe dennoch erreicht wurde, haben wir Bismarcks kraft
vollem Durchſetzen zu verdanken,

„Daß ſich das große Werk vollende, genügt ein Geiſt
für tauſend Hände.“ Natürlich vermag nur ein politiſches
Genie, wie dieſer deutſche Recke es war, ſich über die Partei
bonzen hinwegzuſetzen. Für die ſpäteren Staatsmänner
und unſere heutigen nun erſt! iſt dies ein Ding der
Unmöglichkeit. Selbſt Bismarck hatte ſein gefährliches
Spiel, der Nichtachtung der nun einmal vorhandenen Mehr
heitsſtimmung erkannt, und ſeit der Reichsgründung hat
er ſtändig verſucht, Mehrheitsbildungen im Parlament für
ſich zu gewinnen. Wir ſehen hier ſchon das Krankhafte
des Syſtems, Parteiintereſſenvertreter ſtellen ſich der auf das
Geſamtwohl des Volkes gerichteten Politik entgegen. Hätte
Bethmann Hollweg 1913 bei der Verweigerung der Heeres
vorlage auch wie Bismarck den Reichstag nach Hauſe
geſchickt leider hatte er nicht die Macht dazu und
erkannte auch perſönlich nicht die drohende Kriegsgefahr
und entgegen der Mehrheitsſtimmen doch noch die vor
geſehenen zwei Armeekorps durchgeſetzt wir hätten ſie
wahrlich zu Beginn des Krieges gebrauchen können, vor
allem bei der tragiſchen Marneſchlacht. Ein weiterer Ueber
gang zum Parlamentarismus war die Gepflogenheit Kaiſer
Wilhelms II., vor Ernennung eines Kanzlers, des damals
einzigen Reichsminiſters, mit den Fraktionen Fühlung zu
nehmen. Die Volksſtimmung wurde dahin gelenkt, ſich
immer unabhängiger von der Regierungs gewalt zu machen
und mehr Rechte und Freiheiten zu ſichern. Wie rünſtüch
dieſe Stimmung erzogen war, zeigte der Ausbruch des
Krieges. Einſetzen für die Nation! Mit Gott für König
und Vaterland! Das war die echtdeutſche Volksbegeiſterung.
Doch die Folgen der Länge des Krieges und der Zwangs
wirtſchaft waren, daß man ſich allgemein Gedanken machte
über das Verſagen der Regierung. Die Führer und „Ver
führer“ hatten wieder eine Stimmung gefunden, wo ihre

ehrwolf“ vom 1. Oſtermond 1924.
Phraſen freudig weil kritiklos und egoiſtiſch auf
genommen wurden Teilnahme der organiſierten Volksmaſſe
an den Geſchicken des Landes. Am 30. 9. 18 machten
die Fraktionen mit Ausnahme der Rechten an den derzeitigen
Reichskanzler Graf Hertling eine Eingabe mit folgenden
Beſtimmungen I. Das Volk ſoll wirkſamer als bisher an
der Beſtimmung ſeiner Geſchicke mitarbeiten. 2. Männer
vom Vertrauen des Volkes getragen, ſollen in die Regierung
kommen. Man fordert alſo die parlamentariſche Regierung
und Anteilnahme des Volkes an ſeinem Schickſal
Demokratie in des Wortes edelſter Bedeutung (trifft für
unſere heutige Demokratie nicht mehr zu, ſie iſt Herrſchaft
von Parteintellegenzen). Jn der Antrittsrede des Prinzen
Max v. Baden am 5. 10. 18 erſcheinen dieſe Forderungen
als Programm: 1. Einführung der parlamentariſchen Regie
rungsweiſe. 2. Partei und Volkswille werden berückſichtigt,
indem Parteiführer Staatsſekretäre werden. Die darauf
bezüglichen Artikel der Reichsverfaſſung von 1871 wurden
am 28. Oktober 18 abgeändert. Dies bedeutete die politiſche
Abdankung des Kaiſers, denn
1. das Mitbeſtimmungsrecht der Parteien wurde verfaſſungs

mäßig feſtgelegt,
2. der Reichskanzler trug nunmehr die Verantwortung nicht

allein dem Kaiſer, ſondern auch dem Volke gegenüber.
3. die Reichstagsmehrheit traf die Entſcheidungen über

Berufung des Reichstages und Ernennung des Reichs
kanzlers.
Hiermit war die Grundlage einer parlamentariſchen

Regierung gegeben, die verfaſſungsmäßig in Art. 54 der
neuen Reichsverfaſſung feſtgelegt wurde.

II. Kritik des Parlamentarismus.
Schon die eingeflochtenen Betrachtungen laſſen erſehen,

wie hemmend ſich im Parlamentarismus der Wille der
Parteien dem als nationalpolitiſch maßgebenden Leitgedanken
entgegenſtellt. Jn dem ganzen Verfaſſungsweſen liegt ein
Syſtem, das unſerer nationalen und völkiſchen Eigenart
vbllig fremd iſt. Aus dem Weſten iſt der Parlamentarismus
bei uns eingedrungen, hat durch die Propaganda fremd
raſſiger Elemente weite Kreiſe des deutſchen Volkes beeinflußt
und lenkt heute die Geſchicke Deutſchlands. Mit Notwendig
keit führte der Parlamentarismus in Deutſchland zur
republikaniſchen Demokratie. Die Revolution glaubte, allein
ſchon die Einrichtung der Demokratie würde genügen, um
das Wohlwollen unſerer Feinde zu ſichern und noch heute
glaubt ſie durch Erfüllung und Entgegenkommen dies zu
erreichen. Es iſt grauſam, den Menſchen ihre Hoffnungen
zu nehmen. Aber hier muß eine Hoffnung genommen
werden, die aus Torheit zum Verderben führt. Noch immer
wird das deutſche Volk von Männern regiert, die ſich auf
das parlamentariſche Syſtem ſtützen und ihre Hoffnung auf
die internationale Weltdemokratie ſetzen. Die internationale
Hoffnung hat getrogen. Die parlamentariſchen Staaten des
Weſtens waren nicht geſonnen dem jungen Partamentarismus
des deutſchen Reiches ihre Gnade, geſchweige denn ſein
Recht zu gewähren. Als das Volk die Gewißheit einer außen
politiſchen Rettung verloren hat und wer hatte ſie ſeit
dem Verſailler Diktat nicht verloren gaukelte man ihm
die Möglichkeit innerpolitiſcher Freiheiten vor in dem
demokratiſch parlamentariſchen Staat! Welcher Freiheiten
können wir uns verfaſſungsmäßig rühmen „Was das

Der Schatten.
Von Paul Schirdewahn.

Auf den harten grauen Steinfließen der kleinen Kapelle
hatte er ſich die Stirn blutig geſchlagen, die Lippen trocken
gemurmelt im Gebet; mit dem Höchſten hatte er in ſeiner
Bruſt gerungen, mit dem Stolz des Herzens die nächiliche
Stunde des Friedens bezahlt, nun war es aus vorbei
für immer. Brennend heiß, wie flüſſiges Metall brannten
die Lippen auf den Stufen zum Altar, wenn ſie demütig
den Stein küßten. Die Augen ſuchten und leckten gierig die
roten Blutstropfen von den Steinen auf, die bald vor dem
Bilde des Heiligen der Kapelle tanzten, mit dem Jrrlicht,
welches zuckend durch die unheimliche Stille der Nacht glitt,
führten ſie einen tollen Reigen auf. Wahnſinn ſpielte mit
der Phantaſie des Geiſtes wie ein kleiner Knabe mit der
Kugel, wälzte ſie hin und her, bald laugſam, bald ſchneller,
aber immer im Rhytmus der Tanzenden.

Er verließ den Ort. Verzweiflung ließ ihn den brechenden
Tempel hinter dem Echo ſeiner Schritte ahnen. Die Götzen
ſtürzen; die Flut ſpült ſie hinweg zum Meer des Ver
geſſens, dem wir alle mit langen Schritten entgegeneilen.

Schneidend kalte Luft weckte den Träumer wieder und
gab dem Geiſte das Gedächtnis zurück, warum er ſo lange
hier zur Nacht geweilt hatte, ungereimte Worte gemurmelt
vor einem ſteinernen Bilde, ſich vor dem Echo ſeiner eignen
Stimme, die wie ein Chor von Mönchsſtimmen aus dem
Mittelalter dumpf und hohl an den bröckelnden Stein der
Wände widerklangen, erſchreckt hatte.

Aengſtlich ſchritt er die einſame Straße entlang. Zwiſchen
hohen Häuſern, im Mondlicht glitzernden Paläſten, bunt
bemalten Villen ſchlich er geſenkten Kopfes hindurch, die
wuchtende Schönheit einer ſtillen Märchenwelt nicht achtend,
nur vorſichtig vermeidend, den Blick rückwärts zu wenden.
Doch am Brunnen des Marktplatzes mußte er ſtehen bleiben.
Plötzlich wandte er ſich um, und die Augen ſahen den
Schatten, um den er gebetet, dem er geflucht in den Träumen
der Nacht, wenn er an ſeiner Lagerſtatt, wie ein großer
ſchwarzer Klumpen zuſammengerollt, wie ein Froſch zum
Sprunge bereit, mit ſeiner triefend naſſen Geſtalt die Wärme
des Körpers zu vertreiben und ſchaudernde Kälte in die
Glieder zu jagen, die Wache hielt, um den Augenblick nicht
zu verpaſſen, wo der ruheloſe Schläfer die Augen öffnet.

Schnell zum Brunnen, denn die blutige Stirn, jetzt vom

Froſt zu einem Eisklumpen erſtarrt, brannte und kühlte nicht
trotz des kalten Windes. Mit Waſſer wollte er ſie ab
waſchen, den Kopf tief in den ſpringenden Quell hinein
tauchen, wenn das erſte nichts half. Doch ſeine Hand griff
auf feſtes Eis. Höhniſch lachte ihm der Löwenkopf ins er
ſchreckte Geſicht, und hinter ihm ſtimmte noch ein Anderer
mit krächzender Stimme in das Gelächter ein der Schatten.
Da leuchtete der Mond hell, fließend wie flüſſiges Silber
glitt ſein Schein auf dem runden Rand des Waſſerbeckens
dahin, an das ſich die Hände des Verzweifelten klammerten,
Geſtal en ſtiegen aus dem Eiſe auf, Geſtalten, drohend und
groß belebten den Marktplatz, nun wußte er wieder, warum
ſich dieſe Fratze zwiſchen ihn und ſeinen Schatten drängte

Von einem Freudenhauſe hörte er Stimmengewirr ſchallen.
Dann war es ihm, als dröhnten Schritte über den Markt
platz, doch um der häßlichen Fratze willen wagte er nicht,
rückwärts zu blicken, bis ſich eine Hand vertraulich auf ſeine
Schulter legte, ſtarrte er wie gebannt in das blendende Farben
ſpiel des Mondes. Erſtaunt ſchaute er dann in die alten
verwilderten Geſichtszüge ſeines Freundes Gerhardt.
Lippen des Alten bewegten ſich, doch an die Ohren ſeines
jungen Freundes drang kein Wort, nur ſtärker ſchwoll der
Lärm aus dem Freudenhauſe an, näher kamen die Stimmen,
drohend, ſtampfend quoll eine gelbe Maſſe über den Markt
plaß

„Siehſt Du nichts“, flüſterte er dem Alten ins Ohr und
deutete dabei auf den zuſammengerollten ſchwarzen Klumpen
im ſcharf umriſſenen Bilde ſeines Schattens. Gerhardt
ſchüttelte den Kopf, ſetzte ſeinen Fuß auf den hohen Brunnen
rand, ſtützte ſich mit einer Hand auf die Schulter ſeines jungen
Freundes, dann einen Schwung, und oben ſtand er. Soſort
griff er nach den Händen des Jüngeren und zog deſſen
zitternden Körper zu ſich empor auf den Rand des Brunnens.

Hoch über ihnen ſtand der Mond am wolkenloſen Himmel,
grüßend warf er ſeine Strahlen auf die kleine, ſteinerne
Welt zu ihren Füßen, und vor ihnen, ſo lang wie der Markt
platz, zog er zwei dunkle Geſtalten durch das magiſche Licht
ſilberner Strahlen. Deutlich ſah man auf dem Schatten des
Jüngeren eine häßliche Fratze hocken,

„Siehſt Du nichts?“ fragte er wieder ſeinen alten Freund.
Aber dieſer lächelte nur, erſt als der Jüngere zu weinen
anfing, zu betteln, um Hilſe zu rufen, ſchrie er ihm laut
ins Ohr: „Halt dich feſt, von deinem häßlichen Schatten
bilde kann ich dich befreien, das nichts anderes iſt als die

Die

Verzweiflung über ein verlorenes Jdeal, welches man auch
Vaterland nennen kann!“

Kaum waren die Worte geſprochen, ſo klammerte ſich der
Jüngere auch ſchon an den Rock des Freundes; denn eine
Menge Leute ſtürmte gegen beide an. Männer, bewaffnet
mit Stöcken und dicken Knütteln ſtürzten auf den Marktplatz,
dazwiſchen reckten Frauen mit wehendem Haar dürre Fäuſte
zum Himmel empor. Die Angſt ſprach aus irrenden Blicken
glühender Augen bei dem Anſturm der Meute, ihr letztes
Gebet dem Gott des Lebens, da jeder Laut in der Kehle
erſtickte. Gerhardt lächelte und winkte hinein in den toſenden
Schwarm.

Da verblaßte der Mondſchein im feurigen Rot einer
aufſteigenden Sonne, die Häuſer zerſchmolzen mit dem Golde
wärmender Strahlen in ein herrliches Frühlingsbild. Der
Quell des Brunnens ſprudelte plätſchernd auf Steinen ein
altes Lied, und die Maſſe kaum ahnend ein großes Er
wachen grüßte jauchzend im luſtigen Reigen einen neuen
Morgen.

„Schau hinter dich,“ rief Gerhardt ſeinem Freunde zu,
der aber ſah den häßlichen Klotz auf ſeinem Schatten nicht
mehr, und um ſeine wunde Stirn fächelte der Südwind die
Heilung.

Dann aber wälzte es heran in langen Marſchkolonnen,
blühende Leiber Glied an Glied, zu eins verſchmolzen, durch
den Geiſt, der über v Reihen ſchwebt, als ein Wegweiſer
voranleuchtet auf dent Marſch zum neuen Morgen. Das iſt
der neue Morgen, dem Erwachen des Volkes vor auegehend als
ein Künder kommender Siege, das iſt auch dein Morgen

„Zieh mit!“ rauſcht es im Strom der Lieder aus Männer
kehlen. „Zieh mit!“ klingt der Schritt langer Marſchtolonnen
in den Straßen deutſcher Städte.

„Zieh mit!“ mahnt endlich des Herzens Stimme den
Feigen zur Pflicht. Da ſpringt er hinein da weichen
die Schatten und frei dient er dem Vaterlande, mögen auch
die andern ihn Knecht heißen.

Gerhardt nickt und ſieht dem Freunde nach, hört von
fern das Jauchzen ſeiner Stimme und ſpricht:

„Reicht ihnen die Hand, führt ſie zurück zum Vaterland,
dann werden die Schatten der Verzweiflüng weichen, wie
die Götzen fallen müſſen am Tage des Gerichts.“

Jm Nebel verſinkt ſeine Geſtalt, doch hinter bläulich
ſchimmernden Höhen ſpannt ſich die grünen de Fläche kommen der

Erntetage.



Herz ſich wünſcht, was der Sinn begehrt!“ Und welche
Tragik: wir ſind dabei das unfreieſte Volk der Erde. So
etwas kann nur geſchehen, wenn ſeelenloſer Redebürokratismus,
volksfremde und volksfeindliche Parteidemokratie, genießeriſche
Machtklüngelei von kraftloſen Strebern „getragen vom Ver
trauen des Volkes die Schickſale Deutſchlands leiten.
Auch aus Parlamentarismus kann ſtaatliche Macht und
Freiheit erwachſen, wir ſehen es an Amerika und England.
Aber dann müßte auch bei uns wortgewaltige, ſeelenauf
rüttelnde, kraftſtrotzende Beredſamkeit vorhanden ſein. Finden
wir bei unſerm Parlamentarismus willens- und geſinnungs-
kräftige aus dem Volkstum aufſſtrebende Führergeiſter
kommt in ihm Volksbewegung, Volksbegehr, Volksleidenſchaft,
Volksglaube und Volksentſcheid zum Ausdruck? Man ſehe
fich daraufhin den deutſchen Parlamentarismus und das
deutſche Parlamentariertum an. Die „Große Koalitions
Schieberei“ iſt nicht der Weg zur Freiheit. Deutſchland
hat ſich den Parlamentarismus als Rettung aus Kriegsnot
und Revolutionszuſammenbruch zu ſeiner ſtaatlichen Lebens
form erkoren. Heute beſitzt dieſes Syſtem ſchon keine ſtaats
gläubige Kraft mehr. Jn den Staaten, wo er ſich auch als
Fremdkörper eingeſchlichen hatte, hat man dies längſt er
kannt. Jn Italien triumphiert der Faſzismus über den
abgelebten Parlamentarismus. Spanien hat eine Militär
diktatur errichtet. Auf den Zarismus und Kerenski- Parla
mentarismus in Rußland folgte die Diktatur des Proletariats,
eine welthiſtoriſche Tatſache, an die ſich die weſteuropäiſchen
Demokratien erſt allmählich gewöhnt haben. Die Türkei
hat ſich durch ſeinen nativnalrevolutionären Held Kemal
Paſcha und durch nationalen Heroismus von dem Friedens
diktat der ſiegreichen Weltdemokratie befreit. Deutſches
Volk ſchläfſt Du? Die Geſchichte ſchreitet weiter. Wir
klammern uns an Einrichtungen, die uns „in weſtmächtlichen
Demokratien vorbildlich vorgelebt“, ohne uns auf unſere
völkiſch nationale Eigenart zu beſinnen. Die „Große Koaliton“
iſt das Produkt des Parlamentarismus. Nur wenige
Wochen noch, dann hat man uns in den Klauen der inter
nationalen Finanzwelt lanziert. Damit wir die Reparations
koſten bezahlen können, erhalten wir vom Auslande „Geld
gepumpt“. Was man in Oeſterreich „Verſeipelung“ nannte,
nach ſeinem „genialen“ Finanzminiſter Dr. Seipel, der
Oeſterreich dadurch von allen europäiſchen Staaten aus
ſchaltete, es neutraliſierte, das droht uns jetzt: „Verſchache
rung“. Eine furchtbare Anklage wird die Jugend, werden
ſpätere Geſchlechter erheben gegen unſer heutiges Volk, das
ehr und charakterlos von Jntereſſenvertretern des inter
nationalen Händlertums in dem Syſtem des Parlamentaris-
mus ſein Grab ſelbſt grub. Nunmehr werden wir erſt ein
Sklavenvolk, wenn dies Furchtbare geſchieht; denn jenen
Männern fehlt die Leidenſchaft für Deutſchland, aus der
mit Notwendigkeit die Vorausſchau des Schickſals folgt.

Sie haben im beſten Falle ein Wohlmeinen mit der dulden
den, betrogenen, ſtummen Bevölkerung. Jhre Politik greift
jedoch nicht ſchickſalsbeſtimmend in das Werden der Nation
ein, ſondern bereitet ihren Untergang vor. Deutſche Jugend!
Hier liegt ein Problem. Probleme verlangen Entſcheidungen
Wenn wir untergehen, gehen wir an Entſchlußloſigkeiten

Mi ha r h S ae edes Parlamentarismus. Denn die Verantwortlichkeit, die
wir von einem Führer verlangen, ſucht dieſes Syſtem auf
das Volk abzuwälzen, das heute, nach Erkenntnis des
Völkerbetruges längſt nicht mehr das Volk von 1918/19 iſt.
Wir wollen frei ſein. Uns und unſeren Kindern wollen
wir ein Vaterland ſchaffen, vor dem wir uns nicht zu
ſchämen brauchen, das wir ohne international-händleriſch
kapitaliſtiſche Elemente und deren Jntereſſenvertreter aus

eigener Kraft geſtalten. F. Franke.

unter

Die Knebelung der Land wirtſchaft.
Die deutſche Landwirtſchaft war zum großen Teil durch

die wirtſchaftlichen Verhältniſſe während des Krieges und
nach der Revolution in die Lage gekommen, ihre Schulden
abzuſtoßen. Mag man ihr aus dieſer Ausnutzung einer für
ſie günſtigen Lage einen Vorwurf machen oder nicht vom
Standpunkt der Allgemeinheit aus könnte man immerhin
froh ſein, daß die deutſche Landwirtſchaft, die Lebens

Briefkaſten
Daberzowski.

noch Ort, noch ſonſt eine Angabe.
worten

S. W. Clausthal. Das von Jhnen angezogene Gedichtchen lautet:
Herr, ſende uns den Moſes wieder,
damit er ſeine Glaubensbrüder
heimführe ins gelobte Land.
Noch einmal laß das Meer ſich teilen,
damit die hohen Waſſerſäulen
feſt ſtehn wie eine Felſenwand;
wenn dann in dieſer Meeresrinne
die ganze Judenſchaft iſt drinne,
o Herr, dann mach die Klappe zu,
dann haben alle Völker Ruh!

Unſere Wanderturen werden das beſte Mittel
dagegen ſein. Sie ſchreiben, wegen Jhres Alters könnten Sie ſich
nicht beteiligen. Doch auch da winkt Rettung, denn 2 Pariſer
Aerzte haben eine neue Methode gegen die Fettleibigkeit ausfindig
gemacht: Die Behandlung erfolgt mit ultravioletten Strahlen
und ſoll die Wirkung gehabt haben, daß bereits nach dreißig
Malen Gewichtsabnahmen von vier bis zehn Kilogramm verzeichnet
wurden. Nicht unintereſſant iſt die Feſtſtellung, daß mit denſelben,
jedoch verſchieden angewendeten Strahlen eine Steigerung des
Körpergewichts hervorgerufen werden kann. Man wird es alſo
dank der hochentwickelten ärztlichen Wiſſenſchaft künftighin in der
Hand haben, ob man mager oder dick herumlaufen will. Alſo
keine Bange. Sie werden auch ohne Herrn Steinach wieder ſchlank
und ſchneidig werden.

K. F. Torgau. Früher waren die Leute nicht ſo ſehr empfindlich.
Und wir denken ja ſo oft an die Zeit vor 110 Jahren. Da
laſen wir zufällig in der Kölniſchen Zeitung vom 24. Juli 1814
folgende Anzeige

„Jn einem Wirtshauſe, auf Rothenberg genannt, iſt
ein Brief entwendet worden, wer denſelben genommen,

hat Ohrfeigen zu erwarten P. A. Titz.“

J. W. Minden.

grundlage des deutſchen Volkes, wieder lebensfähig geworden
war und nun wieder auf eigenen Füßen ſteht. Das deutſche
Volk als Ganzes iſt nicht dadurch ärmer geworden, daß ein
großer Teil auf Koſten eines anderen ſeine Schulden abgeſtoßen
hat. Schließlich muß man ſich auch auf den Standpunkt
ſtellen: was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. Das
Reich und die Staaten ſind genau denſelben Weg gegangen
und dieſelbe Preßmeute, die ſich über den „Wucher der Land
wirtſchaft“ ſo erregte, verliert jetzt kein Wort darüber, daß
das Reich den Zinſendienſt und die Rückzahlung für die
Anleihen, die alle in vollwertigem Gelde bezahlt worden
ſind, „vorläufig“ einſtellt, um dem internationalen Wucher
kapital die „Reparationen“ zahlen zu können. Und die un
geheuerlichſte Ausraubung des Volkes geſchah durch jene
Schieber, Banken und Kriegsgeſellſchaften, die es dann ver
ſtanden, ihre gefüllten Geldſäcke ins Ausland zu verſchieben,
ohne daß die „arbeiterfreundlichen“ Sozialiſten in den
Regierungen etwas dagegen unternahmen.

Daß die Landwirtſchaft nun in dieſer Zeit, da das
übrige deutſche Volk ſo ſchön ausgeplündert werden konnte,
dieſer Ausplünderung entging, war eine Nebenwirkung, die
von den Drahtziehern nicht beabſichtigt war. Jetzt gilt es,
das Verſäumte ſchleunigſt nachzuholen! Der „Vorwärts“
war ſo freundlich, den Weg ſelbſt zu zeigen, den das inter
nationale Börſenkapital ſeine Ausführungsorgane gehen läßt:
er verriet nämlich vor Kurzem, daß die Steuern noch nicht
hoch genug, und die Lebensmittelpreiſe noch nicht niedrig
genug ſeien, ſolange die Landwirtſchaft nicht wieder Gold
markſchulden und Goldmarkhypotheken aufgenommen habe!
Da war die Katze aus dem Sack! Die Landwirtſchaft
muß ſchnellſtens wieder unter das Joch des Bankenkapitals
gezwungen werden, und der kapitalfeindliche „Vorwärts“
freut ſich diebiſch über dieſe Prozedur.

Tatſächlich wurden alſo der Landwirtſchaft Steuern auf
erlegt, die ſie zwangen, ihre Erzeugniſſe, vor allem Roggen
und Weizen, ſo ſchnell und ſo billig wie möglich zu verkaufen.
Das Angebot ſtieg dauernd, ſo daß die Preiſe von Tag zu
Tag ſtürzten, ſo ſehen wir, daß am 5. Februar für 1 Tonne
Roggen 117 bis 118 Mk. gezahlt wurde ſtatt 160 bis
165 Mk. vor dem Kriege, und für Weizen 135 bis 138 Mk.
ſtatt 210 vor dem Kriege! Die Getreidepreiſe liegen alſo
ſeit Wochen unter dem „Friedenspreiſe“, heute ſogar 25 bis
309 und trotzdem finden ſich Hetzer und Heuchler, die
über den Wucher der Landwirte ſchimpfen. Nun wäre ja
der Preisrückgang an und für ſich ſehr ſchön und angenehm
wenn nur das Volk etwas davon hätte! Was aber der
Landwirt heute beim Verkauf des Getreides einbüßt, das
ſteckt der Zwiſchenhandel doppelt und dreifach ein. Denn
die Preiſe für Mehl und Brot ſind noch höher als vor dem
Kriege! Der Enderfolg der ganzen Lage iſt aber der: die
Landwirtſchaft wird nach dem Rezept „Vorwärts“ gezwungen,
Goldmarkhypotheken aufzunehmen und ſich mit Haut und
Haar gegen 6, 8 oder 100 Zinſen den Großbanken zu ver
ſchreiben. Damit wäre dann die Landwirtſchaft in derſelben
Lage wie die Großinduſtrie: in der Hand des internationalen
Börſenkapitals, von dieſem kontrolliert und ihm gehorchend.
Um das Maß voll zu machen, werden zur Sicherſtellung der
Hentenmark Duonſtrie und Landwirtſchaft mit Zwangs
hypotheken belegt, wofür dieſe 6 Zinſen zu zahlen haben.
Dafür dürfen ſie dann auch, wenn die Rentenbank Pleite machen
ſollte, mit ihrem Gelde, das man ihnen vorher fortſteuert,
antreten, um die Forderung der Rentenbriefbeſitzer (das iſt
dann natürlich wieder das Bankkapital) zu befriedigen. Alſo
eine vollſtändige Verſklavung des Beſitzes!

Nun iſt es ſehr intereſſant, dieſen Plan der Knebelung
der Landwirtſchaft klar vorgezeichnet zu finden in einem
Buche, das über 20 Jahre alt iſt, alſo aus einer Zeit ſtammt,
wo der argloſe Deutſche weder an den Weltkrieg, noch an
den Verſailler Vertrag, noch an Reparationen und Renten
bank dachte. Jn den „Zioniſtiſchen Protokollen“ nämlich
heißt es unter VI. „Wir werden bald anfangen, gewaltige
Monopole, rieſige VermögensBehälter (alſo die Großbanken!
D. Verf.) zu errichten, von denen ſelbſt die großen Vermögen
der Gojim (Jnduſtrie! D. Verf.) abhängig ſein werden.
Die Ariſtokratie der Gojim als politiſche Macht iſt beſeitigt,
als Landeigentümer iſt ſie uns aber inſofern läſtig, als ſie
dadurch in ihrem Lebensunterhalte unabhängig iſt, deshalb

müſſen wir ſie ihres Landbeſitzes berauben. Das beſte
Mittel hierzu iſt die Erhöhung der Steuern und der hypo
tekariſchen Verſchuldung. Dieſe Maßnahmen werden den
Grundbeſitz in unbedingte Abhängigkeit bringen.“ Wem
geht hier nicht ein Licht auf? Wer erkennt nicht auf einmal
die Zuſammenhänge und Abſichten Landwirte! Merkt ihr
endlich auf einmal die Zuſammenhänge und Abſichten
Landwirtel! Merkt ihr endlich, was man mit Euch vorhat?
Landwirte! Deutſche! Leſt die „Zioniſtiſchen Protokolle“
und wehrt Euch dann mit allen Kräften gegen Eure und
des deutſchen Volkes Verſklavung! S.

Die Stadt vhne Juden.
S. Der Glortette Verlgg in Wien macht im „Börſenblatt
für den deutſchen Buchhandel“ für den ſogenannten Roman
von übermorgen von Hugo Bettauer „Die Stadt ohne Juden“
große Reklame. Jn einer ganzſeitigen Anzeige wird das
„auserwählte Volk“ ſo hoch in den Himmel gehoben, daß
die ganze jüdiſche Gemeinde der Welt dieſen Tendenzroman
beſtimmt mit Wonne verſchlingen wird. Der Text der An
preiſung hat folgenden anreißeriſchen Jnhalt

„Hinaus mit den Juden! Dieſer Ruf, der in der
letzten Zeit aus allen Verſammlungslokalen, von allen
Biertiſchen erklang, hat Hugo Bettauer zu einem Roman
angeregt, in dem das judenreine Wien und ſeine Ent
wicklung in einem utopiſtiſchen Bild feſtgehalten iſt.
Bettauer ſchildert das geſellſchaftliche Leben Wiens nach
dem Abzug der Juden, den Verfall der Politik und
Finanzwirtſchaft, die Verarmung von Theater, Kunſt
und Literatur, kurz die Verdorfung dieſer einſt ſo
blühenden Stadt. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung werden
dann aber die erſten Juden begrüßt, die aus der Ver
bannung zurückkehren. Was Bettauer hier für Wien
ſah, kann ebenſo in Berlin, München und Budapeſt
geſpielt haben.

Aeußerſt wertvoll iſt in dieſer Reklame das Eingeſtändnis,
daß die Juden tatſächlich die Leiter von Politik und Finanz
wirtſchaft, Beherrſcher von Theater, Kunſt und Literatur ſind.
Hier liegt einmal wieder der Beweis dafür vor, daß es
großen Sinn hat, gegen die Ueberhebung des Judentums
mit allen Mitteln anzukämpſen. Dieſe „Stadt ohne Juden“
iſt nichts weiter als ein Zeichen der Ueberheblichkeit. Eine
judenreine Stadt würde nach Bettauer ein Dorf ſein; Höher
geht's nimmer! Gegen eine derartige Frechheit kann nicht
energiſch genug vorgegangen werden. In allen nationalen
Kreiſen muß gegen ſolche Ueberhebung des Judentums Front
gemacht werden. Wie die Reklame des Wiener Verlages
ankündigt, hat die Mondial-Film- Geſellſchaft aus dem
Buch einen Film geſtaltet, der über alle Lichtſpielbühnen der
Welt gehen ſoll. Was wird das werden für e' Film! Wie
wird das auserwählte Volk zuſammenlaufen! Man muß in
Deutſchland darüber wachen, daß die Aufführung dieſes Films
als ein Unfug gröblichſter Art verhindert wird.

Friderieus

Aus dem Geſchäftsleben.
Der Geſamtauflage der heutigen Ny wo liegt ein vierſeitiger
Proſpekt des AfricanaAntiquariats in Leipzig bei, auf den wir unſere
Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen.

Für den ſeit kurzem wieder nachdrücklich aufgenommenen Kampf
gegen die Kolonialſchuldlüge, die uns in dem niederträchtigen Vertrag
unſere herrlichen Kolonien gekoſtet hat, gibt es kein wirkſameres Mittel
als die Verbreitung unſerer Kolonial-Literatur, die ſich nicht zu ver
ſtecken braucht und ſich ſehen laſſen kann. Das beiliegende Verzeichnis
bietet eine glänzende Auswahl von Werken der beſten, berufenſten
Schriftſteller. Es ſind Namen von Rang und größter Bedeutung,
die hier verkreten ſind. Spannende Reiſe und Jagdabenteuer, im
dunkeln Erdteil erlebt und ausgefochten, in glühenden Farben durch
wirkt, ziehen an unſerem geiſtigen Auge vorüber. Die Bücherpreiſe ſind
durchaus wieder erſchwinglich, ſo daß die Redaktion dem Africana
Antiquariat für die von ihm aufgewandte Mühe um den Kampf gegen
die Schuldlüge die beſten Erfolge wünſcht.

Beſtellungen auf die in dem Proſpekt enthaltenen Werke, deren
Anſchaffung nur zu empfehlen iſt, ſind direkt an die genannte Firma

zu richten. Die Redaktion.
Eine Kolonialpolitik iſt nur dann möglich, wenn ſie

S von einer Mehrheit es nationalen Willens mit
Entſchloſſenheit und Überzeugung getragen wird.

Bismarck.

nun inniiin nimmt niniimininiiuunn in
Auf dieſen nicht ganz uünverſtändlichen Wutſchrei des Beſtohlenen

antwortete in der folgenden Nummer des Blattes der Staats
anwalt mit folgender Mitteilung

„Ein ſicherer P. A. Titz hat ſich in dem vorigen Blatte
dieſer Zeitung die Unverſchämtheit erlaubt, dem vorgeblichen
Entwender eines Briefes nach pöbelhafter Art Ohrfeigen anzu
drohen. Da derſelbe hierdurch auf eine unzweideutige, alle
Sittlichkeit beleidigende Weiſe zu erkennen gegeben, daß er die
Geſetze, welche thätliche Mißhandlungen und Privatrache verbieten,
übertreten und die öffentliche Sicherheit ſtören werde ſo iſt ihm
durch eine polizeiliche Einſperrung vor der Hand die phyſiſche
Möglichkeit benommen worden, ſein ſträfliches Vorhaben in
Ausübung zu bringen. Welches denjenigen, welche Luſt tragen
ſollten, ſich laut für Feinde des den Geſetzen gebührenden
Anſehens und der allgemeinen Sicherheit zu erklären, zur ernſten
Warnung dienen möge. Uebrigens iſt in Betreff des angeblich
ſtattgehabten Diebſtahls ſofort die gehörige Unterſuchung ein
geleitet worden.

Köln, den 24. Julius 1814.
Der StaatsProkurator G. v. Sandt.“

Man ſieht, damals herrſchte Ordnung im Lande. Nur dürfte
mit dieſer Regelung der Angelegenheit durch den wohllöblichen
Herrn Staatsprokurator der Dieb eher zufrieden geweſen ſein als
der beſtohlene und obendrein noch eingeſperrte Herr P. A. Titz.

Denken Sie einmal, wenn das heute geſchehen würde. Dann
würden alle die Feinempfindlichen 20 Sitzungen anberaumen, um
ſolch ein Bringen in die Oeffentlichkeit nach allen Seiten zu
„beſitzen“.

W. R., Berlin. Ja, die gerichtlichen Verfahren ſind nicht ſo einfach.
Leſen wir da in der „D. A. Z.“ folgende Gerichtsverhandlung
in Berlin

Um ein paar Strohhalme.
Zweimal hatte ſich das Gericht unter einem großen Zeugenauf

gebot mit der Frage zu beſchäftigen, ob einige Strohhalme, die beim
Abladen von Waren auf die Erde gefallen waren, ein „Ver
kehrshindernis“ bedeuten. Ein Kaufmann, der im Oſten Berlins
eine Emaille Großhandlung beſitzt, hatte einen Wagen Ware
erhalten, die vor dem Geſchäftshauſe abgeladen wurde. Dabei
fielen auch einige Strohhalme auf die Straße. Ein Poliziſt
nahm daran Anſtoß und verlangte das unverzügliche Forträumen

des Strohes, weil „hierdurch der Verkehr geſperrt werde. Der
Kutſcher miſchte ſich ein und erklärte, daß man nach dem Ab
laden natürlich die Straße von den Strohhalmen befreien werde.
Der Polizeibeamte erſuchte den Kutſcher jedoch barſch, den Mund
zu halten, da er nicht gefragt ſei. Der Kaufmann ging nun
zum Polizeirevier, um ſich über den Beamten zu beſchweren.
Dabei kam es nochmals zu einer Auseinanderſetzung, wobei der
Kaufmann ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht haben ſoll.
Mit dieſer Angelegenheit hatte ſich das Schöffengericht zu be
ſchäftigen. Die Verhandlung ergab jedoch, daß nur vier oder
fünf Strohhalme auf der Straße gelegen hatten und daß von einer
Verkehrsſtörung keine Rede ſein konnte. Der Kaufmann wurde
freigeſprochen, weil nach Anſicht des Gerichts der Beamte den
Vorfall außerordentlich aufgebauſcht habe. Geſtern hatte ſich
nun auch der Kutſcher zu verantworten, der „den Mund nicht
hatte halten können“. Auch dieſer wurde freigeſprochen und die
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt. Das Ganze
nennt man „Vereinfachung des Juſtizverfahrens“.

C. W. Cisleben. Sie beklagen ſich, daß Jhre hohen Führereigen
ſchaſten ſo wenig anerkannt würden. Und nun ſind Sie ſogar
aus dem Ww. ausgetreten. Na, Jhre Kraft darf auf keinen Fall
verloren gehen. Führen Sie alſo weiter. Wir empfehlen Jhnen
folgendes Jnſerat aus der Bohemia vom 9. März 1924.

Wer würde liebem jungen Mädchen ehrbarer Kamerad
ſein Unter „Mein Führer 6405“ an die Admin.6405 11

R. M. Welzig. Der aufgelöſte Reichstag hatte folgende Zuſammen
ſetzung Sozialdemokraten 173, Zentrum 68, Deutſchnationale
Volkspartei 67, Deutſche Volkspartei 66, Demokraten 39, Bayriſche
Volkspartei 20, Kommuniſten 15, Bayriſcher Bauernbund
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 3, Deutſchhannoveraniſche Partei 2,
bei keiner Partei 2, zuſammen 459.

K. P. Dresden. Heil und Sieg und herzlichen Glückwunſch. Wir
brauchen um Deutſchlands Zukunft nicht bange zu ſein. Und
weiter ſo. Zu Jhrer Freude eine Anzeige aus der Preußiſchen
Kreuzzeitung

Nr. 12 ein kräftiger Junge
Wodarg, den 13. März 1924.

Gerhard Freiherr v. Maltzahn,
Helene Freifrau v. Maltzahn, geb. v. Borcke
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Edelliköre Weine Sekthulze 4 Birner, Halle g. d. Saule
Pruchtweine

Weingrosshandlung LikörfabrikFernsprecher 135 Krausenstrasse Friesenstrasse 30 Kegründet 1875
Weinstuben Sophienstrasse l.

e

EE8EEEEIIeeeeeSoeben erſchienen:

Poſtkarten
mit dem

BismarckVBildnis
(im Küraſſierhelm)

nach einer Federzeichnung von

Alfred Weßner-Collenbey.
Verkaufspreis p. Stück 10 Pfg.

Bei größeren Beſtellungen hoher Rabatt.
Zu beziehen vom

Wehrwolf Verlag

w.

ZHHEImEnn mmDeufsche Hierstuben

S NalleSehenswertes Bſerloka! mit guter Nüche

Verkehrslokal! des Stahlhe!m und wer
W Vereinszimmer

Sonntags Rünstler- Kongert
7 III

Otto Pöge Co.
Piassavawaren, Bürsten- u. Pinselfabrik
Gegrändet 18500 TIalle a. Saale Gegründet 1890

Lelxtungsfünlgste Fabrik Htteldeutschlands

Massenherstellung
auf autom. Maschinen

a

G Potshünoteronee

„Bunte Bühne
Spezialitäten:

Scheuerhürsten, Schruhber, Piassavahesen
e Dir. Albert Koch, Jagergases 1.KHarras Hoennecke, Halle a. d. S. Wo Telephon 1066.Lieferung nur unter Nachnahme oder Voreinſendung W S eden Ahend s Uhrdes Betrages. Die konkurrenzleseAiiuintttiminuitiuniiiiiiiniiiiiiinnunnnnnnnnnnununuf Frri 7 O I 4 Optishe ustalt Dichterschlacht65 C W S 4 5 unch das grossevorm. Wilhelm Reupseh I Säneider Attraktionspr ogramm

Gesellschaft mit beschränkter Haftung Hatfe S Sonide Preise n
Moderne Augen

Telegr. -Anschrift; zu N n die Ortsgruppen
Jesaureupsch Ware des „Wehrwolf“!

gung Ko s S w e Das erstklassige Tithuania- Ballett
Damen, Hetr) empfiehlt sich für ante

Emmentaler n r des „Wehrwolf“.
ir bieten klassische Tänze, GesangsSehweizer käse vorträge im Solo und Duett, sowie ernste

in Schachteln ohne Rinde

Halle (Saale), Dessauerstrasse 850 Uriebstr. 45 e e e e e e e
Fernsprecher:

6206 und 6208
S

Loteigliche Qualttet eigne und heitere Rezitationen patriotischer
ich für längere Vebungen, Firt. Dur einiges aus unserem hational-

Touren und NMärſche. Programm
Großnancelspreiſe.

t G n Fridericus-Rex-Marsch Tanz
igau, e e Deutschlands Sonnenwende ungGrossverbraucher Aligäu, 6t v 1.35

Weronat W Fenebiß en Blau Feugelein 8
9—18 Pfd. u. in Riſten zu
100 Stck. ab Stendal. Für Stürmischen Beifall in allen nationalenU Peteine. oder bei Sammel- Uereinen. Prachtvolle Hational- Kostümet
beſtellungen wird Rabatt j je i 5gewsntt. Zahlungsbeaing. Jede Ortsgruppe sichere sich die Lithuania
nach en Muſter Cruppe.
J gegen drei 10 Pf. Briefm,a 98 3 Gefl. Angebote an Direktion des ithuania-Verpachung wird äußerſt

5 t Balletts (H. v. helsen) B chweig, Schützenr II gear: 1890 Wenn manter re 5 velecn manne wen
Stendal, Gardelegenerſtr. i

Fr. Baumgärtel, Halle
Bandagist der OUniversitätskliniken

Fabrik ärztlicher Instrumente
u èG—hÜOÜ(ÜwQÜoneeh Fernruf 609. EEIIIIIIIEIIIIIIIliefert SVerbandstoffe, Verbandkästen und sämtliche Heimat- erlag für Schule und Haus, Halle

Artikel zur Krankenpflege und .X—.GSSCSCCXlRcoeoc ooanaeaa 2tier ärztliche Instrumente Soeben erſchien:

Der Bruch im Lande
S Ein Weſtfalenroman vonS Senkins- t Jaleddon, Aale aS Alfred Funke el Kohlenhercle Schulstr. 34 Fernruf 2341Gashenrcie Mit farbiger Einbandzeichnung von Weßner- Collenbey e
kKkombinierfe Herde In vornehmem Ganzleinenband 4 Mark
e n i khter, Einfach geheftet 5 Mark Umfang über 360 Seiten
S otels, AnstaltenPerkanufsstolles Dieſer Weſtfalenroman wird ein bleibendes Buch der Gebr. A. S Loesch

vormals beſten Heimatliteratur ſein, weil es mit tiefer Liebe zur ger rer Maler aM a x n er rm a n n Wilh. Heckert. Heimat geſchrieben iſt ein Werk von unverwelklicher Schön Gr. Ulrichstr. 36 Halle a S. n
Halle a. S Gr Virichstrasse 57 heit und bleibendem Werte tbekanntes, reelles Spezſalgeschäft für

Was Frenſſen für ſeine Heimat wurde, Wollwaren, Crikotagen, herren- Artikel.
wird Funke für Weſtfalen ſein!II::EEEEEIIIIIIIIIIIIIEEIIIEE III n

W SFrühjah s Krawatten Weſtfalenblut pulſt in dieſem VRoman, das alte Blut der Wincdljacken 27. 22. 16- 12., 50

entglckende Neuneren Wid ukindſachſen, in den Adern der trohigen Bauern, der Breecheshosen 20. 16 12 7.00
kleinen Dorfleute, der Männer vom Schlok u. Stahlwert Sportstutzen WickelgamaschenO. BLANKENSTEIN

Halle a. S., Obere Leipzigerstraße 71

EEIIIIX—NLLILI—IEINIE III h
n wÖÜcßcassnn- I MHanchester AnzügeZu beziehen durch jede gute Buchhandlung, ſonſt vom Verlag Oskar Zimmermann e e n

y Gotthbardt-Strasse
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liefert zu Konkurrenziosen Preisen die Firma

Thomas Jansen, Halle S, Sr. Steinstr. 59
Kleinverkaufse Geiststrasse 31. Friedrichsplatz 6.
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Iheater- Spiele
kär

Vaterlandische Kreise

Poftel Broskowski Halle a. d. Saale
G. m.

Feinkost-Stadtküche
Besitzer des Weinhaus Broskowski

Biohard Ziegler, Halle a. S.
Büro: Gr. Ulrichstr. 37. Bahnlagerplatz: Deltzscherstr. 90

Briketts, Rohkohle, Koks, Baustoffe, Holz

b. H.

Clein-Grosskelleveien

Haus der andyme
Halle a. S.

Franckestraße s und Eingang Leipziger Straße 64
i

deutsehe Treue

Drama V. rn f. 6 Herren

Endlich erwischt. Charakterb. 5H., 2D.
Tölnel als Bursehe. Episode. 2 e
Auf Patrouills. Kriegsszene m. Ges.

6 H
Sehnarchende Ordonnanz- Schw. 2H. ID.
immer mobit. Schwank. 6 H., 4 D.

2 D.
D.

Goldene Kugel
Halle (Saale)

lagd nach einem Musketier I
Mieze und ihr Viee. Schwank.

Choral v. Leuthen
Vaterland. Schauspiel f. 14 Herren

Bern Wehn-Bestaurant

Anerkannt gutes Küche

e

Order ist Schnarchen. Schwk. 3H., 2D.
Wenn die Bombe platzt Schwk. 2H., 3D.
Der Pferdeoberst. Schwank. 4H., 2D.
im Briefkasten. Schwank. 3 H., 2D. J
Ander“ Städtehen, ander Mädchen 3 H.
Halt, wer da? r (a. d. J. 1733)

5 H., D. e
W SBahnhofsnähe am Riebeckplatz

gebiggbormertetan Schwk. 7H. 1 D.

önhanleneen
Spreehetange b. Stabsarzt. P. 6H., ID.

empfehle ichDas Spukquartier. Posse. 5 H

hemdentuche StangenleinenUrlaubsstreiche. Stumme Pantomime.
Ausrücken. Schwank. 6 H.

Cinons Bettinlette
und andere WMäscheartikel

flasche Kujawiak. Schwank. 4 H.

eigener Ausrüſtung in ganzen oder halben Stücken direkt an Ver

Eine Mohresnwäsche. Schwank. 8 H.
Seine Kusine. Burleske. 5 H.

Aner wie Brautleute, Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs
vereinigungen.

Geplatztes Trommelfell. Homor. 4H.

R. A. Otto Herrmann,
Halle a. S., Magdeburgerstr. 9.

r e e enHerrenhekleiclung
Spez.: Arbeits- und Berufskleidung

Die erste Instruktionsstunde
Schwank für 4 Herren

Der Dorfschmied
Vaterländ. Schauspiel f. 8 F. 4 D.

Infanterie a. Kavallerie. Schwk. 2H., I D.
Stündehen i. d. Kaserne. Schw. 13H., D.
Ate Soldaten. Schwuk. 4 H. b. (5 H.
Soldatenlishe. Schwank. 3 t.
Hederne Küchenfee. Genrebild. 3 H., D.
Hilitärischer Erfinder. Genrebild. 7 H.

Anno 1313
Vaterländ. Spiel f. 3 H., 3 D.

in besten Qualitäten zu billigsten Preisen
empfiehlt

Straf Exerziegren. Duo-Szene. 2 H. Joh. Heun,
Strippen-Ciehe. Manöverscherz. 3 H.der teliette uge Mhent In Bekleidungshaus o Halle Gaale)

Der Schlumpschütze. Schwk. 6 H., I D.
Nach dem Kompagnieball. Schwk. 10 H.
„Die Räuber i. d. Kantine. Schwk. 5 H.
Ohne Uniferm. Schwank. 3 H.

General Vork bol Tauroggen
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Toologische Handlung

Anzugstoffe o Massanfertigung

166 r. Leipzigerstrasse er. 66

ff. Biere, Weine erster Häuser
vorzügliche Küche, Mittags- und Abendkarte
kl. Saal für Versammlungen u. Festlichkeiten

H. Gerhardt

n

Porendorf Co.
Halle a. S., Ceisfstr. 26.

Crosse Auswahl in
exofischen Vögeln, Terrarien
Tieren und Zierfischen. Alle
Arfen Fuftfer, Sämmtliche Be-
darfsartfikel zur Zucht und

Pflege.

Nodernes Theater.
Halle a- S. Keue Promenade Nu S.

April Programm
Ballett Gelly de Rheidlt.
Karin Anderson mit Salome.

Ernst Warnlit

und n SeIahr Garantie! a
Eugenollt,

Hatie a S., Rathausstraße 15.Cunther ſiennen

Buch und Papterhandlung S
Halle a. 8, Steinweg r. U

ſſ-dnn

Wehrwölfe! Sie iſt endlich da
die von allen Seiten ſchon ſo lange erwartete

Wir suchen
WehrwolfBücherei

grosse Poster S Nach Erſcheinen des an anderer Stelle an
gezeigten WerkesSeeGer S C Der Eiſerne Kanzler

zu kaufen S wird demnächſt folgen

T

l

Erieh Wall r ee alle König Jriedrich der Große
Eine Charakterſtudie un lten Fritz SAm Iodecta See von Dr. Carl Siegmar Baron von SchultzeSalera.

Es en Ferner ſind in Vorbereitungn Swo n n Nasen WehrwolfLiederbuch J
enkfeiern ver zudiesem Seplageterabeng zur le Wehrwolf Marſch

(f. Klavier 2-händig mit unterlegtem Text)

Feſtvorträge, Prologe,
Vaterländiſche Gedichte

Sehlageter
Ein deutsches heldenleben in Akt S
von Ottomar Warlitz herren)

J

Preis 150 i. mit e Kollen 8 ink.), ges heaterſtückeferneren meine vöſkischen Theaterstücke: S terſ

r r Die Peitsche deines herrn eie schwarze Schmach Freie Scholle S eDeutsche Treue. Man verlange Prospekt Wehrwolf Verlag
oder Huswahlsendung- Karras Kvennecke, Halle g. d. S.

Emil Rabisch, Langensalza
Festspiel für 15 Herren

Die Yzrnaeg tn Meyer. Humor. m. Ges. B 0 0 Aber doppeite Feldwebei. Schwt. 20. illig S I C eb ot
Glüh-Würmehen. Schwank. 5 H.
Kasernen-Don jnan. Schwank. 4 H.
Beim Soldatenliehohen. Schwk 4H.,2D.
Soldatenbilder a. d. Manöverleben. 12 H. 5 7 xe en 75wasser dicht

e n r Breeches- Hosenr feldsra n 10.590I. Seebatailion, 2. Komp. Zeitb. 4H., 2D.öllenmasehine j. Kasorns Schw. t. Be Sohesa Hosen

Seomannobraut, Barl m fes. 2D. Koiteoe G. 50
Bestraft. GQuartierwirt. Manöverulk. 5 H.
Auf Zivilversorgung. Schwank. 5 H., ID.
in Herrn Leutnants Rock. Schwank. 4H.
Die dunkle Kammer Manöverscherz. 5SH.
Unser Extramantel. Schwank. 5 H.

jedes Buch N.
Roſlenbhäücher bei Bezug eines Satzes

ERNSTRENMER
Halle, Marktplatz (4.

z e II ICCcDcDPPPörrrrCrEO
Pianos

e Karl HütherPhonolas Stahlhelm- Mitglied seit 1919
Kolonialwaren, Weine, Spivrituosen

Obst- und Gemüse- Konserven
Halle as Se, Bernburgerstre

empfiehlt zum Osterfest:
Ia. zuekergesüsste Fruchtweine
Johannisbeer, Stachelbeer, Heidelbeer

Kirsch, Rhabarber, MalaginaF. 75 Pfg. be 10 F. 70 Pfg. ohne Steuer u. FI.

Apfelsekt Mk. 1.50
Stachelbeersekt 1.80 Erdbeersekt 2.

Jamaika- Rum Plasche von M. 3. an
Deutscher Weinbraud Ltr. Mk. 2.50
Echter Nordhaäuser Flasche Mk. 2.40

Vertretung und Lager der Weltmarken:

Bechstein, Blüthner
Grotrian Steinweg,
Steinway Sons,

Rönisch, lhach, Irmler,
Zimmermann, Hupfeld A. G.

Bequeme Zaklweise.
Druckschriften auf Wunsch.

Musfhhaus Oder

Dessau
Fernsprecher 2846.Rathausstrasse I.

jedes 0.60 M. Malaga, Taragona, Portweln, Vngarweinwir Urne Volſan, Dessau
Gravier- und Prägeanstalt, Pereinsabzeichentabrir,
Emaillier-, Modellier- und Gürtlerei Werkstaätten,

Kautschuk und Metallstempelfabrik

Anfertigung von Medaillen, Plaketten, Orden,
Vereinsavbzeichen,

Fahnen, Banner, Schärpen, Fahnennägel
Alleiniger Lieferant d. Wehrwolt, Scharnhorst, Königin-
Luise-Bundes, Ordens, Lützow u. V. a.

Königin Kuise. Vaterländisches Schau-
spiel in 3 Bildern. 2. M.Het Kanzler Dir, fär Mannerchor
Partitur u. 4 Singstimmen. 1.50 M.

Stolz woeht die Flagge schwarz-weiss-
rot. Haggenlied. (Ein- und mehr-
stimmige Ausgaben).

Theater verlag
Eduard Bloch, Berlin 62.

Plasgche M. obpe Steuer und Plagebe,
Akermanns Sehuhvarentats,

Halle a. S., Bernburgerstr. 31
Große Auswahl in

Herren-, Damen- und Kinder
stiefel und Filzwaren.

Großes Lager in
Wander- und Sportstiefel.

l et en
nahmequelle zur Deckung

Preislisten Rostenlos.

Reicha rct
Vaterländiseher Vorlag

Se wenn bietet
erzeugnisse eine gute Ein
der Unkosten-

Gebrüder W
d DDDE s S

ABERT NEUBERT zu de HAhE a. S.
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4. Beilage Zu Nummer 10 des Wehrwolf““ vom 1. Oſtermond 1924.
über das Perfönlichwerden.

Ein Mahnruf in ernſter Zeit.

Jn der 2. Beilage zu Nummer 6 des „Wehrwolf“ vom
21. 2. 24 findet ſich ein Artikel „Die Vaterländiſchen Ver
hände“, der einen von Hohn durchdrungenen Abſchnitt aus
der „Frankfurter Zeitung“ bringt und zu dem die Bundes
leitung in wirklich vortrefflicher Art und Weiſe den Schlüſſel
zu einem Kommentar gibt. Das veranlaßt mich, auf das
in dem Nachſatz der Bundesleitung erwähnte „Perſönlich
werden“, hierüber einige Worte aufrichtigen Deutſchtums an
alle Wehrwölfe zu richten.

Das Perſönlichwerden iſt die ſchlimmſte Art zu mißfallen.
Es untergräbt jede gute Sache. Gewiß hat es zwei Ge
ſichter, deren das eine zu würdigen, das andere aber zu
mißachten iſt. Auch hierin zeigt ſich die Ungleichheit der
Natur, der zuwider der Menſch die Befähigung hat, eine,
wenn auch begrenzte Gleichheit durch ſeine freie Willensbe
gabung zu erreichen. Wir wiſſen alle, das wir als ſchwäch
liche Menſchen dazu berufen ſind, die Schwächen bemeiſtern
zu lernen. Die Zeit iſt eine endloſe Kette vom Leben zum
Leben. Das Leben iſt aufgebaut auf der Geſellſchafts
ordnung von der kleinſten Familie aufwärts bis zum Volks
aat. Eins iſt das Abbild des anderen. Man betrachtet,
man vergleicht und lehrt und läßt ſich belehren.

Wer kannte nicht die Geſchichte von jenem Manne, der
ſieben Söhne hatte und deſſen ſehnlichſter Wunſch die Einig
keit unter ihnen war. Praktiſch bewies er ihnen den Segen
der Einigkeit. Er nahm ſieben Stöcke, band ſie zu einem
Bündel zuſammen und gab dasſelbe einem jeden ſeiner Söhne
mit der Weiſung, es zu zerbrechen. Keiner vermochte es
und der Vater löſte das Bündel. Lächelnd nahm er einen
Stock nach dem anderen und zerbrach ſie mit leichter Mühe.
„Seht“, ſagte er, „die ſieben Stöcke ſeid Jhr! Wenn ich
Euch entzweie, wird man Euch zerbrechen und zermalmen
und alles Fleh'n und Barmen, und jeder Mut des Einzel
nen, werden vergebnes Mühen ſein. So Jhr aber einig
ſeid und treu zuſammenſteht, wird niemand Eurer vereinten

Stärke etwas anhaben können. Seid einig, einig, einig!“
Die Söhne gelobten es.

Wer wollte ſich verhehlen, daß die Söhne nicht auch
unter dem Geſetz der Ungleichheit ſtanden, trotz des Gelöb
niſſes zur Einigkeit. Der eine unterſchied ſich vom anderen
in der Charakterveranlagung oder in äußerlich körperlicher
Form, durch Launen hier, Gutmütigkeit dort, körperliche
Schwäche einer, körperliche Stärke andererſeits, uſw. Ein
jeder Menſch hat ſeine eigene Veranlagung, hat ſeine Eigen
arten, ſein Perſönliches an ſich.

Neben der Charakterveranlagung ſpielt das äußere Leben
eine Rolle. Der iſt reich, der andere arm. Einer von Not
und Krankheit befallen, der andere geſund und lebt in Glück
und Freuden. Das ſind gegebene äußere Momente, die nur
zu leicht ein Perſönlichwerden nach ſich ziehen. Der äußere
Schein des Gutgeſtellten läßt ihn beneidet ſehen von dem
Nichtbemittelten, und doch ſind beide Menſchen. Sie haben
etwas Gemeinſames, das ſie teilen, Verſtand und freien
Willen eine göttliche Seele.

Wie wenig verſtehen es da die Menſchen, an ſich ſelbſt
die Ungleichheit der Natur wahrzunehmen und ihre rein
äußerliche Hülle der Machenſchaften abzuwerfen, um das
ſeeliſche Moment gelten zu laſſen. Der Leidtragende bedarf
der Freude. Herzen bemühen ſich, ihn freudvoll zu ſtimmen.
Er aber fühlt dies nicht, weil ſeine Aeußerlichkeit den Freuden

ſpender beneiden läßt: der Reiche den Armen um irgend
einen Einfluß, der Arme den Reichen um's Geld. Haben

und Nichthaben ſind die Geſichtspunkte, in denen einer dem
anderen feindlich gegenüberſteht. Einer geilt nach dem, was
der andere hat und auf der Suche nach dieſem, verfehlen ſie
das Ziel, Schwächen bemeiſtern zu lernen.

Es gibt tauſende von ſogenannten ungebildeten Menſchen,
die eben keine pädagogiſchen Kenntniſſe beſitzen, denen man
ſolche auch nicht abverlangen kann. Die dürfen und können
nicht Maßſtab der Geiſtesrichtung ſein. Die einſichtig Ge
bildeten ſollten demzufolge überall beſtrebt ſein, im öffent
lichen Volksleben ſich als wirkliche Pädagogen gegenüber
zutreten. Es gibt Momente, die hier eine Gleichheit oder
einen Ausgleich der Perſönlichkeiten zur Sache bedingen. Da
ſtellt das Zeitgewiſſen einen Appell an die Herzen, alles
hintenanzuſetzen und, ſich perſönlich fremd, doch eine Einheit
zu bilden zum Wohle des Volkes und ſeines Vaterlandes.

In ein ſolches Moment iſt unſer Volk geraten. Leider
nicht aus eigenſter Kraft. Revolution, internationale Börſen
diktatur, Verſailler Friedensſchmach zwangen uns das Näher
kommen auf. Mit der Revolution wollte man alles gern
ertragen, Not, Elend, Hunger, Fremdherrſchaft und tal
mudiſche Seelenverſklavung, wenn nur das grauſige Kriegs
morden, das doch vom Volk der Raſſe um ſeiner Frei
heit willen geſchah, wenn auch Feinde im Lande es zum
Geſchäftsobjekt gemacht haben ein Ende nähme. Die
wackeren Helden kamen von der Front und ſtatt Frieden,
Freiheit und Brot, fanden ſie den Krieg im eigenen Lande
wieder: Einen weit ſchlimmeren Krieg Bruder gegen
Bruder. Wer in den Tagen der Schmach Deutſcher blieb,
fühlte den Atem ſtocken, ſeine Fäuſte krampften ſich zuſammen
und er betete, Germania möge erwachen, erwachen der Helden
geiſt der Väter. Terror iſt weder Staats noch Volksge
ſunden und ihm haben wir den Feind im Lande zu ver
danken, den ſadiſtiſchfranzöſiſchen Jmperialiſten, die alles
auf Leben und Tod unter ſich ſchwingende Börſendiktatur
als ein Kind der Wiege des Marxismus entfallen.
Drückend iſt die Schmach, die auf uns liegt. Man treibt
das Volk zu Paaren und Schmach und Schande häuft ſich
über unſeren Häuptern. Das Damoklesſchwert hängt über
uns und die uneinſichtigen Narren, die des mit Waffen ge
führten Krieges überſatt waren, zerrten uns die Peitſche des
Welſchen auf den Hals, uns, dem Volke. Das Geſchenk
der Revolution blieb uns in einer verzweifelten Lebenslage
ſicher und aus der Not, in der unſer Volk ſtöhnt, ſchöpfen
ihre teufliſchen Revolutionspeiniger mit unlauterer Schnauze
ihr Fett. Eher platzen ihre verwucherten Bäuche ausein
ander, als den ärmſten der Armen im Volke hilfreich beizu
ſtehen. Das Volk will, Gott Dank, nichts von ihnen als
im gegebenen Moment den Kopf. Es ſieht mehr und mehr
ein, daß es im Kampf gegen den Kapitalismus die falſchen
Kapitaliſten angriff, wo man hätte denen an den Kragen
müſſen, die gegen eine freie Konzeſſion gehetzt haben. Alſo,
gegen die Führer der Revolution und deren Hintermännern,
ſogenannten wirklichen Juden und Ausländern. Man er
kennt, das die Keiltreiber den Untergang aller geſchworen
haben und man ermannt ſich, den von ihnen für ſich aus
gebeuteten Mißſtänden energiſch entgegenzutreten. Das all
zugroße Perſönlichwerden richtet ſich mit ſeiner Handlungs
weiſe ſelber. Trotz der unzähligen Kegelklubs, die ſich mit
der Revolution Gewerkſchaft mit parlamentariſcher Vertretung
ſchimpften, iſt heute ein einheitlicher Wille eines großen Teiles
des Volkes zuſtandegekommen, der ſich in überparteilichem
Sinne zuſammenſchweißt zu einer Bewegung der Abwehr
gegen alles Undeutſche. Bis zu dieſem Erwägen und „Jn
die Tat umſetzen“, hat es nahezu ſechs Jahre bedurft,
bis zur vollendeten Tat bedarf es der Kataſtrophe der
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Jm Dienſte des Vaterlandes erſchöpfe ich meine
Kraft. Bismarck.
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Verzweiflung und einem kommenden Siegesfrieden, in dem
wir den ſchwererkämpften Sieg feſthalten müſſen zu unſerer
Stärke, Freiheit, Frieden und Brot.

Heut müſſen wir uns aufrütteln laſſen zum Glauben und
uns beſinnen auf den alten Glauben an unſer geliebtes
Vaterland. Nur ein Gedanke darf ſich noch Bahn brechen,
ein Sinnen und Trachten allein uns beſeelen, ein Fühlen
und Tragen uns nur inne ſein und dieſes „Eine“ aber
heißt: „Deutſch ſein mit Leib und Seele.“

Jnnerhalb des geeinten deutſchen Wollens und Könnens
muß jedes Perſönlichwerden, das nur die Einheit ſchwächt,
ſchwinden. Es darf keine Skeptiker mehr geben, die da
glauben, einen Krieg vermeiden zu müſſen, wenn man es nur
eben könnte, (das wäre letzten Endes nur auf Koſten Deutſch
lands möglich), oder zu ſagen, wenn es je einmal losgehen
wird, macht ja doch die Hälfte nicht mit uſw. Auch dieſe,
die da nicht mit machen wollen, ſind in der Not der Lage
dazu gezwungen und werden gern und freudig lieber mit
der Waffe verteidigend dem Feind entgegentreten, als wehr
los ſich zu Tode peitſchen zu laſſen. Geſinnungstreue muß
ſolche Anſchauungen unterbinden. Wo Gemeinſchaften be
ſtehen, wo ſich eine nationale Liga zu einem Machtblock ent
faltet, und deren Mitglieder des Vaterlandes Wohl und
Wehe an die Spitze ihrer Beſtrebungen ſtellen, da darf kein
zwieſpältiger Geiſt ſich einbürgern, ſelbſt dann nicht, wenn
zwei Teile privatim Rechtsſtreitigkeiten miteinander führten.
Alle ſind wir deutſchen Urſprungs. Nicht aber ſind wir zur
Stunde alle Deutſche. Die Zerſplitterung und die Zahl der
Verblendeten ſind noch zu groß. Um ſo feſter müſſen die
Geſinnungstreuen zuſammenſteh'n, ohne perſönlichen Unter
ſchied, ob Herr oder Knecht, Bürger oder Bauer, Arbeiter
oder Angeſtellter. Unter Gleichgeſinnten heißt Deutſch ſein,
in ſeinem Bruder, gleich was er iſt und ißt und welch' Kleid
er trägt, den Deutſchen zu ſehen. So fordert die Not der
Stunde auch von uns Wehrwölfen, daß wir uns zuſammen
ſchweißen zu einem Bündel der ſieben Stöcke. Eiſern fühlen
wir die roheſte Gewalt im Nacken ſitzen, und nur eine deutſche
Volksgewalt vermag die Macht Frankreichs und der inneren
Feinde zu brechen. Betrachtet das deutſche Elend und ge
ſteht euch, daß, wenn wir uns nicht ſelbſt untergraben hätten,
wir nie mit einer ſo großen Macht des Armes wie des
Geiſtes, wie wir ſie beſaßen, ein Opfer ruchloſer Aasgeier
geworden wären. Der Feind ſitzt im Lande, der äußere wie
der innere Feind. Jhnen beiden ſoll auch unſer Wehrwolf
erſtarken gelten, und erſtarken können wir nur, wenn jeder
Deutſche, ohne Rückſicht auf Perſon und Stand, Deutſchlands
Errettung zum Ziele führt!

Deutſch ſein heißt, ſtark, treu und eins ſein, rein und
froh ſein Stark in Not und Gefahr, treu im Kampf bis
zum Tod, eins in brüderlicher Eintracht, rein in Sitten und
Moral und froh, Deutſcher zu ſein. Wenn wir ſo einigen
Sinnens und Trachtens, jedes kleinliche Perſönlichwerden
zurückſtellend, uns ermannen, um der Sache des Vaterlandes
willen, auch den Kampf mit uns ſelbſt aufzunehmen bereit
ſind, dann winkt uns allen das Licht der Freiheit entgegen
und die Enttäuſchung von 1918, Frieden, Freiheit und Brot
wird zur Wirklichkeit im Segen deutſcher Einigkeit. Das
walte Gott! Willy Fett (Gauführer von Mühlhauſen).
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Setzen wir Deutſchland in den Sattel, reiten wird

es ſchon können. Bismarck.
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Die Stadt der Diebe.
Ein Kiewer Stimmungsbild.

„Rul“ veröffentlicht folgenden intereſſanten Privat
brief aus Kiew, der die Sicherheits verhältniſſe in der
Hauptſtadt der Sowjetukraine in merkwürdigem Licht
erſcheinen läßt:

Bei uns gibt es jetzt ſo viele Gauner, daß man nachts
nicht ruhig ſchlafen kann. Die Banditen beſuchen jedoch die
Wohnungen auch bei Tag und rauben erbarmungsloſer und
ſchlimmer als die Sowjetkontrollorgane, die Durchſuchungen
vornehmen. Auf der Straße ausgezogen zu werden, iſt eine
ganz gewöhnliche Sache. Das geſchieht ſchon um 7 Uhr
abends. Wir wurden bereits einige Male von Dieben in
der Nacht überraſcht, doch kamen wir bis jetzt mit heiler
Haut davon, da es uns gelang, ſie zu verjagen, indem wir
durch unſer Geſchrei das ganze Haus aufweckten. Die
übliche Art, auf die ſich die Gauner Eintritt in die Wohnungen
verſchaffen, iſt die, daß ſie die Türfüllungen ausſchneiden.
Sie kommen ſtets gruppenweiſe und tragen weg, was ihnen
gefällt. Kürzlich wurde die frühere Oberin des Mädchen
gymnaſiums, die in Kiew ſehr bekannt iſt, derart geplündert,
daß ihre geweſenen Schülerinnen eine Sammlung veranſtalten
mußten, damit ſie etwas zum Leben habe und ſich kleiden
könne. Nach 12 Uhr nachts traut ſich kaum jemand auf die
Straße. Findet ſich doch ein waghalſiger Menſch, der ſo
etwas tut, ſo kommt er zur Strafe nur mehr im Hemd nach
Hauſe. Ich bitte, mir die Sorgen, die ich Dir bereitete, zu ver
zeihen. Jch erhielt Deinen Brief ſchon am 5. Juli, doch ich
hatte Angſt, Dir zu antworten. Man ſprach bei uns ſo
viel von der Kontrolle der Auslandskorreſpondenz. Alles
was ich denke und was hier vorgeht, kann ich Dir unmöglich
ſchreiben. Hier iſt es ſehr ſchwer zu leben, aber nicht nur
in materiellem Sinn gemeint, ſondern das Leben iſt in jeder
Hinſicht unmöglich. Ein wenig arbeiten wir und im übrigen
verkaufen wir unſere Sachen. Das dafür erzielte Geld muß
fofort ausgegeben werden, ſonſt verliert es jeden Wert. Mit
unſerem Geld wird eine ganz abſcheuliche Spekulation getrieben
Alle Bekannten ſagen, Ihr, die Jhr im Ausland wohnt, ſeid
ſchon aus dem Grunde glücklich, daß über Euch nicht dieſes
Damoklesſchwert hängt.

Unſer Saſcha ſtudiert in der Arbeitsſchule. Er lernt alle
möglichen Sprachen, aber das jetzige Lernen iſt nicht viel
wert. Man lernt nur die ſogenannte Proletarierliteratur,
die Klaſſiker kennen die Schüler faſt gar nicht Wegen Saſchas

weiterer Ausbildung habe ich große Sorgen. Dieſes Jahr
wird er mit der Schule fertig. Jhn in eine Gewerbe oder
techniſche Schule zu bringen, iſt ſehr ſchwer. Und die Hoch
ſchule? Ueber ſie könnte man viel erzählen. Sie iſt und
hat auch nicht mehr ihre alte Bedeutung und ihr Wert iſt
ſehr gering. Jntereſſant iſt, daß ſie ihren Namen ſchon
wiedergeholt gewechſelt hat. Jetzt momentan heißt ſie Kino“
(Kiewskij Institut Narodnawo Obrasowanija Kiewer
Volksbildungsinſtitut). Vorher nannte man ſie Wino“
(Wein), abgekürzt für Wysschij Institut Narodnawo
Obrasowanija (Höheres Volksbildungsinſtitut) und am
Anfang trug ſie den ſtolzen Titel Piwo“ (Bier), eine Ab-
kürzung für Pedagogitscheskij Institut Wysschawo
Obrasowanija (Höheres pädagogiſches Bildungsinſtitut).

M. M. R.

Merkworte.
Das Ziel des menſchlichen Gottesglaubens iſt die Er

füllung der Gebete der Menſchen. Wirken wir daher im
täglichen Leben ſo, daß alles Edle in beſter Form verkörpert
wird, ſo bezwingen wir alle niederen Inſtinkte und erringen
die ewige Seligkeit.

Hinderniſſe finden wir alltäglich, aber ſelten jemand, der
uns dieſelben aus dem Wege räumt. So ſind wir auf
Selbſthilfe angewieſen. Nur vereinten Kräften war es
möglich, die Rieſenbauten ägyptiſcher Pyramiden auszuführen.
Nehmen wir uns ein Beiſpiel an dieſem Aufbau, ſetzen wir
Stein auf Stein, ſo wird unſer Vaterland einſt erſtehen,
beſſer und ſchöner als je.

Nur dem geſunden Menſchen iſt es möglich, eine Höchſt
leiſtung geiſtiger und körperlicher Arbeit zu erzielen. Alle
Verſtöße gegen die Natur rächen ſich unerbittlich, ſie ſind
Anfang und Ende menſchlichen Unbehagens. Jſt die Geſund
heit verloren, geben ſie alle Schätze der Welt nicht zurück.

Ernſt Fredrich, (Ortsgruppe Berlin).

t äVBücherbeſpr. chung

Folgende Bücher gingen bei uns ein, deren Beſprechung
wir uns vorbehalten:

Das Magdeburger Korps im Felde. Ein Erinnerungs
werk gewidmet vom Generalkommando IV. AK. ſeinen tapferen
Diviſionen. Verlag C. Schulze, Gräfenhainichen

Bis ins Elend. Von Max Treu. Ein Kampf um die
Heimat (Ernteverlag Hamburg).

Der Mann aus der Plebs. Von Exrich Makowski.
Roman. Max Ahnert Verlag, Caſſel

Und wenn die Welt voll Teufel wär'. Von Rudolf
Stratz. Roman. (Auguſt Scherl, Berlin SW. 68.)

Die große deutſche Volksgemeinſchaft. Verlag Nationale
Gemeinſchaft Rudolſtadt.

Bismarck. Von Emil Ludwig. Trilogie eines Kämpfers.
(Verlag Guſtav Kiegenhauer, Potsdam.)

Das Schatzkäſchtle von Hohentübingen. Von Hermann
von KaltenbornStachau. (Ernteverlag Hamburg.

Der Windmüller von Melpitz. Von Paul Schreckenbach.
(Ernteverlag Hamburg.)

Die Großen Kapitäne. Von Alfons Frhn. v. Czibulka.
Drei Masken Verlag, München.

Deutſcher Glaube, Deutſches Vaterland, Deutſche Bil
dung. Von Paul de Lagarde. Verlag Eugen Died
richs, Jena.

Deutſchland, wach auf! Von Edmund Overbeck. Eine
ausgezeichnete Gedichtſammlung zu Vorträgen. Verlag
A. Kämpfe, Jena.

Eine Reihe von Theaterſtücken des rührigen Verlages
Eduard Bloch, Berlin C 2, den wir den Ortsgruppen
bei Veranſtaltungen ſehr empfehlen können.

Der Kampf um den Rhein. Von Hermann Stege
mann. Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.



Aberglauben von heute.
Wilh. Müller Hermsdorf.

Darf man behaupten, daß unſere moderne Geſellſchaft
abergläubiſch iſt? Sie, die ſich in ſo ausgedehntem Maße
emanzipiert und es wie kein anderes Zeitalter mit der Kritik
der reinen Vernunft zu halten meint?

In Paris und London ſitzen Leute, die mit Glück handeln.
Sie unterhalten auch in Deutſchland Niederlagen und ver
ſenden in großen Mengen Propagandabriefe folgenden Jnhalts:

„Sind Sie unglücklich?
Leute der Geſellſchaft tragen Glückſteine.

Geheime Macht in Glückſteinen von Ceylon, die Glück
ſeligkeit bringen ſollen. Nicht länger kann die Frage über
„Glück“ mit Hohn behandelt werden; denn erſt vor kurzem
wurde ein Edelſtein in dieſes Land eingeführt, der, wie es
heißt, einen unergründlichen Einfluß ausübt und ſeinem Träger
Geſundheit, Reichtum und Zufriedenheit bringt. Leute der
Geſellſchaft ſind eifrig, ſich dieſelben zu beſchaffen, und
ſind Glückſteine im Beſitze von Lord Avebury, Lady Cave,
Lady Rope, Lady Kinlech Cooke, Lady Violet Braſſey
of Apethorpe uſw. uſw.

So günſtig geſtaltet ſich das Schickſal der Beſitzer dieſer
Steine, daß ihre enthuſiaſtiſchen Lobeserhebungen ſelbſt die
ſtärkſten Zweifler überzeugen würden, und haben wir in
unſeren Büros viele Anerkennungsſchreiben aufbewahrt. Viele
unſerer Kunden behaupten ſogar, daß ihr Glück ſeit der Zeit,
da ſie ſich unſere „Glückſteine“ beſchafften, herrühre.

Wir haben nur noch eine kleine Anzahl dieſer „Glück
ſteine“ auf Lager, und ſollten diejenigen unſerer Leſer, die
einen wünſchen, Mk. 2,50 per Poſtanweiſung oder in Brief
marken ihres Landes ſofort an untenſtehende Adreſſe ſenden
Alle Beſtellungen werden in der Reihe, in der wir ſie erhalten,
ausgeführt, und werden alle Rimeſſen voll zurückerſtattet, falls
unſer Lager erſchöpft iſt. Oriental Jowels Co. (Dept. B.)
36 Queen Anne's Chambers, 31 G London S. W.
England.“

Auf der Rückſeite des Zettels folgen dann weitere beweis
kräftige Darlegungen, wobei ſogar die Bibel herhalten muß.
„Eine Sitte, die viele Jahrhunderte alt iſt, wird nunmehr
wieder wachgerufen.“ „Während einer beſchränkten Zeit“
werden auf dieſer Seite die „Geburtſtein-Juwelen“ ſogar
für nur Mk. 2, angeboten. Man ſoll aber nicht vergeſſen,
den „Monat und Geburtsdatum“ anzugeben.

Dieſe franzöſiſchen und engliſchen Geſchäfts-Aſtrologen
bombardieren jeden Deutſchen, deſſen Adreſſe ſie einmal in

Händen haben, in regelmäßigen Zwiſchenräumen mit Zu
ſchriften, die durchaus perſönlich gehalten ſind und perſönliche
Verhältniſſe des Betreffenden erörtern, gegen Druckſachen
porto. Einer dieſer Briefe beginnt:

„Eine tiefe, kaum zu bemeiſternde Erregung ergreift mich
beim Schreiben dieſer Zeilen, denn ſie ſollen Jhnen Nach
richten bringen, die Sie vorausſichtlich ſehr willkommen heißen
werden. Können wir uns erklären, welche fremde, geheim
nisvolle Macht uns manchmal dazu treibt, uns Pflichten
aufzuerlegen und mit unſerer Arbeit unſeren Mitbrüdern
uuſchätzbare Dienſte zu leiſten? Ich kann es mir nicht er
klären, ebenſowenig wie ich weiß, was mich dazu getrieben
hat, an einem dieſer Abende in meinem Studienzimmer
gerade Jhr Geburtsdatum unter vielen anderen auszuwählen,
um daran aſtronomiſche Berechnungen vorzunehmen. Was
mir da enthüllt wurde, kann ich Jhnen nicht beſchreiben,
denn meine Feder iſt nicht gewandt genug, um hinreichend
beredte Worte zu finden, die Ihnen die ſeltſam aſtrologiſchen
Einflüſſe, denen ihr Leben im Laufe des Jahres unterworfen
ſein wird, zum Ausdruck bringen könnte.“

So geht es durch zwei volle Seiten weiter, um dann in
einer Nachſchrift zu endigen, doch ja binnen 10 Tagen vier
Mark für eine vollſtändige Jahresdeutung einzuſenden.

Es iſt nicht einzuſehen, warum gerade die deutſche Gut
gläubigkeit dazu herhalten ſoll, ausländiſche Menſchenfiſcherei
rentabel zu geſtalten Daß ſie rentiert, iſt daraus erſichtlich,
daß außer dieſer Anreißerei auf „Jahresdeutungen“ eine
ſehr ergiebige Propaganda für ausführliche Ausarbeitung
von Horoſkopen betrieben wird, die mit 20, 100 Mark und
mehr (ſelbſt 300 und 500 Mark ſind keine Seltenheiten) zu
honorieren ſind.

Glücklich ſein oder werden will jeder; wie begreiflich alſo,
daß man ſich ſein Glück etwas koſten läßt. Weniger be
greiflich allerdings, daß man ſein Glück gleichſam wie die
Katze im Sack kauft, indem man den Glücksboten im voraus
bezahlt. Aber freilich, wenn dieſer lediglich als barmherziger
Helfer ſeiner „Mitbrüder“ auftritt, dann iſt der biedere
Deutſche ſchon überwunden.

Wir Skeptiker dagegen wollen uns bis dahin ruhig weiter
an den Tag halten, wie er kommt, und auch die trüben und
ſcheinbar unglücklichen durch Aufbringung eines ernſten Willens
zum Guten in Glückstage zu verwandeln ſuchen. Gelingt
uns das nicht immer, ſo iſt es doch noch beſſer, in ſpäteren
Jahren auch den Wert der Unglückstage ſchätzen zu lernen,
als von Spekulanten auf den menſchlichen Aberglauben
genarrt und gerupft worden zu ſein.

Aus dem Geſchäftsleben.
Die Mitteldeutſchen Werkſtätten Jnhaber Guſtav

H. Thieme, die ſich weit über Deutſchland hinaus eines guten
Rufes erfreuen, haben ſich infolge des ſtetig wachſenden Kunden und
Jntereſſentenkreiſes veranlaßt geſehen, eine Erweiterung ihrer Geſchäfts
räume vornehmen zu laſſen. Dieſe Vergrößerung des Geſchäftsbetriebes
ſoll keineswegs einen Verzicht auf die bewährten Geſchäftsgrundſätze
bedeuten. Der Jnhaber des jungaufſtrebenden Unternehmens ſieht
ſeine vornehmſte Aufgabe darin, Edelerzeugniſſe deutſcher Handwerks
kunſt zu bringen (in erſter Linie Wander, Sport, Berg, Ski, Jags
und Reitſtiefel, ſodann vornehme Straßen und Geſellſchaftsſchuhe,
Sandalen aller Art). Dem Intereſſenten bleibt es anheimgeſtellt, ſich
durch einen perſönlichen Beſuch, der gern geſehen wird, einen Begriff
von der charakteriſtiſchen Eigenart dieſer prächtigen Erzeugniſſe deutſchen
Kunſttzandwerkes zu verſchaffen. Wir wünſchen dem jungen Unter
nehmen, das im Zeitalter ſchablonenhafter Fabrikarbeit den goldenen
Faden edler deutſcher Handwerkskunſt fortzuſpinnen den Mut hat,
aufrichtig Glück zu gedeihlicher Entwicklung und rufen ihm Hans Sachs
Worte zu: „Was deutſch und echt, wüßt' keiner mehr, lebt's nicht in
deutſcher Meiſter Ehr'!“

Jn den C. T. Lichtſpielen, Halle a. S., am Riebeckplatz
läuft ab Donnerstag, den 27. März, ein ſehr intereſſanter Film, eine
Robinſonade größten Stils, betitelt: „Die Jnſel der verlorenen Schiffe.“
Zwei Luſtſpiele, die das Programm vervollſtändigen, zwingen auch den
griesgrämigſten Beſucher zu einem Schmunzeln.

C. T. Lichtſpiele, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße. Wiederum
iſt die rührige Direktion bemliht, den Freunden moderner Lchtſpielkunſt
ein fein ausgewähltes Programm zu bieten. Zur Vorführung gelangt ab
Donnerstag, den 27. März 1924, das amerikaniſche Filmwerk „Stürme“,
Stürme der Liebe und Leidenſchaft. Hierzu der humoriſtiſche Teil.

WalhallaLichtſpiel-Theater. Die Leipziger SeidelSänger,
welche ſeit Wochen mit ungeheürem Erfolg hier gaſtieren, warten ab
Freitag, den 28 d. Mts., mit einem vollſtändig neuen Programm auf.
Außerdem läuft der Film: „Der Matroſe Perugino.“ Ein Abenteuer
in 5 Akten. Friedrich Zelnik, der ſich auch in unſerer Stadt einen
ſtets wachſenden Freundeskreis gewonnen hat, ſpielt die Rolle eines
bärenſtarken Matroſen, der in Wirklichkeit ein entgleiſter Ariſtokrat iſt
und über dem Scheitern ſeiner Exiſtenz den Adel des Gemüts nicht
verloren hat. Seine Klugheit, ſein Mut führt alles zum guten Ende.
Der junge Erbe, für deſſen unermeßliche Reichtümer Perugino kämpft,
wird von Hans Brauſewetter vorzüglich dargeſtellt. Ruth Weyher
verkörpert ein junges, vollerblühtes Mädchen, deſſen Liebe den Haß
der Männer beſiegt. Die ausgezeichnete Photographie unterſtützt den Film.

U. T. Lichtſpiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße. Das Pro
gramm, welches die Direktion der D. T. Lichtſpiele in dem Beſtreben, ihren
Beſuchern ſtets das Beſte zu bieten, in der laufenden Woche zuſammen
geſtellt hat, bringt die Fortſetzung und Schluß des großen Kriminalromans
„Der Fall Gregory“, betitelt „Die Sühne““. Dazu: „Fix und Fax auf der
Landpartie“ und weiter einen luſtigen Trickfilm „Studie im Seebad“.

U. T. Lichtſpiele, Halle a. S., Alte Promengade. Die
Erſtaufführung des „Nibelungenfilms“ im AſtoriaLichtſpielhaus be
deutet für Halle ein geſellſchaftliches Ereignis. Das mieiſterhafte
Können des Regiſſeurs Fritz Lang hat das Schwungrad der Zeit um
etliche Jahrhunderte zurückgedreht und ſtellt uns hinein in das Leben
urdeutſcher Helden, läßt ihr Lieben und Haſſen in traumhaft ſchönen,
Bildern an unſerem Auge vorüberziehen. Der Nibelungenfilm, wie
ihn die ſchöpferiſche Kraft Fritz Langs geſtaltete, iſt das Hohelied von
der bedingungsloſen Treue deutſcher Recken.

fischmarinaden Car] Pfeffter
Fischkonserven Neumarkt-Fischhalle

Sardinen in Oel Halle-S., Geiststr. 33
Crösste Auswahl Fernruf Nr. 6658

Seefische
Räucherwaren

in bekannter Güte
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HANDTASCHE
in nur solider Ausführung

Aktenmappen, Schulmappen, Brieftaschen,
Zigarrentaschen, Geldscheintaschen,

Reisetaschen empfiehlt

MAX FISCHER HALILE- S.
Mittelstrasse 2.

eigener Anfertigung
Lagersorten und Sonderanfertigung. III

J. Zoehlsch, Halle d. S., u. V. Binder,
Fernruf 6346. Mitgl. Nr. 25. Gr. Steinstr. 82.

Geschäfts-Bücher
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Sattlermeister,e

shöfen,
Transpertable

Meißner
Kachelöfen,
Kochherde,

lack und weiß
emailliert.

Patentgruden Hausbaoxöfen emaillierte
Wasshkessel.

Reparieren von Oefen und Herdez in eigener
Blechschmiede.

F. Lincienkatan,
Halle a. S., Königstrasse S.

Mützen für Wehrwoelf, Scharnhorst

III L

J. Braunsdorf
Reilſtraße 133 Halle S. Fernruf 1474

Herrenartikel
Deu eröffnet

Frühjahrs Neuheiten eingetroffen!e g e e e S. e u. Jungmannschaften, Hitlermützen,Die deutſche Heimat, Landſchaft und Volkst roffen in Qualität n v z lerſche t e h und Vottetnt r Sport unc Clubmützen, Sohüler
mützen, Beamtenmützen U. S. W. mm s

IIEE e

3. verbeſſerte Auflage, 52 Abbildungen, 671 Seiten Text, Großoktavformat.
Geheftet 12, Mark, gebunden 15, Mark, in Ganzleinenband 16, Mark.
Das Lieblingsbuch aller heimatliebenden Deutſchen. Für alle
Wanderluſtigen ein idealer Führer durch unſer herrl. Vaterland.
Verlag der Buchhandlung d. Waiſenhauſes, Halle a. S.

Pelzwaren und Reparaturen.
Eigene Anfertigung. Nationale Abzeichen

Christian Schmite, Halle-S.
Wielandstrasse 4.

Besichtigung
Ludwig Wuchererstrasse 87

Otto Voigt Junger

sehr vorteillaft
Reiche Nuswan! Lorzüglicher Sitz

zu bieten oder zu verſchaffen als Privat
förſter, Jagdaufſeher, Flur-
ſchutzbeamter oder dergl. DerſelbeRannische Str. 13 Fernruf 2044

Autopſleger.

Ubernahme von

t Sdnellers Slenpelannn

j. iſt verheiratet (ohne Kinder), beſitzt gutRoeck, Falle r. dJ. J. Damen- u. Herren-Frissur Zeugniſe hat Kann t Dktultu Mai sered HALLE a. S.
als Theater-Friseur e eandt und kann eprl. Poſten auf Meſ Str. Neumarktstrasss 9, Fernruf 1760.Mansf. Seekr.
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Halle Leipzigerstr. 65
9 rosse Steinstrasse größerem Gute ausfüllen. Werte Angebote

unt. „Kameradſchaft“ an die Exped. d. BI.
III

bestens empfohlen.

P. Bartels, Inh. Fritz Pngel, u nen

Halie a. S. Welcher Kamerad wäre bereit, einem Mann
Kraftfahrzeuge tüchtigen, ſtrebſamen und erfahrenen, in Not

a 9 A Pernsprecker 127 geratenen Kameraden meiner Ortsgruppe fucht Stellung beie e an St ſelbſtfahrendem Auto CH U I 9 beſitzer als J n
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Handwerksbedavf kün alle Sranehen,

IEFONHARDT SCHIESINGER,
Hause, Küchen- ung Garten-Geräte

Gr. Ulrichstraße 13- 15.

Telefon: 4793, 6574, 6575.

hin unel Werkzeugen

Gehrücler Wolter
Spezialgeschäft für Motorfahrzeuge

HALILE a. S.

nS S

III

III III III nGöwerksehaft des Bruckdorf-Nietlehener Berghau- Vereins

Königstraße 93 Halle (Saale) Königstraße 93

Erzeugnisse:

Braunkohlen Briketts
Nasspressfeine Paraffinöle

Montfanwachs Mauersteine
e Grösstfe Ziegelei des Fesflandes

Verkaufsstellen für Brennstoffe:

Leipziger Kohlen-Kontor G. m. b. H.
Leipzig Telefon 23522

Hallescher Kohlenhof G. m. b. H.
Halle a. S. Telefon 1439

Harz 6--7. Telefon 1436 und 2159
Bankkonto: Stadtbank Postscheck: Erfurt 3382

G

BUSSING-Lastwagen

ELITE- und SELVE- Personenwagen
LINDNER- Anhänger

CALMON-Stock

n

S Grosse Reparaturwerkstatt mit maschinellem Betrieb
Elektrische Vollreifenpresse

ne

III

e e e eBriketts,
Brennholz

und Koks

Halle d. S., Gr. Ulrichstr. 88

ionarg der eichsſchuted!

PrimaHaselhühner

e murrs

ſt gſſeſ Feiste Birkhähne

i e Stück 5.00in Riesenauswahlin allen Packungen Zarte Birkhennen
und in allen Preislagen Stnck 4.50

Täglich frische Räucherwaren Mileh-Mast- Poularden

Fägilch frische Seefische Piund 3.50
bei der Wärme in eigenen Lühlwaggons, daher J Pette Suppenhühner

Pfund 2.20 pis 2.40

M Steirisehe Poularden
S Pfund 2. 50empfiehlt in ganz prachtvoller gen

frischer Ware

Aben Bernhardt

Feinkost- u. Weinhandlung

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 46 el. 6735.

stets frisch und genau so gut wie im Winter.

Grosser Versand nach auswärts

Vaterländiſches Gedicht mit z lebenden Bildern
von Kamerad Robert Förſter.

J Dis r e Traun en nunBild Jm Geiſte e m 7 Falk nniinnmmmummmn
4. Bild Bruder, reich die Hand zum Bunde. sBild Der Gott, der Eiſen wachſen ließ n I Extra willig

der wollte keine Knechte. rogerie Hekmboelkd. Feld graueProlog und die 5 Bilder ſind leicht aufführbar. Zret

für Hausbrand und Gewerbe.

Halle a. S.,
Hordorfer Strasse e 6059.

FHrnold Troſtgsch
Grosse Ulrichstr. I
Teppich Haus

Deutsche, Perser und e
Größen ca. 135)(200, 165(235, 200)300, 250)(350, 300400,

335)500, 400(500 cm

Gardinen Möveſetone Cisch- und Divandecken
Neue Muster

Grosse FHuswahl

I Faür Deutſche Abende für Stahlhelme und Kriegervereine gemacht.
S Erſtaufführungen in Halle u. Döbeln hatten gewaltige Wirkung

Robert n Haßle, Wörmlitzer Str. 108.

Otto Mörfehe von Herbert Wnhler

Beste Erzeugnisse in Cournay, Velours, Axminster, haargarn, Kokos

III
Falten u. 4 Taschen

n guten Qualitäten
Stek. nur 15 u. 18 Mk.

Pro Exemplar mit Jlluſtration der lebenden Bilder
und Aufführungsrecht Mk. 10.

Eigene Fabrikation
dah. billigſte Bezugs

e FettoeenS 5 O S S in Breeches und lang
Stek. 7, 9 und 19 Mk.

ledergamagehen

prima RindlederHerren r ehe
Ausstattung SPertsehnrstielel

Gold und Juwelen
Fabrikant.

Telephon 5893
Dessauerstr. 2 Halle an S anm Roßplatz

empfehlt sein reichhaltiges Lager in nur besten

ſit es t 71 Handsohuhe in Leder, un ar mQualitäts Zigarren e n bin
sowie alle führenden Marken in a r e Partiewaren- Iaus

Tabaken u. Zigavetten Wedenmn Bann a K. daten eneben otel örse
Beokhaus am Mark.an Wiederverkäufer zu Fabrikpreisen.Linoleum Locos Hane, dern 42. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Leipasiger Strasse 6 Wäsche- het ehceheckhern

Metall-hettstellen
in einfacher bis eleganter Ausführung e

Steßpdechen

Figene Matrateen-

Bettfedern Vorräte für Private,
Verkauf von indanthren farbigen Stoffen

Fabrikation Daunendechen

eday Pöniche er Han S e

Ständig guünstige Angebote

III

Alle Ortsgruppen en
wachen wir auf es Soohen ergehienene M j

Fernruf Nummer 6292 m al e llemen
2 J 0 empfiehlt

Jed a FisherWaäsches Stoffe Werhelied
eur Ergäneung der Wäsche aufmerksam. Zu beziehen durch den Verlag M a. 8.

ittolst Nr.Hotels, Sanatorien, Anstalten p. Lukas Mißbach, Ferne 9097
Brunndöbra (Vogtl.)



Elektr. Antrieb, elektr. Selbstausschalter, geräuschloser Gang Reiner voller

S alle S verwendbar.
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Täglich mit
Riesenerfolg
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Lichte
Am Riebeckplate

Ab heute Donnerstag:
Es ist immer das Publikum, das
über d. Erfolg ein. Films entscheidet.
I Zablen bewelses 99. 20 000 Besuner
in der ersten Woche hatte dieses Werk

bei der Erstaufführung in Leipzig,
Auch der Rozartsasi in Bern war
täglich überfüllt während d. Vraufführung.
Memals ein gleicher Fum!

9 So lautet das Urteilder gesamten deutschen u. ausländischen
S Presse über den gigantischen Grosstälm:

le IISel
I

8 gewaltige Akte.
Eine Robinsonade grössten Stils voll Jules

Vernerscher Phantasie vollendet in Slld und
szenisoher Wirkung Die Hagie fässt hier

I seiner blühenden Phantasie die Zügel sehiessen
und zeigt u. a. gefürohtete Stürme auf hoher

J Soe voll abenteuerlichen Stimmungsreizes.
J Ausgestattet m. Bild. seltenster Schönheit,reichster Wirkung an szenischem Autpau,
J raffiniertester Beleuehtungrettekte und

e tun auf dem Heeres grund
S ößhperaterre mit ß Ornaralen Auge

Unsere Preiswürdigkeit u. Oualitäten
sünchk unsere Reklame-

e (heviotZotthezüge fertig n

30 iulard. Lleiderstelte

schöne Farbennunprima Nessel 3mmone raten80 sekgtotld T. reJowlag-Pottüeher 450 3 mee an

landtüeher 55 Jonlar lind e e
60 5 zu JackenfutterS grau, l Meter lang

Jandt eher e
m gute Qual.

Polen a ſchwarz und
a S öne Farben 6,75

Aröp e An aiſe Farden,
pr m Qualität 9,10 8, 56Be kröttes harſert, gestreift 7 7

gute Qualität 3,75 8,25

Geschw. Wolft, Halle a. S.
Leipzigerstraße 37, gegenüber „Rotes Roß

weiß. mit Kissen 10,50 8 reine Wolle, Schweree e j tPotthezüge ne gang 7 Popelins
bunt mit Rissen 18,50 10,50 reine Wolle, 105 cm breit S 4 Uhr, 3 Uhr

z

z

drohten an dies. interessanten Aufnahmem,
d die wegen ihrer Kompliziertheit unmöglicheinmal gestellt werden Konnten

Und
nochun unbedingt gelingen mussten,

sis sind vellends gelungen
Hierzu:

Jimmy Aubrau im Seehad.
5 5 Eine Groteske voll pulsierenden Humors

Wintersport in Bennecke.
Interessante Schneesport-Aufnahmen.

Ab heute Donnerstag:
Wiederum ist es uns gelungen, ein amerik.
Filmwerk zu er werben, Welches neben einer
ſtark dramatischen Handlung dieherrlichsten Landschaften und Szenerien
des wildromantischen Kkanadischen Ur-

Waldes zeigt und überall

den grössten Erfolg
erzielt und begeisterte Aufnahme

beim Publikum findet.

Stürme
der Liebe und Leidenschaft
auch sind es, dis die einsame Hütte der
Holzfäller im Kanadischen Vrwald durch-

Kampf zweierMänner um eine sehöne TVrau
entfesseln. Ein Wald- und Steppen-brand, der gefährlichste Veind der Be-
wohner dieser Wälder, zieht, alles ver-
nichtend, in schauerlicher Sehönheit in

Bunft kolorierten Bildernan dem Auge des Zuschauers vorüber
7 AKte!

Die aymapathisehsten Darsteller
Amerikas verkörpern die Hauptrollen

brausen und den

7 AKto!

der tragischen Handlung.

Gr. Ulrichstr. s

Stürme!
betitelt sich dieses Meisterwerk und

Musikalien, Musikbüoher,
Heuerscheinungens

Lauten, Gitarren, Mandolinen usw.
e en Parlophon- Beka- u. Odeon- Platten

GhkG

Hausgerichte.

Denn N. nennt I

ne e en mmStadt Schützenhaus
Halle a. d. S.

Das Haus der guten Küche
Coburger Hofbräu Freyberg 3 F.

Donnerstags:

um

Metropol Hotel
Halle a. S., Gr. Steinstr. 64

Spezial-Ausschank

Münchener Hofbräu

Weiectanrant Ich BHonzent
IDDDDDDddddDöaddddcCDdddDdddCCCdd

Hierzu der ausgeseichnete humor. Teil:
Peppy u. Zrownfe gut der Valze.

Köstlicher Humor.

Harrys B
Die tollste SituationsKomik.

Jugendliche haben Zutritt u. zahlenbis 5 Uhr nachmittags halve Preise. J
Anfang Wochentags 4Ukr, Sonntags s Uhr.

acietag

im

Leipziger Strasse 88

Die Sühne
Fortsetzung und Schluß
des großen Kriminalfilms

Hqurelten
III Idee

inheimisches Fabrikat

Der Fal Greg ory.

Fix und Fax auf der
Landpartie.
Groteske in 2 Akten.

Walhalla Lichtspiel- Theater.
Täglich tosender Beifall

Gastspiel der eipziger

Seiclel Sängsr.

Der Hatose Pergne.

Ein Abenteuer in 5 Akten.
Hauptrollen: Fröecdrioh Zelnik,

Wakha Weurer.

aus Bauer
r. Steinstr. 72

Cdglich ab A Alhr

Könstlere Konzert

S

alle a. S.
O. Steinstr. 74

Vornehmes

Ehren

Goldene Medsaillen:
Mannheim 1998

Berlin 923Diplom der
Handwerkskammer:

Berlin 1923
Witteldeutsche Werkstätten 6. ſ. Thieme

8 Halle, Olsariusstr. 5 (an der Treppe des Hallmarktes).

Sportstiefel
(wlegenähte Handarbelt)

Man vranoht
Keine baprisehen Fabritate

Du kaufen.

Wir fabrizieren selbst
und ind daher in der Lage, zu
KonkKurrenzliosen FPreisen

zu liefern v
Man beaohte bitte die
Sohaufansterauslagen

Mocderne Auto-Reparatur- Werkstatt
Ladestation für Akkumulatoren

sämtliche Reparaturen von Batterien
Ersatzteile

Vertreter der Eisemann Licht- und Starter-Anlagen

Willy Sickel, G. m. b. Halle a. S.
Dapolin-, Ossag-, Oel- Station Wielandstr. 27/28

Hausschl.

A. Deutscher
Halle a. d. S., Sterustrasse 8

(Mitglied des Wehrwolt)
empfehle preiswert

Tafel Bartt er stets frisch
Lancdeier Stäck 12 Pf.

Landwurstwaren
eines Land Pflaumenmus

Pfund 40 Pf.
Oänische Milch gr. Dose 50 Pf.

sowie alle Kolonialwaren

99

Halle g. S. Diemitz
Großfabrikation feiner Karamell- Bonbons

Dragees, Pralinen und Schokoladen
Kameraden bevorzugt PübernaFabrikate.Altbewährte feinſte Qualitäten.

S
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